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Aufgabe der Saar am 1 . März
Einstimmiger Raisbeschluß am Donnerstag

Entmilitarisierungsfrage bleibt direkten deutsch -franz . Verhandlungen / Erklärungen Lavals und Edens
: : Genf , 17. Jan .

Der Völkerbundsrat hat um 20.15 Uhr
einstimmig die ungeteilte Zutei -
lang des Saargebietes an Deutsch -
> and beschlossen und den Zeitpunkt der
Rückgliederung aus den 1. März 1935
festgesetzt .

Die Frage der EntMilitarisierung
des Saargebietes wird vollkommen von
der Behandlung der Saarsrage durch den
Bölkerbundsrat und von der Entscheidung des
Rates getrennt . Sie wird in direkten
deutsch - französischen Befprechnn -
gen erledigt . Das Saargebiet wird genau
so behandelt wie die übrige entmili -
tarifierte Zone des Rheinlandes .

In Kens hatten den ganzen Donnerstag
über Besprechungen , auch mit dem Vertreter
Deutschlands , dem dortigen deutschen Konsul
Krauel stattgefunden , der mit dem Präsidenten
des Dreierkomitees Aloisi verschiedentlich Füh -
luug genommen und ihn über die Ansichten
der deutschen Regierung zn den von franzöfi -
scher Seite aufgeworfenen Fragen unterrichtet
hatte . Die Verhandlungen hatten dann in
der siebten Abendstunde zu einer Einigung
geführt . Kurz nach 17 Uhr hatte eine geheime
Sitzung des Völkerbundsrates begonnen , in
der jedoch nicht über die Saar gesprochen
wnrde .

Der Völkerbundsrat ist dann kurz nach 20
Uhr wieder zusammengetreten , um die Saar -
frage zu behandeln und zu erledigen .

Der Berichterstatter teilte dem Rat mit , daß
die Abstimmungskommission den
Bölkcrbnndsrat über das Ergebnis der im
Versailler Bertrag vorgesehenen Bolksabftim -
mnng im Saargebiet unterrichtet hat . Die
Mitglieder des Dreieransschusses hät -
ten festgestellt , daß die Bevölkerung des Saar -
gebietes in allen Abstimmnngsbczirken sich
mit Mehrheit für den Anschluß an
Deutschland ausgesprochen habe . Der Böl -
kerbundsrat müsse nach dem Vertrage nun -
mehr über die Souveränität entscheiden , unter
die das Saargebiet unter Berücksichtigung des
von der Bevölkerung ausgesprochenen Wnn -
sches gestellt werden solle . Unter diesen Ilm -
ständen glaube der Dreierausschuß , dem Böl -
kerbuudsrat

die nachfolgende Entschließung
vorschlagen z« können :

1. Der Rat beschließt die Vereinigung des
ungeteilten Saargebietes intt Deutschland , so
wie es in Artikel 48 des Versailler Vertrages
festgelegt ist unter den Bedingungen , die aus
diesem Vertrag hervorgehen und zugleich mit
den besonderen Verpflichtungen , die im Zn -
fammenhang mit der Volksabstimmung ein -
gegangen worden sind .

2. Der Rat setzt den 1. März 1935 als Zeit¬
punkt der Wiedereinsetzung Deutschlands in
die Regieruugsrechte des Saargebietes fest.

3 . Der Rat beauftragt seinen Ausschuß in
Verbindung mit der deutschen Regierung , der
französischen Regierung und der Regieruugs -
kommission des Saargebietes . die Bestimmun -
gen festzusetzen , die im Hinblick aus den Wech -
sel der Regierung im Saargebiet erforderlich
sind , ebenso wie die Anssührungsbestimmun -
gen der oben genannten Verpflichtungen . In
dem Fall , daß diese Bestimmungen nicht bis
zum 13 . Februar 1035 festgesetzt werden kön¬
nen , wird der Dreierausschuß dem Völker -
bnndsrat seine Vorschläge unterbreiten . Dieser
würde dann die notwendigen Entscheidungen
treffen , im Einklang mit 8 37, c und 8 39 des
Anhanges zum Artikel 50 und der besonderen
Verpflichtungen , die von den beiden Regierun -
gen ans Anlaß der Volksabstimmung über -
nommen worden sind .

Die Tagung begann damit , daß der Vor -
sitzende der Abstimmungskommission nochmals
ausdrücklich feststellte , daß die Abstimmung sich
völlig ordnungsmäßig vollzogen habe . Der
Vorsitzende des DreierauSfchusses , Baron
Aloisi , sprach hierauf der Abstimmuugskommis -
sion sowie der Regierungskommission den Dank
des Völkerbundes aus . Aloisi verlas sodann
die oben mitgeteilte Entschließung .

Der französische Außenminister Laval
schloß sich dem Dank au die beiden Saarkom -
Missionen an und nnes auf die Aufgabe hin ,
die der Dreierausschuß und der Völkerbunds¬

rat nach dieser Entschließung haben . Laval er -
klärte des weitere » , daß nach der freien Wahl
der Saar für Deutschland der Völkerbund ent -
sprechend beschließen müsse . Frankreich habe
das Ergebnis der Volksabstimmung im vor -
aus angenommen . Ferner erinnerte der sran -
zösische Außenminister daran , daß der deutsche
Regierungschef die Saarländer darauf hin -
gewiesen habe , daß ihre Rückkehr mit kei-
nem Makel behaftet sein dürfe , und daß
sie die höchste Disziplin bewahren müsse . Durch
diese Sprache hat Reichskanzler Hitler seinen
Willen aussprechen wollen , daß alle Repressa -
lien gegen diejenigen vermieden werden , die
von ihrer vertraglichen Meinuugs - und Ab -
stimmnngssreiheit Gebrauch gemacht haben .
Die Endregelung dürfe keine Bitterkeit zu -
rücklasfeu . Sie müsse , das ist die Hoffnung der
Weltöffentlichkeit , in Würde erfolgen . Aus
Gründen der Menschlichkeit habe Frankreich
den Zutritt zu seinem Gebiet den aus dem
Saargebiet kommenden Flüchtlingen nicht ver -
sagt . Das Problem der Saarfliichtlinge sollte
internationalen Charakter erhalten . Seine Lö -
suug wäre Ausgabe des Völkerbundes . Die
französische Regierung beabsichtige , den Rat
mit einer Denkschrift über diesen Punkt zu
befassen .

Dann sprach Laval zur europäischen Politik .
Seine Erklärungen , die wir unten brin -

gen , waren eine Aufforderung an Deutschland
zur Mitwirkung an dem geplanten Paktsystem .

Nach Laval nahm der englische Großsiegel -
bewahrer Eden das Wort zu einer kurzen Er -
klärung . Die Verständigung mache sowohl den
Parteien wie dem Völkerbund Ehre . Es sei
wohl nicht zuviel gehofft , wenn man annehme ,
daß sie zur internationalen Verständigung bei -
tragen werde . Eden sprach dem Dreieraus -
schliß und der Regierungskommission des Saar -
gebietes die besondere Anerkennung seines
Landes aus .

Nach Eden sprach Litwinow , der die Lösung
der Saarfrage einen Erfolg für das Selbst -
bestimmilngsrecht der Völker nannte . Es könne
nun kein Zweifel mehr über die Nationalität
der Saarbevölkernng fein : Die endgültige Lö -
suug der Saarfrage sei ein Schritt auf dem
Wege zum Frieden, ' doch seien hier noch längst
nicht alle Schwierigkeiten beseitigt .

Auf Dankesworte des türkischen Außenmini -
sters Rüschtü Aras als Präsident deS Völker¬
bundsrates an die Regierungskommission be¬
tonte Knox seine Zufriedenheit , mit dem Böl -
kerbund und seinen verschiedenen Instanzen so
glücklich zusammengearbeitet zu haben .

Die nächste Sitzung des Rates findet am
Freitag um 16 Uhr statt .

Lavals Antwort an Adolf Hitler
Frankreich will Sicherheit durch sein Paktsystem

: : Gens , 17 . Jan .
Der französische Außenminister Laval gab

im Völkerbundsrat am Donnerstag abend
außer seinen an anderer Stelle berichteten Er -
klärnngen zur Saarfrage noch Erklärungen
ab , die eine Antwort an den Führer
und Reichskanzler darstellen . Laval
führte aus :

Indem er die Rückkehr der Saar zu Deutsch -
laud begrüßte , hat Reichskanzler Hitler noch
einmal seinen Friedenswillen betont . Er hat
erklärt , daß der Akt vom 13. Ianuar einen
entscheidenden Schritt auf dem Wege der Ver -
söhnnng der Völker bedeute , und daß das
Deutsche Reich keine territoriale Forderung
gegenüber Frankreich habe . Ich nehme davon
Kenntnis . Die Annäherung zioischen unseren
beiden Ländern ist in der Tat eine der wesent -
lichen Voraussetzungen der wirksamen Ge -
währleistung des Friedens in Europa . Frank -
reich ist friedliebend und verfolgt kein selbst -
süchtiges Ziel . Es will der Würde , auf die
« in großes Volk mit Recht bedacht sein muß ,
nicht in der aerinasten Weise Abbruch tun .

Aber die Geschichte lehrt Frankreich , daß es
in Sicherheit leben muß . Die anderen Na -
tionen haben dasselbe Recht . Und um eines
der Elemente dieser Sicherheit zu suchen , darf
keine Regierung zögern , ihren Teil am Ab -

fchlnß von Pakten zn übernehmen , die gerade
den Zweck haben , jedem der unterzeichnenden
Länder die unerläßlichen gegenseitigen Bürg -
schaften zuzusichern . Erst gestern hat der fran -
zösische Botschafter in Berlin der Reichsregie -
ruug eine Note über den Ostpakt , über den
wir die Verhandlungen fortsetzen , überreicht .

Bald werden wir nach der konkreten Form
suchen , die den römischen Abmachungen ge -
geben werden kann , damit ihre wohltuende
Wirkung sich auf alle interessierenden Länder
erstrecke . So saßt Frankreich seine Sclidari -
tätspslicht auf , und das Gefühl dieser Pflicht ist
für feine Schritte bestimmend . Der Friede ist
ein Werk der Geduld , der Kühnheit und des
Willens . Er wird von allen Völkern gefor -
dert . Er ist die Voraussetzung , ohne die das
Elend sich in der Welt verschärfen wird . Er
schließt den nationalen Stolz nicht aus . Frank -
reich ist nach wie vor bereit , feine Verant¬
wortung bei der zuverlässigen Organisierung
des Friedens zu übernehmen . Er fordert alle
zur Mitarbeit auf .

Ich habe Wert darauf gelegt , diese Erklä -
rung vor dem Völkerbundsrat abzugeben :
denn im Rahmen der Genfer Institution und
in strenger Uebereinstimmnng mit den ihr
zugrunde liegenden Grundsätzen ivird Frank -
reich das Werk des Friedens , dem es zugetan
ist , fortsetzen ."

vMmc
Der Reichsinnenminister hat znr Linderung

der Not des Saargebietes in den ärmsten Be -
völkerungskreisen und zur Unterstützung von
hilfsbedürftigen Hinterbliebenen derjenigen ,
die für die Saarheimat ihr Leben hingegeben
haben , dem Saarbevollmächtigten Bürckel den
Betrag von 100 000 RM . zur Verfügung ge -
stellt .

*
Saarbevollmächtigter und Gauleiter Bürckel

trifft am Freitag früh in Berlin ein .
ck

* Die Entwicklung der Reichsbank ist auch in
der zweiten Januarwoche völlig normal ver -
lausen .

*
Der englische Journalist Ward Priee , der

Vertreter der „Daily Mail " im Saargebiet , hat
jetzt die Frage einer Volksabstimmung in dem
von Litauen so drangsalierten Memelgebiet
aufgeworfen . Er hat erklärt , daß eine Abstim -
mnng an der Memel oder in Oesterreich heute

dasselbe Ergebnis zeitigen werde wie im Saar -
gebiet .

*
Der italienisch ? Ministerrat hat die Zusam -

inenfassnng der beiden ostasrikauischen Kolonien
Erythrea und Somali in der Hand eines ge-
meinsamen Oberkommissars lowie das italie -
nisch- österreichische Wirtschaftsabkommen geneh¬
migt , das Ansang Januar in Rom abgeschlos -
fen wnrde .

*
Der polnische Senat hat ein neues Berfas -

sungsgesetz mit 74 gegen 24 Stimmen ange¬
nommen .

*
Estland soll nach Mitteilungen des Staats -

Präsidenten Pätz eine neue Verfassung ans be-
rnfsständifcher , korporativer Grundlage erhal -
ten . Die politischen Parteien sollen völlig ver -
schwinden .

» Siehe an anderer Stelle des Blattes .

Nach der Abstimmung
Fortsetzung der Verständigungs «

debatte

Man fühlt sich immer wieder versucht , rück -
schauend auf die fürchterlichen Fehler und
Mißgriffe hinzuweisen , die sich die unselige
Regierungskommission im Saargebiet unter
der Führung des Herrn Knox hat zuschulden
kommen lassen . Daß man dort so gar kein
Verständnis aufbrachte für die Gefühle der
zum Vaterlande zurückwollenden deutschen Be -
völkeruug , daß man eine kleine , ruchlose
Minderheit hätschelte , daß man Emigranten
übelsten Kalibers in hohe Amtsstellen beför¬
derte und ihnen polizeiliche Leitungsbefugnisse
anvertraute , daß man die häßliche Propa -
ganda der deutschfeindlichen Auslandspresse
weitgehend unterstützte — das alles sind Un -
begreiflichkeiten gewesen , die das Regiment
des Herrn Knox vor der Geschichte und dem
Richterstuhl unseres Volkes aufs schwerste be-
lasteu .

Nicht ohne Grund wünschen alle einsichtigen
Menschen die Beschleunigung des Uebergangs
der Hoheitsrechte auf das Deutsche Reich . Ge -
wiß ist ein solcher Uebergang niemals ganz
einfach zu bewerkstelligen ; aber bei gutem
Willen kann man die Prozedur wesentlich ab »
kürzen . Und es wäre besser , wenn die feier -
liche Uebergabe lieber am IS . Februar als am
1 . März erfolgen könnte .

Bei der eigentümlichen Auffassung der Re -
gierungskommiffion besteht auch heute noch die
Gefahr von aufreizenden Mißgriffen . Dankbar
hat es unser Volk empfunden , daß die Ab -
stimmungskommission gerecht ihres Amtes
waltete und so in einem erfreulichen Gegensatz
stand zu der Regierungskommission . Mit der
größten Vorsicht und mit dem größten Takt
wird Herr Knox die Geschäfte , die ihm in die -
sen Wochen noch zu tun übrig bleiben , zu er -
ledigen haben .

Er hat ja nun das Abstimmungsergebnis
vor seiner Nase . Und wenn es so glänzend
ausgefallen ist , dann darf er ruhig glauben ,
daß gerade sein Regiment noch besonders dazu
beigetragen hat , daß die Saarbevölkerung sich
so entschieden und mit so ungeheurer Mehr -
heit zu Deutschland bekannte , daß Tausende
und aber Tausende von Saarbewohnern im
entscheidenden Augenblick allen sonstigen reli -
giösen und weltanschaulichen Gegensätzen zum
Trotz für Deutschland stimmten . Wir müssen
auf diese Gesahr , die sich aus einer ungebühr -
lichen Verlängerung der Uebergangszeit er -
geben könnte , aufmerksam machen ; gerade zum
Wohle des Friedens , gerade im Sinne einer
vernünftigen Verständigungspolitik .

Ihr und ihren Aufgaben wendet sich neuer -
dings unser ganzes Interesse zu . Die Auf -
gaben der nächsten Zukunft sind wichtiger als
das Zurückgreifen auf all die peinlichen Vor -
kommniffe der Vergangenheit . Wenigstens
wird der vorwärtsschauende Politiker so den -
ken . In den Herzen des Volkes zittert die
Empörung iiber das erlittene Unrecht natür -
lich auch heute noch nach .

Daß das Ergebnis der Saarabstimmung die
beste Einleitung sür eine Politik der Verstau »
digung und des Friedens ist , wird sogar von
der tschechischen Presse zugegeben , die wahrlich
nicht im Rufe der Deutschfreundlichkeit steht .
Ebenso wie die Presse aller anderen Länder
stellen auch die tschechischen Zeitungen fest ,
„bei der Saarabstimmung habe sich wieder
einmal gezeigt , daß Deutsche unter allen Ilm -
ständen Deutsche bleiben " . Es wäre gut , wenn
sich die ganze Welt diese Erkenntnis hinter die
Ohren schreiben würde .

In diesem Znsammenhang sei ein Satz aus
der halbamtlichen „ Prager Presse " erwähnt ,
weil er die Bedeutung des Abstimmungssieges
noch von einer besonderen Seite her beleuchtet .
Der Satz lautet : „Seit dem Weltkriege hat die
Arbeiteriuternationale noch keine so Vernich-
tende Niederlage erlitten wie an der Saar ! "

Das ist auch unsere Meinung . Und wir sind
überzeugt , daß man das Eintreffen des Ab -
stimmuugsergebnisses in Moskau nicht durch



Seite 2 Karlsruher Tagblatt , Freitag , den 18 . Januar 1935 Nr . 18

ein Festessen mit Sekt und Kaviar gefeiert
hat .

Inzwischen nehmen die weiterzielenden Ver -
Handlungen allenthalben ihren Fortgang . In
Grus versucht man offenbar über störende und
ärgerliche Zwischenfragen hinwegzukommen .
Der französische Außenminister Laval besuchte
seinen polnischen Kollegen Beck, der diesmal
nicht gut wieder der Ratstagung fernbleiben
konnte , der sich aber kurz nach seiner Ankunft
in Genf sofort mit einer Grippe ins Bett
legte . Selbstverständlich haben sich Laval und
Beck vor allem über den Ostpakt unterhalten .
Die Unterhaltung soll zu einem Ergebnis
nichts geführt haben . Der polnische Nutzen -
minister habe Laval auf das Interesse hin -
gewiesen , das man in Warschau den römischen
Protokollen entgegenbringe , und dabei ge -
äußert , daß diese Protokolle doch nun eigent -
lich einen Ostpakt überflüssig erscheinen lassen !

_ Inzwischen wird gemeldet , Laval beabsich -
tige , Deutschland und Polen in der Weife für
den Ostpatt zu gewinnen , daß sie lediglich als
Ehrenmitglieder an ihm teilnehmen , als
Ehrenmitglieder , deren Pflichten über die -
jenigen des Kelloggpaktes nicht hinausgehen ,
so daß die beiden Mächte zur Beistandsleistung
und zur Duldung eines Durchmarsches srem -
der Truppen nicht verpflichtet wären . Zugleich
wird behauptet , daß die französische Regierung
in ihrer Antwortnote aus das deutsche Me -
morandnm über den Ostpakt mit Darlegungen
hervorgetreten sei , die das Bestreben erkennen
ließen , die deutschen Einwendungen wenig -
stens einigermaßen zu würdigen .

Und was hören wir aus England ? Zunächst
einmal eine neue Friedensrede Macdonalds ,
die allerdings nicht viel Gegenständliches ent -
hält , und allerlei neue Versicherungen , daß die
britische Regierung alles tun werde , um in
Genf und anderswo die Politik der Verftän -
digung , die Politik der Konvention vorwärts
zu treiben . Wir hören diese Versicherungen an
und für sich nicht ungern . Nur möchten wir
erst einmal sehen , wie sich England in greif -
baren Einzelheiten die Weiterentwicklung
denkt .

Der Führer und Kanzler hat ja der Gegen -
feite durch seine neuesten Aeußerungen die
diplomatische Methode sehr erleichtert . Er hat
gesagt , daß wir die Gleichberechtigung Verlan -

gen , von vornherein aber Unterschiede zwischen
moralischer nnd sachlicher Gleichberechtigung
ablehnen . Es gebe nur eine Gleichberechtigung ,
und diese sei das Recht eines souveränen
Staates und einer souveränen Nation . Wenn
die Welt dies anerkennen würde , bedürfe es
wahrhaft keiner großen Pläne , um den Frie -
den Europas zu verankern .

Das war wieder einmal das rechte Wort im
rechten AugenblickI Vergessen wir doch nie das
Entscheidendel Die anderen Nationen befin -
den sich im vollen Besitz ihrer Souveränität .
Sie können selbst entscheiden , was sie zum
Schutz ihrer Rechte und Interessen für not -

wendig halten . Uns aber und den übrigen be-

siegten Staaten hat man Verpflichtungen auf -

gezwungen , die in ihrer Auswirkung die Sou -
veränität , das Recht der freien Selbstbestim -

mnng , beschranken . Und diese Schranken müs -

sen einmal fallen ! Je eher , je besser !
»KT «

„Nix wie hemm !"
tob für die Abslimmungslommissare / Was will noch die RegierungSlommission ?

Das brasilianische Parlament hat eineKnnd -
gebung beschlossen , in der der „Freude Brasi -
liens über die friedliche Lösung der « aar -
frage " Ansdrnck verliehen wird .

Die Eindeutigkeit der Saarentscheidung hat
nichts zu wünschen übrig gelassen . Die Saar -
bevölkern » » aber hat in den letztenMonaten eine
fast unmenschliche Geduld und Disziplin an den
Tag gelegt . Sie hat die Parteilichkeit der Ne -
gierungskommifsiou ertragen , sie hat den Ober -
diktator Knox zähneknirschend mit Mab Brann
Hand in Hand arbeiten lassen . Sie will nicht
weiterhin bei der Regierungskommission anti -
chambrieren . „Nix wie hemm !" — da » ist jetzt
das Gebot der Stunde . Heim zum Reich !

ch
Es muß zugestanden werden , daß die Abstim -

mnngskommission — vor allem deren Präsi -
dent Rhode in vollkommenem Gegensatz zu sei-
nen Kollegen von der Negierungskcmmission
— sich einer vorbildlichen , korrekten , unantast -
baren Haltung befleißigt hat . Sie war es auch ,
die nach getaner Arbeit sofort die Koffer packte
und abreiste . Und mit ihr reisen nun die ',ahl -
reichen ausländischen Abstimmungskonimissare
ab . die genau so ihre Pflicht getan habe » .

Sie scheiden , wie von der Saar berichtet
wird , zum großen Teil schweren Herzens . Ge -
rade die über das ganze Gebiet verteilten Ab ^
stimmnngskommissare , die die Abstimmungs¬
vorbereitungen in bestimmten , ihnen zugcwie -
seueu Bürgermeistereien zu überwachen hatten ,
sind mit viel , innerlicher und ehrlicher Be -
geisterung bei ihrer Arbeit dabei gewesen . Es
machte ihnen allen Freude . ein Stuck lebendi¬
ger Weltgeschichte aktiv mitzuerleben und in
einen Prozeß eingeschaltet zu sein , der rich -
tunggebend und wegweisend für daS Schicksal
Eurcpas ist . Sie fühlten sich sür ihre Bezirke
verantwortlich , haben ihren ganzen Ehrgeiz
dahin eingesetzt , daß die Abstimmungsvorbcrei -
tungen so lückenlos und vorbildlich als möglich
getroffen wurden . Die Bevölkerung ivird ihnen
bescheinigen können , daß sie enge Berührung
mit ihr suchten und fanden . Sie zollt ihrer nn -
parteiischen Arbeit ebensolche Anerkennung
wie ihrem menschlichen Interesse . Sie haben
mit den Bewohnern ihrer Ortschaften in de »
Wirtshäusern znsammcngcsessen , sie zn ver -
stehen gesucht und haben die ehrliche Anerken -
nuug ihrer Bemühungen und die ihnen oft
ausgedrückte Volkstümlichkeit verdient .

Der schwedische Abstimmungskommissar von
Dudweiler , Dr . Svanström , hat mit der gleich -
falls bei der Abstimmungskommission beschäf -
tigten Holländerin Fräulein Kreta de Wrede
den Bund fürs Leben geschloffen . Das innge
Paar legte besonderen Wert darauf , im Saar -
gebiet , wo sie sich kennengelernt hatten, . zu
heiraten und sich in Dudweiler , der monate -
langen Wirkungsstätte des jungen Ehemannes ,
trauen zu lassen .

Viele unter diesen Ausländern fragen , wann
der Führer an die Saar komme . Sie möchten
diesen großen Tag mit der Bevölkerung , mit
der sie sechs und mehr Monate zusammen
waren . erleben . Einige von ihnen bleiben noch
freiwillig nach Beendigung ihrer Arbeit hier ,
um in Ruhe Abschied zu nehmen und alle Ein -
drücke aufzuzeichnen . Man verabredet Wieder -
sehen in Saarbrücken in zwei , fünf oder zehn
Jahren .

Oer Auszug der Emigranten
) : ( Saarbrücken , 17 . Jan .

Dnrch die noch überaus reich beflaggten
Straßen Saarbrückens rollen , meist unbemerkt ,
Möbelwagen meist französischer Herkunst . Sie
halten vor Häusern der eleganten Villenvier -
tel Saarbrückens . Wohnungen werden ge-
räumt , die meist erst vor wenigen Monaten be-
zogen worden sind . Emigranten aus Deutsch -
laud , die hier von Devisenschmnggel und Hetz -

Propaganda gegen Deutschland lebten , Draht -
zieher und Geldgeber der Status - guo - Propa -
ganda , suchen sich unauffällig aus dem Staube
zu machen . Niemand nimmt sonderlich Notiz
von ihrem Auszug . Verschiedene Emigranten
lassen sich von Freunden aus Nancy , Straß -
bürg und Forbach mit französischen Wagen ab -
holen , um schneller nnd ungehinderter verdns -
ten zu können , da Frankreich begreiflicherweise
auf Ueberflutung dnrch Saargesindel keinen
Wert legt . Dichte Posten von Grenzbeamten
sind überall an der französischen Grenze aufge -
baut . Nur mit den - schwer erhältlichen Be -
fcheinigungen des französischen Konsulats in
Saarbrücken ist die Einreise nach Frankreich
möglich .

Die „Prominenz " ist restlos verschwunden .
Matz Braun und Fritz Pfordt haben über Genf
die Flucht ergriffen . Sie schützen einstweilen
die Wahrnehmung ihrer Belange bei den
gegenwärtigen N ^tsverhandlunge » vor . Ueber -
all jedoch ließen sie durchblicken , daß sie dem
Saargebiet endgültig den Rücken gekehrt haben .
Mittwochnachmittag konnte man auch Herrn
Heimburger nn der französischen Grenze sehen ,
leider ohne Möbelwagen . Er traf sich dort mit
seinem alten Freund , dem Emigrantenkommif -
sar Machts , einem Franzosen vom Jahrgang
1934. Das überfüllte Hotel „Union " in For -
bach , ist das erste Etappenguartier der Saar -
emigrauten . —

Tie Saarrede deö Führers wurde von einer
der führenden Persönlichkeiten des rechts -
stehenden französischen Nationalverbandes ehe -
Maliter Frontkämpfer , Jean Goy , als „ein
neuer Beweis sür die Ausrichtigkeit Hitlers "

bezeichnet . Ein Vertreter der ehemaligen
Frontkämpfer beim Völkerbund , Cassin , be -
grüßte ebenfalls diese „Worte des Friedens " .
Der kriegsblinde Abgeordnete und Vorsitzende
des Verbandes der kriegsblinden Kriegsteil -
nehmer , Scapini , wies ernent ans die Be -
dentnng der rein wirtschaftlichen Seite einer
deutsch - französischen Verständigung hin .

*
Nach einer Mitteilung der französischen Ein -

wandcrnngsbchörden sollen im Saargebiet
insgesamt 400 Personen nm die Ausstellung
von Pässen sür Frankreich gebeten haben . 233
von ihnen hätten inzwischen die französische
Grenze überschritten .

*
Das Amt für Volkswohlsahrt Gan Gros --

Berlin bat die Aufgabe übernommen , 2300
Saararbeiter in vier Gruppen von je 500
Mann auf je acht Tage bei freier Fahr « nnd
Unterbringung mit Verpflegung in Berlin
aufzunehmen .

Die Reform der Sozialversicherung
Beitragsmarken oder prozentuale Abzüge

Der Ausschuß für Sozialversicherung in der
Akademie für Deutsches Recht hat die Möglich -
leiten einer Vereinfachung der Beitragsern -

ziehung für die gesamte Sozialversicherung un -

tersucht . Hierbei spielte die Frage eine Rolle ,
ob dem Bcitragsmarkenversahren oder einem
prozentualen Abzug von Lohn und Gehalt der
Vorzug zu geben wäre .

Der Ausschuß kam einstimmig zu dem Er -

gebuis , daß für die Praxis die Vorteile des
Beitragsmarkenverfahrens — wie es heute in

i der Invaliden - und Angcftcllteuversichernng
vorgeschrieben ist — nicht entbehrt werden
könnten . Alle Versuche mit einem anderen
Verfahren führen zu einer erheblichen Mehr -
belastung des Verwaltungsapparates .

Heute vormittag Ministerrat in Paris
X Paris , 17. Jan .

Freitagvormittag tritt ein Ministerrat zu -
sammeu , der fast ausschließlich anßenpolitlschcn
Fragen gewidmet sein wird , obwohl Außen -
minister Laval durch die Genfer Verhandlun -

gen an der Teilnahme verhindert sein dürste .
Der Ministerrat wirb auch zu den Richtlinien
Stellung nehmen , die der untcrministerielle
Wirtschaftsausschuß für die Verhandlungen mit
Deutschland über die aus der Saarabstimmung
sich ergebenden Wirtschaftslagen aufgestellt
hat .

Radikale gegen Flandin
Jnnerpolitische Schwierigkeiten in Frankreich

X Paris , 17. Jan .
Die radikalsozialistische Kammergrnppe hat

Donnerstagvormittag eine Sitzung abgehalten ,
deren Verlauf die Unzufriedenheit weiter radi -
kalsozialistischer Kreise mit der Politik der Re ->
gierung erkennen läßt . Viele Redner beschwer -
ten sich über die zu langsame Anwendung des
Gesetzes zur Gesundung des Getreidemarktes .
Die Gruppe hat außerdem den Beschluß des
Pensionsausschusses der Kammer , die Ratisizie -
ruug der Kürzung der Pcnsionsbezüge zu ver¬
weigern , begrüßt . Sie ist gewillt , nötigenfalls
einen Beschluß der Kammer in dieser Frage
herbeizuführen , und betont , daß sie Gegnerin
der entsprechenden Verordnungen bleibe .

Ein Abendblatt verzeichnet folgende Aeuße -
ruug eines rechtsstehenden Abgeordneten : „So -
lange die radikalsozialistische Gruppe inter -
nationale Zwischenfälle gelegentlich der Saar -
Abstimmung befürchtete , ließ sie die Regierung
in Ruhe . Nun , uach dem 13 . Januar aber , hebt
das Spiel von nenem an .

"

Ter Hochverratsprozeß gegen Sinowjew
Das „Moskauer Zentrum" / Nie Angeklagten müssen erschossen werden

* * Moskau , 17 . Jan .

Die Anklageschrift gegen Sinowjew , Kame -
new und Gencssen besagt , daß Me 13 Ange -

klagten eine geheime Organisation gebildet
hätten , die in der letzten Zeit eine heftige sow -
jetscindliche Propaganda betrieben habe nnd
die an der Ermordung des Sekretärs der .Kom -
munistischen Partei . Kirow , am 1 . Dezember
1334 schuld sei . Die illegale Organisation . > ie
den Mord KirowZ in Leningrad ausgeführt
habe , habe mit einer politischen Gruppe in
Moskan , „ Moskauer Zentrum " genannt , in
Verbindung gestanden . Diese Gruppe habe in
Wirklichkeit die gesamte sowjetfeindliche Be -

Klavierabend Georg Mantel
in der Bad . Musikhochschule

Werke von fünf verschiedenen Komponisten
verzeichnete die Vcrtragssolge eines Klavier -
abends , mit dem am Mittwoch nach längerer
Pause sich wieder einmal Pros . Georg Mantel ,
der bekannte Pädagoge der Musikhochschule ,
der Oeffentlichkeit vorführte . Eindrucksvoll be¬
gann das Konzert mit einer frei nach Häudel
zusammengestellten Suite , die wohl auch als
Huldigung zum bevorstehenden 253. Gebucts -
tag dieses deutschen Meisters gewählt schien .
Natürlich war von einer inneren Verbunden -
heit der ( fünf ) Sätzchen keine Rede , aber schon
deshalb nicht , weil dem monumentale » , an
Orgelton gemahnenden Anschlag im Prälu -
dium Teile fc Igten , die offensichtlich den Cem -
balo - Stil imitierten oder gar den — hier
wesensfremden — modernen Flügelklang bei¬
mischten . Hauptstück des Programines sodann
Beethovens Appassionata in einer Darstellung ,
bei der die letzte Ausfeilung des Klavierparts
freilich wichtiger dünkte als eine leidenfchaft -
lich großzügige Erfassung des Ganzen . So
fehlte trotz glänzender Spieltechnik gleich dem
ersten Allegro es doch etwas an erregender
Spannkrast , das Andante entsprach dagegen
weit eher der psychischen und physischen Dis -
Position Mantels , wie er ja in erster Linie und
verwiegend ein sensibler Pianist ist . Das be -
stätigten all die nachfolgenden kleineren Stücke
von Liszt , Brahms sowie Chopin , mit sehr ge-
fühlvollem . doch nirgends theatralischem Emp -
finden vorgetragen und auch von , Klangfarbi -
gen aus gesehen von aparter Wirkung . Zu den
Meisterabenden am Klavier , die uns der dies -
jährige Musikwinter beschert , war das Konzert
somit eine willkommene , mit gutem Recht durch
herzlichen Beifall bedankte Ergänzung .

H . Sch .

Kunst und Wissenschast
Die neue Universität in Köln wird am

Freitag , den 18. Januar , durch Reichserzie -

hungsminister Ruft eingeweiht . Der Festakt
findet vormittags 11 Uhr in der Aula der
Universität statt .

Zur Leitung des höheren columbianischen
Schulwesens hat der Unterrichtsminister der
südamerikanischen Republik Columbien an den
Studienrat Dr . Karl Glöckner in Gießen
einen Ruf gerichtet . Studienrat Dr . Glöckner
hat schon von 1324 bis 1330 im Unterrichts -
wesen der Republik Columbien gewirkt .

Eine sür das sathmarer Schwabentnm gün -
stige Schnlordnnng hat die rumänische Regie -
rung erlassen , nach der künftig keine sathmarer
schwäbische Gemeinde mehr ohne deutschen
Unterricht sein wird . Auch in den Schulen , in
denen bisher im Zusammenhang mit den
Madjarisiernngsbestrebungen der ungarisch er¬
zogenen Lehrerschaft » nd Geistlichkeit trotz des
durchweg deutschen Charakters der deutschen
Bevölkerung ungarisch unterrichtet wurde ,
wird jetzt die deutsche Unterrichtssprache ein -
geführt . In den Gemeinden Terem , Petrifeld ,
Schamagosch . Fienen , Kalmandi , Maitingen
und Gilwatsch muß in allen Schulklassen mit
sofortiger Wirkung deutsch unterrichtet wer -
den . In weiteren deutschen Gemeinden wirb
der deutsche Unterricht zunächst in der I . Klasse
aufgenommen und schrittweise von Jahr zu
Jahr auf die übrigen Klassen ausgedehnt . Bis
dahin müssen aber in allen anderen Klassen
fünf Wochenstunden der deutschen Sprache ge-
widmet werden . Das ist ein großer Fortschritt
in der sathmarer Schulfrage .

In Eisenach wirb zum 250. Geburtstage Joh .
Seb . Bachs aus Anordnung des thüringischen
Ministers sür Volksbildung Ende Mai ein gro -
ßes Musikfest stattfinden . Der Plan liegt in den
Grundzügen bereits fest , die Vorbereitungsar -
beiten find aufgenommen . Im Rückblick auf das
Bibeljubiläumsjahr 1834 wird in den Festta -
gen neben Seb . Bach auch die Gestalt Luthers
gestellt werden . Damit die Feier eine rechte
Volkssache werde , sind u . a . einige Veranstal¬
tungen unter freiem Himmel vorgesehen . Der
letzte Tag wird ein Wartbnrg - Tag für die Thü -
ringer Jugend werden . Staatsminister Wächt -
ler wird , wie zur Schiller -Feier in Weimar »

1333 Schüler und Schülerinnen aus allen Tei -
len nnd aus allen Schulen des Landes um sich
versammeln .

Theater und Musik
Hnsadel , der langjährige Musikmeister bei

der Bataillonskapelle in Douaueschiuge » , hat
einen Ruf an die Musikakademic « ach Berlin
u . als Militärmusikresereut beim Reichswehr -
Ministerium erhalten . Husadel war mit seiner
Kapelle weit über die Mauern Donaueichingcns
hinaus bekannt » nd hat sich im ganzen badisch ? »
Oberlande viele Freunde erworben . In ganz
besonderem Maße stellte er sich mit seinen Mn -
sikern in den Dienst des Winterhilsswerks , dem
er durch seine Konzerte die Summe von 25 333
RM . zur Verfügung stellen konnte .

Die Dauer der Reichssestspicle im Heidel -
berger Schloßhos ist für daS Jahr 1335 auf
fünf Wochen verlängert worden , nachdem im

vergangenen Jahr nur vier Wochen gespielt
wurde . Die Eröffnungsvorstellung der Reichs -
feftspiele ist für Sonntag , den 14 . Juli fest -
gesetzt . Im übrigen ist beabsichtigt , in diesem
Jahr die Elite der deutschen Schauspieler -
schaft nach Heidelberg zu berufen .

Die Opernübertragnngen durch den Dentsch -
landsenber werden Ende Januar und Anfang
Febrnar 1335 mit zwei heiteren Opern aus dem
Deutschen Opernhaus Berlin „Boccaccio " von
Franz von Suppe und „Der Postillon von
Longjnmean " von Adolphe Adam fortgesetzt .
Für Ende Februar ist die Uebertraguug einer
Neueinstudierung der Berliner Staatsoper vor¬
gesehen . In den folgenden Monaten werden
dann jeweils die wichtigsten Nenaufführungen
der Opernhäuser in Dresden , Hamburg , Kö -
nigsberg , Frankfurt . Mannheim , Stuttgart und
Weimar über den Deutschlandsender gehen .

Der „Volkspreis sür deutsche Dichtung "

wurde von dem Verein Raabe - Stiftung , Mün¬
chen , für das Jahr 1334 dem Dichter Karl
Friedrich Knrz für seinen soeben erschienenen
Roman „ Tyra , die Märcheninsel " (Verlag
Georg Westermann , Braunschweigj verliehen .

wegung geleitet . Das „ Moskauer Zentrum "

habe versucht , alle srwjctfeindlichen und partei -
feindlichen Persönlichkeiten unter der Füh -

rung Sinowjews zu vereinigen nnd sie ' llegal
zu erziehen , um dadurch ein Führerkorps für
den Kampf aegen die Partei zu schaffen . Die
Anklageschrift betont ferner , daß ^Sinowjew ,
Kamenew und Genossen mit aller Schärfe be-
straft werden müßten , weil sie moralisch und
ideologisch für den Mord an Kirow verant -
wortlich feien . Alle Angeklagten . ^auch Sinow -
jew , werden in ihrer sozialen Stellung als
..Angestellte " bezeichnet , ohne Angabe der
Titel , die sie in ihren Aemtern führten . Hier -
bei wird betcnt , daß sich unter den Angeklag -
ten auch zahlreiche Studenten befinden , die
die jüngsten Mitglieder der Verschwörung sind .

*
Die Moskauer Presse behauptet , daß Sinow -

jew und seine Freunde versucht haben , das
bürgerliche Regime wiederherzustellen nnd
außerdem gewaltsam das Schicksal der Sowjet -
revolution umzudrehen .

In Moskau haben am Mittwoch mehrere
Werkversammlnngen Telegramme an den
Obersten Gerichtshof gerichtet , in denen gefor -
dert wird , daß Sinowjew . Kamenew und Jew -
dokimrw erschossen werden . Auf einer Beom -
tenversammluug wnrde Sinowiew als Agent
Provokateur bezeichnet . In Entschließungen
von Truppenteilen der Roten Armee wird ver -
langt , daß der Prozeß in Leningrad kurz ab -
geschlossen werde und man sämtliche Teilneh -
mer an dem Kirow -Mord erschieße .

#

Im Hochverratsprozeß aegen Sinowjew nnd
Genossen bekundete der angeklagte Student
Bravo , daß er mit der Organisation des In -
sormationsdienstes betraut war . Dieser Dienst
hatte die Aufgabe , die Anhänger über die in -
nen - und außenpolitische Lage der Sowjetnnion
aufzuklären . Nach der Anklageschrift soll dieser
Informationsdienst aber tendenziös aufgezogen
gewesen sein . Wahrscheinlich wird am heutigen
Donnerstag die Vernehmung der Angeklagten
beendet werben .

Schutz der Zuckerrohrernte
auf Kuba

Belagerungszustand für das ganze Land

O Havanna , 17. Jan .
Zum Schutz der Zuckerrohrernte , die nach

Ansicht der Regierung durch Sabotageakte auf
den Pflanzungen in den Zuckerfabriken ge-
sährdet ist , wurde für das ganze Land der Be -
lagerungsznstand bis zur Äeendigung der
Ernte verkündet . Sabotageakte sollen mit dem
Tode bestraft werden . Jnsolae der allgemeinen
Uebererzengung an Zucker müssen auch in die -
sem Jahre große Mengen von Zuckerrohr ver -
brannt werden .
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HANNS FROEMBGEN :

MUSTAFA KEMAL PASCHA
DER SCHMIED DER NEUEN TÜRKEI

Oer Haß gegen Mustafa Kemal
Mustafa Kemal richtet energischen Protest

an alle Parlamente der Welt . Schreibt sofort
Wahlen aus einer großen Nationalversamm¬
lung , die in Angora zusammentreten wird , um
die Regierungsgewalt zu übernehmen . Im
Mai wird sie eröffnet . Kemal gibt eine vor -
läufige Verfassung . Ein Meisterwerk , das den
Erfordernissen des Augenblicks gerecht wird
und gleichzeitig geheimes Sprungbrett zu letz-
ten Zielen ist . Pas Präsidium der Versamm -
lung ist die Repräsentation des befreiten , sou -
veränen Volkes und übt die alleinige Regie -
rungsgewalt aus . Jede Verbindung mit der
kaiserlichen Regierung gilt als Hochverrat . Die
Mitglieder der Zentralregierung des Sultans
werden der türkischen Staatsangehörigkeit für
verlustig erklärt .

Um diese Zeit stoßen zwei Männer zu Mu -
stafa Kemal , die von größter Bedeutung in
seinem späteren Kampf wurden : Jsmet Pascha
und Fewsi Pascha . Sie haben von Anfang an
seine letzten Ziele durchschaut und waren be -
dinguugslos darauf eingeschworen .

Die Engländer stellen ein Armee des Ka -
lisats auf , die über den Bosporus setzt, um
Auatolien . endgültig vom kemalistischen Spuk
zu befreien . Kritischer Augenblick . Die 20 000
Mann Nationaltruppen im riesigen Anatolien
haben alle Hände voll zu tun , um der zahl -
losen Aufstände Herr zu werden , die eng -
lisches Geld allenthalben anzettelt . Die Ka -
lisatsarmee rückt gegen Angora .

Inzwischen haben sich die Alliierten in San
Remo über die Friedensbedingungen geeinigt .
Geben sie bekannt . Die Türkei wird be -
schränkt auf eine Art Indianerreservation im
Innern Anatoliens . England nimmt die
Meerengen . Der Sultan darf als Kalif aller
Gläubigen in Konstantinopel weiter residie -
ren . Die Mittelmeerküste mit Smyrna wird
von den Griechen für England verwaltet ,
Frankreich erhält Kilikien , aus dem es soeben
verjagt wurde , und das Mandat über das
arabische Syrien . Zwei Danaergeschenke . Eng -
land hat allzu unmäßig gerafft . Der franzö -
fische Alliierte ist verschnupft . Will endlich
Ruhe im nahen Osten , um alle Hände frei zu
bekommen für seine europäischen Ziele . Von
Italien , das nahezu leer ausgeht und niemals
ein neues Großgriechenland als Rivalen im
Mittelmeer gelten lassen will , ganz zu
schweigen .

Mustafa Kemal sorgt für gründliche Ver -
breitung dieser Friedensbedingungen . Die
Armee des Kalifats , gegen Angora vor -
rückend , erwacht , vereinigt sich mit den Kema -
listen , macht kehrt und reinigt ganz Nord -
anatolien von gegenrevolutionären Elemen¬
ten . Schon knallen Schüsse über dem Bos -
porns . Kemal , Präsident der Großen Ratio -
nalversammlung in Angora , schickt einen De -
legierten nach Moskau mit dem Auftrag ,
sämtliche zwischen der Türkei und Rußland
schwebenden Fragen ein für allemal gütlich
zu bereinigen . Moskau greift natürlich mit
beiden Händen zu . Die junge nationalrevo -
lntionäre Regierung hat den Rücken frei . Den
übrigen Auswirkungen der russischen Frenud -
schast weiß der Pascha zu entgehen , läßt keinen
Zweifel aufkommen , daß , allem ungeachtet ,
Kommunisten aufgehängt werden .

In dieser Situation wird der Friedensver -
trag von Sevres unterzeichnet . Es kommt nur

darauf an , ihn durchzuführen . Unklugerweise
gibt England dem Sultan laut und vernehm -
lich den Befehl dazu . Der Sultan , de facto ein
Herrscher ohne Volk muß gestehen , daß er
dazu nicht in der Lage ist . Das zeigt deutlich
die Schwäche des reaktionären Regimes . Der
Hohe Rat in Paris weiß , daß der Frieden
nur mit Gewalt zu verwirklichen ist . Aber
die Völker denken nicht daran , aufs neue
Krieg zu führen . Die Lage ist total verfahren .
Der Haß gegen Mustafa Kemal , der die kühn -
sten Hoffnungen des Imperiums im Augen -
blick der theoretischen Erfüllung noch gefähr -
det , wächst ins Ungemessene . Lloyd (tzeorge
schimpft und tobt . Briand , Nachfolger Clemen -
ceaus , reibt sich schadenfroh die Hände , nimmt
die Kemaliften in Schutz , erklärt in der Kam -
mer , in Frankreich nenne man so etwas Pa -
triotismns . Der '

Vertrag von Sevres müsse
gemildert werden . Frankreich will sich die tür -
kischen Felle nicht wegschwimmen lassen , bläst
die Versöhnuugsslöte , künftiger wirtschaft¬
licher Vorrechte halber . Der Widerhall bleibt
aus . Mustafa Kemal stellt nur aufs neue fest,
daß es einen zn revidierenden Vertrag von
Sevres für das türkische Volk nicht gibt .

Da tritt Venifelos auf . Bietet den Alliierten ,
die ihre kriegsmüden Völker kaum zu einem
Feldzug in Anatolien bringen können , seinen
Degen . England schließt Griechenland dankbar
eng ans Herz . Kreuzzugsstimmung wird ge -
macht , Griechenbegeisterung , wie zu den Tagen
Lord Byrons . Frankreich ist skeptisch , verärgert .
Die mageren Gewinne aus dem Sevresver -
trag sind ihm keinen großen Einsatz mehr
wert . Griechenland erhält Auftrag , Ordnung
in Anatolien herzustellen . Die englische Flotte

wird gemeinsam mit der griechischen Armee
operieren . Modernste Ausrüstung , Geld — das
Imperium stellt alles . Sein größter Rüstungs -
sabrikant , Basil Zaharosf , ist von Geburt
Grieche .

Im Juni 1920 beginnt die Aktion . Griechen -
land marschiert . Die türkische Nationalarmee ,
elendig bewaffnet , zahlenmäßig minimal , löst
sich beim ersten Zusammenstoß in Nichts aus .
Der Kemalismus scheint zerbrochen .

Die Große Nationalversammlung tobt . Ke -
mal Pascha steht fast allein . Einlenken , ein -
lenken , schreit es ihm von allen Seiten ent -
gegen , einlenken , bevor es ganz zu spät ist .
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Die Verantwortung für die beklagens -
werten Ereignisse trifft nicht die Führung der
Nationalarmee , sondern den Sultan ! So
argumentiert Mustafa Kemal und tritt den
Beweis an . Kurzerhand beauftragt er Jsmet
Pascha , den jungen , unbekannten , mit der
Neuordnung der Armee . Genau schreibt Kemal
vor , wie die zu bildende neue Westfront be -
schaffen sein muß . Aus dem Nichts eine Armee
zu bilden , das ist der Sinn des Befehls . Aber
der junge Oberst schafft es .

(Fortsetzung in der morgigen Ausgabe .)
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Ein „frommer " Sünder
Der 55 Jahre alte Kassierer Schroer in

Duisburg hatte jahrelang ein Doppelleben
geführt . Nach außen hin war er ein ehrsamer
Bürger und war sogar Prediger einer from -
me » Sekte , während er in Wirklichkeit ein
gerissener Betrüger war . Acht Jahre lang
hatte er der von ihm verwalteten Kasse mo -
natlich etwa 1000 RM . entnommen und Vor -
gesetzte und Revisoren in raffiniertester Weise
zu täuschen gewußt , - bis er schließlich über
einen Rechnungsfehler stolperte . Er hatte auf
einem vom ihm gefälschten Beleg den Banken -
stempel vergessen . Dadurch kam man auf die
Spur seiner Unterschlagungen , die sich aus ins -

Das Windmiihlensluazeua »Cieroa Antoairo C 30".
das am veraanaenen Mittwoch auf dem Temvclhoser ?5eld in Berlin mit arobcm Erkola voracsührt
wurde , worüber wir in unserer acstriaen Ausaabe berichteten . Das Bild » etat den Auaenblick des
Aus - und Einklinkens eines Postbeutels , währenddem sich das Klua ^ eua kaum von der Stelle beweate

gesamt 76 000 RM . belaufen . Schroer wurde
verhaftet . Einen Tag vorher hatte er noch über
das Bibelwort : „Tue recht und scheue nie -
mand " gesprochen . Vor Gericht ersuchte er noch
um Milde , indem er auf feinen frommen Le-
benswandel hinwies . Die Strafkammer ver -
urteilte ihn zu drei Jahren Zuchthans , 1000
Reichsmark Geldstrafe und fünf Jahren Ehr -
verlust .

Zuchthäuslerrevolte in Kalifornien
Im Zuchthaus St . Quentin in Kalifornien

überfiele » am Mittwoch sechs Sträflinge den
Direktor der Strafanstalt u . mehrere Beamte
und nahmen drei von ihnen als Geisel « in
einem gestohlenen Auto mit . Einer der Ueber -
wältigten sprang während der Fahrt aus dem
Kraftwagen , stürzte jedoch und blieb mit
einem Schädelbruch tödlich verletzt liegen . Po -
lizei und Flugzeuge wurden zur Verfolgung
eingesetzt Es entspann sich eine wilde Schie¬
ßerei , bei der die Sträflinge Maschinenpistolen
verwandten . Erst nach mehrstündigem Kamps
konnten die Ausreißer festgenommen werden .
Einer der Verbrecher gab zu , von einem Ge -
fängniswärter gegen eine Bestechung von
1000 Dollar Waffen erhalten zu haben .

Wasserauto mit Klügeln ?
Ein Blick in die Zukunft des Krastfahrzengbaues

Wie der Führer nach dem Saarsiea jum deutsche »
Volk Ivrach

Ndvlf Sitler vor dem Mikrovhon im Postamt aii
Berchtcsaaden . von wo aus er seine aroke Ansvrachc

an das deutsche Volk und die aan »e Welt hielt

Es ist schon häufig passiert , daß mehr oder
minder begabte Automobilisten mit oder ohne
Wagen in die Luft gegangen sind . Ohne Wagen :
wenn im dicksten Frost der Kühler einfriert ,
oder wenn mitten im schönsten Tempo sich mit
lautem Knall ein „Plattfuß " einstellt . Mit
Wagen : wenn etrda . . . man kann sich die
Situation selbst ausmalen . Leider gibt es da -
bei nur zu häufig Tote und Verwundete .

Ferner ist es schon vorgekommen , daß Wagen
jeden Kalibers sehr zum Leidwesen ihrer Len -
ker und Besitzer irgendwo in einem nassen
Straßengraben oder sogar in Kanälen und
Flüssen „gelandet " sind , ohne sich aufs Schwim -
men zu verstehen . Das waren stets recht feuchte
und unangenehme Ueberraschuugen , die den
Wunsch aufkeimen ließen , endlich einmal müsse
ein Fahrzeug erfunden werden , das im Wasser
und auch zu Lande verwertbar wäre . Aber es
gibt sowohl Land - wie Wasser - nnd Lnstsahr -
zeuge . Auch Kombinationen verschiedener Art
sind bereits erfunden : denken wir an das Was -
serslugzeug oder an das Amphibienauto . Es ist
auch schon eine Konstruktion herausgekommen ,
mit der man — nach einigem Basteln — in
allen drei Elementen vergnügt umherkutschie -
ren kann . Was es aber noch nicht aibt , das
ist ein brauchbares , wirklich praktisches und
nicht allzu teures Automobil , mit dem man io -
wohl aus den Landstraßen wie auf den Kanä -
len und im Aether kunstgerecht und bequem
umgehen kann . Und dieser Drilling ist es , der
als Traumgesicht jeden rechten Motorsportler
in den Schlaf begleitet .

Soweit der Standpunkt des Benutzers . Der
Fabrikant seinerseits läßt es nicht bei den küh -
nen Träumen bewenden : er steht , obwohl er
fliegen nnd schwimmen soll , mit beiden Bei -
nen ans der Erbe und kalkuliert , wie er am
besten in dieses aufgelegte Geschäft hineinzu -

steigen vermag . So ein Mann ist beispiels -
weise Henry Ford , der amerikanische Auto -
mobilkönig . Vor einigen Tagen erst hatte er
Gelegenheit , einem Pressemann Rede und Ant -
wort zu stehen , der ihn nach der Zukunft und
nach den Entwicklungsmöglichkeiteu des Kraft -
fahrzeugs befragte . Und da geschah es : Henry
Ford prophezeite mit der ihm eigentümlichen
Sicherheit , daß in zehn Jahren das Automobil
zu einem fliegenden Amphibinm , zu einem
„Auto für alles " geworden fein werde , das zu -
gleich als Kraftwagen , als Boot und als Fing -
zeug Verwendung finden könnte . In einem
Jahrzehnt werde 6tfe sich bereits anbahnende
Revolutionierung des Krastsahrwesens in die -
ser Richtung vollendet werden : und dann
werde man dem Zeitpunkt näher kommen , in
dem die technische Entwicklung des Autos einen
gewissen Abschluß erreicht hat .

Henry Ford wird sicherlich recht behalten . Es
gibt ja tatsächlich schon Fahrzeuge deutscher
Bauart , die zu Lande und zu Wasser zu sah -
ren vermögen . Und nach dem hohen Stande
der derzeitigen Technik dürfte es garnicht >o
ausgeschlossen sein , daß die dritte Dimension
demnächst ebenfalls für das „Töff — töff " —
so nannte man das Auto noch vor 20 Jahren
im Volksmunde spöttisch — erschlossen werden
wird . Aber ob damit wirklich die Entwicklung
abgeschlossen sein sollte ? Schließlich werden
Leute kommen , die dann mit ihrem „Klein -
auto für alle " per Rakete zum Monde reifen
möchten : andere werden ihren Ehrgeiz darin
sehen , sich auch unterirdisch mit Windeseile
fortzubewegen . Je mehr der Mensch hat , je
mehr will er . Nichts ist so unersättlich wie der
menschliche Drang zu immer Neuem , immer
Erstaunlicherem . Den Wünschen ist keine
Schranke gesetzt : auch für die Zeit nicht , in der
jeder mit seiner „Chansseewanze " nach Ueber -
see wird fliegen können .

Die 30jährige Henny Meyer aus Betzhorn ,
Kreis Gifhorn , wurde am Donnerstag früh in
Lüneburg hingerichtet . Sie war zum Tode ver -
urteilt worden , weil sie ihren Mann beseitigte »
indem sie dessen Erkrankung benutzte , um ihm
in seiner Medizin Gift beizubringen . Sie
hatte dies wiederholt , als sie befürchtete , baß
sich das Befinden ihres Mannes bessern könnte .

Die Gattin des Stuttgarter Facharztes Dr .
Walter Burk ist in den Dolomiten dadurch
verunglückt , daß sie ein sogenanntes Schnee -
brett betrat und von abstürzenden Schneemas -
fen verschüttet wurde .

In Waiblingen in Württemberg fuhr ein
mit fünf jungen Leuten besetzter Rodelschlitten
aus einen Personenkraftwagen auf . Dabei
wurden vier Schlittenfahrer schwer verletzt .

Bredow will Läger rechtfertigen
Der 35. Verhandlnngstag im Großen

Rnndfunkprozeß
) : ( Berlin , 17 . Jan .

Am Donnerstag äußerte sich der Hauptauge -
klagte Dr . Bredow ausführlich über die
Gründe , aus deuen er den Angeklagten Dr .
Jäger bei dessen Streitigkeiten mit dem Vor -
stand der Mirag in gewissem Sinne unterstützt
habe . Dr . Jäger sei geradezu der Pionier des
Rnndfnnks in Mitteldeutschland gewesen , und
er habe dem mitteldeutschen Rundfunk sehr
wertvolle Dienste geleistet . Aber erst zu spät
habe man im Vorstand erkannt , daß er für die
wirtschaftlichen Aufgaben abfolnt kein Ver -
ständnis besessen habe . Es habe sich als un -
möglich herausgestellt , Jäger in seiner Stel -
lnng als Wirtschaftsdirektor zu belassen .
Dr . Bredow erklärte weiter , er habe mit Rück -
ficht auf die außerordentliche Arbeitskraft von
Dr . Jäger sich auch damit einverstanden er -
klärt , daß der schwer verschuldete Jäger wie -
derholt saniert worden sei , zumal ein siuan -
zieller Schaden für die Mirag daraus nicht
entstanden sei . Er habe aber durchgesetzt , daß
Jäger als Gegenleistung seine Rundfunkaktieu
und die Rechte habe abtreten müssen , die er
aus seinem Vertrage mit der Drncksirma der
Leipziger Rundfunkzeitschrift besessen habe .

Die Weiterverhaudlnng wurde auf Freitag
vertagt .

Oer Hauptmann-Prozeß
Versuchter Verkauf des Lösegeldes ?

O Flemington , 17. Jan .
Im Hauptmann -Prozeß gab die Verteidi -

gung bekannt , daß ein Zeuge namens Gustav
Lukatis die Aussage machen könne , daß drei
Männer , von denen einer angeblich Isidor
Fisch gewesen sei , ihn im April 1932 ersucht
haben , „gutes Geld " für 75 Cent den Dollar
zu kaufen . Diese drei Männer haben etwa
50 000 Dollar besessen . Der Zeuge Lukatis babe
aber damals nicht das Geld gekauft , da es das
Lösegeld gewesen sei . Den Männern habe er
auch erklärt , daß er das Geld nicht zu kaufen
beabsichtige . Nach zwei Tagen habe Lukatis die
Männer wieder auffucheu wollen , die aber in -
zwischen sortgezogen gewesen seien . Auf Grund
eines ZeitnngSbildes habe Lukatis Fisch wie -
dererkannt , Dies sei nach der Verhaftung
Hauptmanns gewesen

Der am Mittwoch vernommene achte Hand -
schriftensachverständige erklärte ebenfalls auf
Grund seiner Feststellungen , daß Hauptmann
der Schreiber der Lösegeldbriefe gewesen sei.
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Kultur und GchvMum
Wer seine Schranken kennt , der ist der

Freie ;
Wer frei sich wähnt , ist seines Wahnes

Knecht .
Grillparze r .

Ser Rennwagen im Mndkanal
Schon im Nutzkraftwagenbau hat sich die

Stromlinienform ganz erheblich durchgesetzt , da
man mehr und mehr ihre Bedeutuug für die
Erhöhung der Geschwindigkeit erkannte . Um
wieviel mehr muhte man bei der Gestaltung
der Nennwagen auf eine aerodynamisch ein -
wandfreie Karosserieform achten , wenn man
Spitzengeschwindigkeiten erzielen wollte .

Ehe ein neuer Nennwagen gebaut wird , un
ternimmt man Modellversuche im Windkanal .
Da aber die am Modell gefundenen Entwicf
lungsformen nicht immer auf den Wagen in
natürlicher Größe übertragen werden kennen ,
war es besonders wertvoll , daß man den Wa -
gen , mit dem Hans Stuck seine letzten Welt -
rekorde fuhr , selbst in den Windkanal stellte
und also gleich am Original die neuen Formen
ausprobierte .

Beim Windkanal - Versuch steht der Wagen
still , und die Luftströmung geht über ihn hin -
weg . Ueberaus empfindliche Waagen messen
den Lustwiderstand des Körpers , und zwar
gleichzeitig alle möglichen Seitenkräfte , die eine
Drehung des Körpers hervorrufen könnten ,
wie z . B . die Veränderung der Lastnerteilung
auf Hinter - und Vorderachse .

Bei dem Windkanal der Deutschen Versuchs -
anstalt für Luftfahrt hat man es mit einem
aus Beton gebauten Ringrohr zu tun . Der
Luftstrom mündet durch eine Düse in den Ver -
snchsraum ein , wird von einem Propeller -
gebläse in Bewegung gesetzt und auf der Pück -
seite des Raumes von einer Fangdüse wieder
abgesaugt .

Mitten in diesem Luftstrom steht eine Platt -
form , die den Rennwagen trägt . Tie Luftteil -
che » prallen mit hoher Geschwindigkeit auf
den zu prüfenden Körper auf und treffen
dann auf ein hochempfindliches Manometer ,
das den Staudruck angibt . Danach kann man
die Geschwindigkeit der Luft berechnen .

Wird die Strömung aber durch eine Kante ,
eine Ecke oder einen anderen Vorsprung des
umspülten Körpers aufgehalten , dann bildet
sie mehr oder weniger starke Wirbel , die den
Körper umgeben und ihrerseits von der an -
strömenden Luft umspült werden müssen . Die
Gestalt des Körpers und damit der Widerstand
wird also beträchtlich vergrößert . Nur die
Tropfenform gestattet ein Minimum von
Widerstand .

Der Karosserierumpf erhält leicht eine Trop¬
fenform , wenn man den Motor hinten anord -
net und den Fahrer weit vorn und gleich -
zeitig tief unterbringt . Nur das Fahrwerk
kann nicht so leicht in diese aerodynamisch ein -
wandfreie Form einbezogen werden . Es ergibt
sich also die Aufgabe , die Luft an den Rädern
und Radaufhängungen , Schwingachsen, . Stoß¬
dämpfern , Federn usw . liebevoll vorbeizusüh -
ren , damit eine Wirbelbildung verhindert
wird . Einer völligen Verkleidung der Räder
in der Karosserie stehen verschiedene sahrtech -
Nische Gründe entgegen . Bei der Luftfahrt ist
diese Schwierigkeit übrigens mit Leichtigkeit
dadurch behoben worden , daß das Fahrgestell
einziehbar gestaltet wurde .

Der Verlaus der Strömung wird an jeder
einzelnen Wagenstelle festgestellt . Mit einer
Drucksonde tastet der Ingenieur die Karosserie
ab . Wo die Strömung unterbrochen wird , sinkt
der Druck sofort herab . Außerdem hilft man
sich mit Wollfädchen , die die Strömungsrich -
tnng angeben . Aus einer starren Haltung in
der normalen Strömung wird der Faden bei
Wirbelstellen ins Flattern gebracht .

Aendernngen und Verkleidungen werden
zunächst in Gips ausgeführt , so daß man die
dabei erzielte Verringerung des Luftwider -
standes schnellstens messen kann . Auf diese
Weise entsteht Schritt für Schritt eine neue ,

nahezu vollkommene Wagenform , die sich ja ,
wie bekannt , bereits glänzend bewährt hat .

Außer der Form ist die Glätte der Ober -
fläche für den Luftwiderstand maßgebend . Mit
einem besonderen Lackierungsverfahren ver -
mag man die Glätte so wirksam wie möglich
zu verbessern .

Der Windkanal -Versuch gestattet auch den
Einblick in die inneren Vorgänge des Motors
bei Erhöhung der Luftgeschwindigkeit . Die Be -
lüftuug des Führer - und Motorraums sowie
die einwandfreie Ausbildung der Lnftführung
durch den Kühler konnte auf diese Weife be -
obachtet werden .

Land ohne Arbeiislose / als Maschinen
Von Alexander Thayer . GDG .

Aus dem Inneren Chinas streckt der
schwarze Tod , das Gespenst der Pest » seine
Knochenarme nach Westen und Osten , Süden
und Norden . Millionen Menschen verschie -
dener Rasse , verschiedenen Glaubens und
Weltanschauung haben den Boden mit Blut
getränkt . Ortschaften wurden niedergebrannt ,
der fruchtbare Boden von Schützengräben
durchzogen . Räuberbanden oder meuternde
Generäle ziehen durch das Land und pressen
die Bevölkerung aus , Tod , Verwesung und
Ruinen bezeichnen den Weg , über den mit
russischem Geld bezahlte Soldatenführer ihre
Heere führten .

Und trotzdem kann China eine Ueberbevöl -
kerung von SM Millionen Menschen ernäh -
ren ? Trotzdem ist die soziale Not Chinas
klein im Verhältnis zu der Europas , Süd -
amerikas .

Nicht richtig ? Hungersnot und Elend ? Ge -
wiß . Das kommt anch vor . Aber dann sind
es Naturkatastrophe « , die sie verschulden ,
Ueberschwemmnngen , die ungeheures Acker -
land unter Wasser setzen und versanden . Pest
und Mißernte . Das ist immer vorgekommen
und wird immer vorkommen . Mangel an
Lebensmitteln kann in China wohl Not her -
vorrufen , Krankheit wie Pest und Cholera ,
die fehlende Verteilungsmöglichkeit , abge -
schnittener Verkehr . Nicht aber Ueberfluß an
Lebensmitteln und Arbeitslosigkeit . Die dazu
führen , daß Mais und Kaffee in Lokomotiven
verfeuert wird , wie in Südamerika , Milch
in die Flüsse geschüttet wird wie in Kanada ,
oder Baumwolle verbrannt wie in Amerika .

Mangel an Arbeit gibt es nicht .
Warum hat aber in China jeder Mensch

Arbeit ? Jeder von den vielen hundert Mil -
lionen Menschen ?

Es gibt keine Maschinen und die Löhne sind
niedrig . Jeder Kuli , der sich einige Dollar
erspart hat , wird zum Unternehmer und be-
schäftigt wieder Kulis . Nur in den Küsten -
städten gibt es moderne Maschinen , einige
wenige Bahnen und Autos . Im Hinblick auf
das ungeheure Reich , zehntausende Städte ,
hunderttausende Orte bedeutet dies nichts .

Bei der primitivsten Maschine fängt es an ,
beim Wagen . Sehen wir uns einmal den
chinesischen Wagen an , wie er zu Hundert -
taufenden über die unermeßlichen Landstraßen
Chinas zieht . An Stelle der vier Räder sind
vier Menschen . Sie tragen auf ihren Schul -
tern zwei elastische Stangen . Die Enden der
Stangen sind mit Eisen beschlagen , je zwei
Stangen miteinander verbunden . Sie bilden
sozusagen das Wagengestell . Die Lasten wer -
den unter die Stangen gehängt . Auf diese
Weise vollzieht sich der Warenverkehr durch
das große Reich . Hunderttausende Kulis sind
mit dem Transport der Güter beschäftigt .
Eisenbahnen gibt es nur wenige .

Im Innern des Landes , im Gebirge ist auch
schon der Schubkarren zuviel Maschine . Da
werden die Lasten einfach ans dem Kopse ge-
tragen . Nur der Ban der Pyramiden mag
ähnliche Menschenmassen gesehen haben . Der
Bau der Straße erfordert nicht mehr Kosten

als ein Bau mit modernen Maschinen . Aber
Hunderttausend haben Arbeit .

Verfolgen wir den Lebenslaus eines Kulis .
Das Gerücht vom Bau der Straße verbreitet
sich durch das ganze Land . Sie stellen sich dem
Arbeitsleiter vor . Demütig und bescheiden .
„Für ein Pfund Reis im Tag , Herr , wollen
wir arbeiten ." „Von vier Uhr früh bis acht
Uhr abends . . . Kurze Pausen , Herr , viermal
so lang , um eine Pfeife zu rauchen ."

Es gibt kein Holz . Sie bauen sich in der
Nähe der nächsten Ortschaft ihre Schilfhütten ,
Schlamm mit Pferdemist vermengt trocknet an
der Sonne . Es gibt gutes , geschmeidiges Ma -
terial für die Wände . Von irgendwo haben
findige Hände eine alte , zerfetzte Bastmatte
aufgetrieben , sie wird über den Eingang ge -
hängt . Die Fanfa , das Haus , ist fertig . Jetzt
hat der Kuli seinen ersten Nebenverdienst .
Tagsüber geht er zur Arbeit . Aber andere ,
noch ärmere , kommen , die noch kein Haus
haben . Denen vermietet er die freien Liege -
plätze am Boden , die Kangs .

Und jetzt spart er . In drei bis vier Mo -
naten ist ein kleines Kapital beisammen . Drei
bis vier Dollar . Der Kult kauft Tabak , stopft
in der Nacht Zigaretten . Seine Frau bereitet
Branntwein , trägt Wasser . Und in einigen
Jahren hat er in der Stadt oder im Dorf
einen kleinen Kramladen . Noch einige Jahre
später sein eigenes Haus . Und beschäftigt wie -
der andere Kulis , hält sich Diener . In seinem
Laden gibt es keine Schreibmaschinen , keine
Registrierkassen . Für alles braucht er viele
Köpfe und Arme . Er braucht Diener , die
Waren austragen , die seine Kisten in den
Hafen zu den Schissen schleppen , die .Kunden
bedienen , Botengänge ausführen .

Und so reiht sich Geschäft an Geschäft , zu
Tausenden . Und jedes Geschäft ist voll von
Käufern . Denn sie sind alle billig . Sie müssen
billig sein , damit die Masse kaufen kann .

Da ist das Haus des Färbermeisters . Er
und seine vielen Gehilfen haben alle Hände
voll zu tun . Er kann den Aufträgen kaum
nachkommen . In der Straße der Färber ent -
steht ein neues Geschäft neben dem anderen .
Blau - und rotgefärbte Hände rühren in den
riesigen Farbenpottichen , andere wieder schlep -

pen die gefärbten Gewebe in den Hof , hängen
sie an Stangen zum Trocknen auf . Zuerst
waren es zwei Färber , dann zehn , jetzt sind
es sechzig in der kleinen Stadt . Und alle haben
Arbeit .

In der nächsten Straße hausen die Gerber .
Sie spannen Ochfenfelle auf Holzgabeln und
die feinen Büffelfelle auf Bambusstangen ,
ihre Arbeitsstätten wimmeln von Menschen .
Alle sind sie vergnügt , in der Arbeitspause sind
die Straßen voll von lachenden Teetrinkern
und Melonenessern .

Und da kommt der Europäer . Dringt ein
in die nahe Küstenstadt . Zuerst einer oder
zwei . Sie führen amerikanische Maschinen
ein . Aber die Konkurrenz mit den Söhnen
des Himmels ist nicht zu halten . Sie arbeiten
um ein Fünftel des Tagelohnes , den die
weißen Arbeiter verlangen , die eine Maschine

Aeue Erfindungenund Entdeckungen
Arterienverkalkung durch Untätigkeit .
Nach der Ansicht eines Schweizer Arztes
trägt die durch die Zivilisation gesör -
derte Entwöhnung des Menschen von der
Bewegung die Hauptschuld an der Ent »
stehung der Aderverkalkung . Auffallend
oft geht die Verkalkung mit einer Fett -
sucht einher , die durch mangelhafte Aus -
nutzung der Muskulatur bedingt ist . Aus -
giebige Muskelarbeit ist daher eines der
wichtigsten Mittel zur Bekämpfung früh -
zeitiger Arterienverkalkung .

bedienen . Zu einem Zehntel des Preises er -
handeln sie Hammelherben und Rinder , die
Händler weit oben im Gebirge von den Mon -
golen billig erstanden haben . Da kann der
Europäer nicht mit .

Er wendet sich an die amerikanische Bank .
Immer enger zieht sich das Netz der Banken
um die europäischen Geschäftsleute in China
zusammen . In wenigen Jahren sind sie tot .
einfach fertig . Die Maschine « werden zu einem
Spottpreis verramscht . Die Chinesen wissen
nichts damit anzufangen . In wenigen Jahren
finden sie ihr unrühmliches Ende auf irgend
einem Rosthausen .

Aber das chinesische Geschäftsviertel schwillt
immer mehr an , eine Arbeitsstätte wächst nach
der anderen aus dem Boden . Hier klappern
die primitiven Seidenwebstühle , daneben
drehen zehn Kulis an einer Walze , die aus
Weizenkörnern Mehl macht .

Tausende Kleinbäcker kaufen das Mehl . Mit
fünf Dollar Kapital gründet der Bäcker ein
Geschäft und stellt Arbeiter an . Er braucht
keine Teigknetmaschine und keinen Laben . Den
primitiven Backofen mauert er sich selbst hin -
ter seinem Haus und der Laden besteht aus
einem Gestell , das auf der Straße aufgestellt
wird .

Neben den Bäckern gibt es Klempner , Tuch -
Händler , Tischler , neben dem Tischler ist eine
Nudelfabrik . Man arbeitet mit der Hand und
hängt die frisch gezogene Teigware auf Bam -
busstangen zum Trocknen .

Man braucht keine Wasserleitung , keine
Pumpanlagen und Wassertürme . Zu Tausen -
den ziehen die Wasserverkäufer mit ihren ge»

füllten Schläuchen durch die Straßen und pret »
fen ihre Ware an .

Auch der chinesische Friseur braucht keine
Haarschneidemaschine . Sein Geschäft besteht
aus dem Kundensessel , vorne hängt über Holz -
kohlen das Becken , in dem heißes Waffer vor -

rätig gehalten wird .
Die chinesische Stadt schwillt immer mehr a «

und wird zum wimmelnden Ameisenhaufen
einer Million Menschen , die als eingewanderte
Kulis angefangen haben und zum Gewerbe -

staub übergegangen sind . Tausende von ihnen
haben es bis zum reichen Kaufmann gebracht .

In einem Lande mit Maschinen , in einem
Lande modernster Technik wären sie verhun -

gert . Aber sie haben anch für nichts anderes
Sin « als für den Gelderwerb . Auch wenn
man es zu etwas gebracht hat , spart man
weiter , wie eben nur der Chinese zu sparen
versteht . Die Götter sind gnädig . Aus Geld -

gier , um mehr zu verdienen , versucht ab und
zu einer / eine Maschine einzuführen . Aber es
lohnt sich nicht . Die Maschine braucht fach-
gemäße Wartung , die Löhne für den anS -
ländischen Arbeiter sind hoch, dafür bekommt
er schon zehn Kulis .

Nur in den KUstenstädten , wo man mit Ma -
schinen arbeitet , gibt es Arbeitslose , die auf
den Straßen lungern , Hungernde gibt es ,
Ausstand und Totschlag , blutige Unruhen .

Als noch der Postmeister das
Aemgkeitsblatl herstellte . . .

Von F . M . Reifferfcheidt

Diese geschichtswürdige Misere , die nun schon
Jahrhunderte dauert , fing damit an , daß etwa
Mitte des 16. Jahrhunderts ein biederer Hand -
werksmeister , Besitzer einer der wenigen neuen
Gutenbergschen Druckpressen , auf den nahe -
liegenden Gedanken verfiel , die Neuigkeiten
aus aller Welt , die wöchentlich einmal durch
die reitenden Boten der Fürsten und Handels -
Herren ins Städtchen kamen , znsammenzustel -
len , auf einen Bogen Papier zu drucken und
zwecks Erhöhung seiner Einnahmen für ein
paar Pfennige je Nummer an neugierige Bür -
ger zu verkaufen .

Da das Kind doch auch einen Namen haben
mutzte , nannte er es „Neue Zeitung " . Das
war ein schlichter und äutzerst sachlicher Titel ,
denn Leitung " bedeutete im Sprachgebrauch
von damals nichts weiter als Nachricht . Be -
darf danach lag ja zweifellos vor . Draußen
in der großen Welt geschahen die absonder -
lichften Dinge . Neue Kcntinente und Fabel -
inseln wurden entdeckt , die Türken hielten
immer noch nicht Ruhe , die spanische Majestät
trug sich mit dem Gedanken , eine Prinzessin
von Parma zu freien , und in Augsburg war
neulich ein Kind mit zwei Köpfen zur Welt
gekommen . Der von seiner Obrigkeit in gei -
stiger und wirtschaftlicher Hinsicht sehr knapp

gehaltene Untertan verlangte mit Heißhunger
nach derartigen Bereicherungen seiner Vor -
stellungswelt , und wenn es auch einmal nichts
anderes war als etwa eine Jungfrau aus
München , in der ganze 40 Teufel gehaust hat -
ten , ehe sie ausgetrieben wurden , es genügte
doch , um die Nüchternheit des Alltags etwas
zu beleben , zumal man ja das Zeug nicht nur
las , sondern auch ausgiebig beklatschte .

Das Pläsier des einen ist bekanntlich für
den anderen der Ernst des Lebens . Das
Bürgervolk der Städte des späten Mittelalters
fieberte vor Neugierde und Durst nach Wissen
über die große Welt . Aber der Drucker oder
der Postmeister war viel weniger auf die
„Nova " selbst als vielmehr darauf bedacht ,
durch den Verkauf dieser „Ncva " mehr Geld
zu verdienen . Dieses Geld lag i« dann tat¬
sächlich auf der Straße . So ein Postmeister
etwa , kurfürstlicher Beamter und normaler -
weise damit befaßt , den Antransport des neuen
Pariser Leibstuhls Seiner Gnaden zu über -
wachen oder den ansässigen Kaufherren die
Pfefferfäcke gegen Bezahlung der üblichen Ge -
bühren auszuhändigen , brauchte ja nur die
Postreiter auszuguetschen , nur in seiner von
Gerüchten durchtränkten Berufsatmosphäre
geflissentlich die Ohren zu spitzen , um SenRoh -
stoff des neuen Geschäfts kostenlos zu erhalten

Der neue Konsumartikel hieß Zeitung . Und
der Mann , der ibn herstellte , demgemäß „Zei -
tnnger " . Zwei Arme nnd ein findiger Krpf ,
mehr war zunächst noch nicht nötig ( außer
Druckpresse oder Postmeisterverbindnngen ,
die ja die äußerliche Voraussetzung bildeten ) .

Es gab also weder Ressortprobleme noch re -
daktionelle Gesichtspunkte noch die später so
bedeutungsvolle pclitische Linie noch schließlich
den in jeder modernen Redaktionsstube Panik
erzeugenden Dauerbesuch junger Lyriker , die
ihre Epen und Oden gegen Zeilenhonorar plus
moralischer Anerkennung zum Abdruck aubie -
ten . Nein , derlei Sorgen hatte unser Urahn ,
der Zeitunaer , noch nicht . In ihm war alles
vereinigt , was das Zeitungsgeschäft in seinen
ersten Anfängen ausmachte .

Ohne den Schimmer eines Gesichtspunktes
reihte er seine Nova wie Kraut und Rüben
nebeneinander . Ob sie der Wahrheit eutspra -
chen , kümmerte ihn herzlich wenig . Hatte er
die „Auflage " fertiggestellt , dann klemmten er
und sein Geselle sie unter den Arm und schrit¬
ten zum Vertrieb auf dem Jahrmarkt oder in
den Bierfchäuken . Oder sie trugen hier dem
Aktuarius und dort dem Sekretarius je eine
Nummer vor die Tür , treu dem Liefervertrag
für ein halbes Jahr , den diese Herren abzu -
schließen geruhten , nachdem sich der Meister
entschlcssen hatte , statt wie bisher in unregel -
mäßigen Abständen nun in Zukunft wöchent -
lich einmal „Ncva zu drücken ".

So ein Drucker oder ein Postmeister , der
also neben seiner normalen Erwerbsarbeit
als wöchentliches Saisongeschäft ein Neuig -
keitsblatt hervorbrachte , hatte natürlich nur
ein äutzerst mangelhaftes Bewußtsein dessen ,
was er tat . Er ahnte nicht im entferntesten ,
welch folgenschwere Entwicklung er begann ,
indem er das „On dit " des Städtchen auch los -
bar machte . Hätte ihm einer gesagt , daß er

durch diesen Schritt ins Ungewisse uns alle ,
die ganze Journalistik von vielen Jahrhun -
derten , aus seine Kappe nehmen würde , er
hätte den Betreffenden ausgelacht und seinem
nächsten Blättchen die Meldung einverleibt ,
ein cffensichtlich vom Teufel Besessener be-
Haupte allen Ernstes usw .

Immerhin gab es auch schon in der paradie -
fischen Epoche der deutschen Zeitung kleine un -
liebsame Störungen . Dann und wann ein
fernes Wetterleuchten am Horizont der Zu -
kunft . Im Jahre 1558 hrennt z . B . die Stadt
Schilds ab , was ja vorkommen kann . Die
Stratzbnrger „Newe Zeytnng " meldet das in
aller Naivität , und weil die Straßburger
Spießbürger doch auch erfahren wollen , warum
und wieso , fügt der Zcituuger aus Eigenem
bei . der Teufel hätte Schilda angezündet . Eine
plausible Erklärung , die damals jedem ein -
leuchten mußte . Aber mit einemmal erschei -
nen Gendarmen in der Werkstätte des Zei -
tungers und verhindern den Druck der Spät -
ausgäbe , die das Schildaer Ereignis in noch
grelleren Farben und mit noch stärkerer Her -
vorHebung der Brandstifterrolle Luzifers dar -
stellen sollte . Begründung : Der Hohe Rat der
Stadt Stratzburg wolle im Interesse der Bür -
ger mit dem Teufel nichts zu schaffen haben .
Die Bezichtigung Satans , so war wohl die
Erwägung des Hohen Rats , würde diesen
empfindlichen , in seiner Ehre leicht kränkbaren
hohen Herrn unter Umständen bewegen , auch
Straßburg anzuzünden . Man muß von dieser
Entscheidung wirklich sagen : Staatsmänni -
scher Weitblick !
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Aus des Landes haupifiGvS
llnser Oberbürgermeister

telegraphierte dem Führer
Die Freude über den Saarsteg

Der Oberbürgermeister hat an den Führer
und Reichskanzler Adolf Hitler folgendes
Telegramm gerichtet :

„In tiefer Ergriffenheit und in hoher Be -
geisterung hat die Bevölkerung der Hauptstadt
der südwestdeutfchen Grenzmark , Karlsruhe ,soeben das Abstimmungsergebnis vom Saar -
land und Ihre eindringlichen Worte im Rund -
funk vernommen . Unser Dank und unser herz -
licher Glückwunsch zu diesem nationalen Fest -
tage gilt nicht nur unseren treudeutschen Brll -
dern und Schwestern an der Saar , die mit
uns im Grenzlaud Baden auch in der rücklie -
genden schweren Zeit verbunden blieben , son -
dern vor allem auch Ihnen , dem uuvergleich -
lichen Führer und Lenker der Geschicke Deutsch -
lands . In unverbrüchlicher Treue folgt Ihnen
auch weiter das neue und größere Deutschland
und mit ihm die Hauptstadt der Südwest
mark ."

Aus Beruf und Familie
Ehrung . Der Oberbürgermeister hat den

Heizer und Maschinisten Eheleuten Josef
Hirz hier anläßlich der Feier der goldenen
Hochzeit ein Glückwunschschreiben nebst
Ehrengabe übersandt .

Zur großen Armee . Der Altveteran von
1870/71 Max Eglan , Durlach , Leopoldstr . 12 ,
ist im Alter von 81 Jahren am 16. Januar
zur großen Armee abberufen worden . Die Be -
erdigung findet am Samstag , vormittags
11 Uhr , auf dem Durlacher Friedhof statt .

Heinrich Baumann 70 Jahre alt
In der Stille begeht der frühere Direktor

der Staatlichen Uhrmacherschule Furtwangen ,
Professor Heinrich Baumann , in Karlsruhe
am 18 . Januar seinen 70 . Geburtstag .

Mit der Uhrmacherei kam Banmann schon
sehr früh in Verbindung . Nach einer mehr -
jährigen Tätigkeit in der Industrie und als
Assistent des Geheimrat Hart an der Techni -
schen Hochschule Karlsruhe trat Baumann am
27. April 1891 als Lehrer für Elektrotechnik .
Physik , Mechanik u . Mathematik in die Groß -
herzoglich badische Uhrmacherschule in Furt -
wangen ein , deren Leitung in den Händen von
Professor A . Hubbuch lag . Naumann übernahm
mit seinem Eintritt die stellvertretende Lei -
tung der Schule und wurde beim Weggang
Hubbuchs im Jahre IM » Borstand . Leidende
Gesundheit zwang ihn , im Jahre 1923 in den
Ruhestand zu treten . Auf dem Gebiet der
Uhrmacherei gilt Baumann seit den ersten
Jahren seiner Amtszeit als Autorität und ist
vielfach von führenden Uhrenindustrieunter -
nehmen als Gutachter und Sachverständiger
in Anspruch genommen worden . Dem Jnsti -
tut für Zeitmeßkunde der Technischen Hoch-
schule Karlsruhe hat Baumann seit seinem
Aufenthalt in der badischen Landeshauptstadt
größtes Interesse entgegengebracht und sein
reiches Wissen zur Beifügung gestellt .

In Würdigung seiner Verdienste wurde
Baumann im Jahre 1903 vom Großherzog
zum Professor ernannt sowie 1914 mit dem
Ritterkreuz l . Klasse zum Orden vom Jäh -
ringer Löwen ausqezeichnet . 1920 erfolgte die
Ernennung zum Direktor . In Hochschätzung
und Dankbarkeit gedenken des Jubilars seine
früheren Mitarbeiter an der Uhrmacherschule
in Furtwangen , zahlreiche industrielle Unter -

nehmungen , denen der Rat des ausgezeich -
neten Fachmanns immer und auch heute noch
zur Verfügung steht , und die früheren Schü -
ler der Uhrmacherschule , die sich ihres pädago -
gisch außerordentlich geschickten Lehrers gerne
erinnern .

Vergebung öffentlicher Aufträge
Vom Reichsstand der Deutschen Industrie ist

der Gemeindetag darauf aufmerksam gemacht
worden , daß bei Ausschreibungen die für die
Einreichung der Angebote festgesetzten Fristen
zuweilen nicht ausreichend bemessen werden .
Die Firmen müssen aber in der Lage sein ,
ihre Kalkulationen aufzustellen und die An -
geböte den in Frage kommenden Stellen zu
übermitteln . Es wird daher empfohlen , bei der
Ausschreibung öffentlicher Aufträge minde -
stens eine Frist von 19 bis 11 Tagen zu ge -
währen .

Erholungsurlaub
für Schwerbeschädigte

Durch das Gesetz über Aeuderungen aus
dem Gebiet der Reichsversorgung vom 3. Juli
1934 ist der Schutz des Schwerbeschädigteuge -
setzes auf die Kriegsbeschädigten mit einer
Minderung der Erwerbsfähigkeit von wenig -
stens 49 Prozent ausgedehnt worden . In An -
lehnung an diese Aenderuug werden die Be -
stimmnngen über die Gewährung von Zusatz -
urlanb für Schwerbeschädigte bis auf weite -
res auf alle kriegsbeschädigten und dienst - u .
betriebsunfallverletzten Beamten , Angestellten
nnd Arbeiter mit einer Minderung der Er -
werbssähigkeit von wenigstens 49 Proz . ausge -
dehnt .

Nächtlicher Fernsprechbetrieb
im Hauptbahnhof erleichtert

In der letzten Zeit ist mehrfach in der Oef -
fentlichkeit berechtigte Klage darüber erhoben
worden , daß es einem Reifenden in der Halle
des Hauptbahnhofes oder im Postamt II nach
Schalterfchluß nicht möglich war , Ferngespräche
zu führen .

Der Verkehrsverein hat sich bei der Ober -
vostdirektion dafür eingesetzt , daß dieser Miß
stand behoben wird . Die Bemühungen waren
erfolgreich . In absehbarer Zeit wird jedem
die Möglichkeit zu Gebrte stehen , im Vorraum
des Nachtschalters des Postamts II ( Eingang
vom Bahnhofsplatz aus ) auch nach Schluß der
regelmäßigen Schalterstunden Werktags ab
12K Uhr , Sonntags ab 13 Uhr ) bis zur Eröff
uuna des Tagesschalters Ferngespräche anzu -
melden und zu führen . Nach wie vor bietet der
Nachtschalter Gelegenheit zur Auflieferung von
Telegrammen und gewöhnlichen Paketen, ' auch
bahnpostlagerndc Sendungen können in Emp -
sang genommen werden . Ebenso werden gegen
Entrichtung der besonderen EinlieferuugS
gebühr auch Einschreibebriefe und Wertseudun -
gen angenommen .

Der Eingang zum Nachtschalter ist durch
große leuchtende Buchstaben als solcher kennt -
lich gemacht und ohne Schwierigkeiten zu fin
den . Dem Wunsche , auch in der Halle des
Hauptbahnhcfes eine Postannahmestelle und

Macht
'
S den Langfingern nicht zu leicht!

Sorgen wir vor !
Das Problem des Diebstahls ist nnzweifel

Haft so alt , als es in der urmenschlichen Horde
ein persönliches Meistnutzungsrecht gab . Mit
fortschreitender Organisierung wurde aus dem
Meistnutzungs - das Alleinnutzungsrecht und
dann das erbliche Eigentum . Nutzungsrecht und
Eigentum reizten aber von vornherein eine
Reihe menschlicher Triebe aus einmal : den
Spieltrieb den Geltungstrieb , den Besitz
trieb und nicht zuletzt den Schädigungstrieb .

Der die starke Gefährdung erkennende Nutz
nießer oder Eigentümer in der UrHorde , der
zum erstenmal einen Gegenstand unter einem
Stein oder einer Baumwurzel verbarg , war
unzweifelhaft der „Erfinder " des Diebstahl -
schutzes . Selbstverständlich ändern sich mit den
Eigentums - und Gesellschaftsverhältnissen auch
die Sicheruugsformen . Heute haben wir eine
weitgehende organisierte Gesellschaft mit vieler -
lei Kulturwerten , auf denen unsere persönliche
Existenz beruht , dazu aber eine starke Bevöl
lerungsanhäufung . Wie immer , gleichen sich
also auch hier Vor - und Nachteile an . Den gro -
ßen Vorteilen einer festgefügten Gesellschasts -
ordnuug stehe » die Gefahren einer Massenbe -
drohung des Eigentums gegenüber . Kriminal -
kommissar Hubert Geißel am Polizeipräsidium
in Berlin berechnete einmal , daß in Deutsch -
land etwa 699 000 Personen im Jahre wegen
Begehung von Verbrechen nnd Vergehen rechts -
kräftig verurteilt werden . Darunter seien rund
19 999 Diebe und Einbrecher , ungefähr 59 999
Betrüger und gegen 1299 Schwerverbrecher wie
Räuber und Mörder . Und mit aller Eindeutig -

Ans den Gerichtssälen
Oer Griff in die Ladenkasse

Der Einzelrichter beim Amtsgericht Karls -
ruhe verhandelte gegen den 27 Jahre alten
ledigen , bisher unbestraften Albert L. aus
Berghausen , der sich wegen erschwerten Dieb -
stahls zu verantwrrten hatte . Der Anaeklagte
hatte sich am 24 . November gegen 29 Uhr in
Berghausen durch die Hintertüre in den Hans -
gang eines Bäckermeisters in der Hauvtstraße
cinaeschlichen und hatte in dem Laden aus der
verschlossenen Schublade einen Betrag von 12,59
RM . entwendet . Das Gericht verurteilte beuge -
ständigen Auaeklagten unter Zubilligung mil -
bernder Umstände zu einer Gefängnisstrafe
von fünf Monaten , abzüglich einen Monat Un -
terfuchungshaft .

Unbelehrbarer Kommunist
Wegen Vergehens gegen die Verordnung

vom 28. Februar 1933 stand vor der 3. Großen
Strafkammer der 37 Jahre alte verheiratete
Leopold Alfred W . aus Bruchsal . Der An -
geklagte , ein einsichtsloser Moskaujünger , hat
schon häufig mit den Gerichten Bekanntschaft
gemacht . Während des Krieges wurden wegen
Fahnenflucht und anderer militärischer Ber -
fehlungen rund 15 Jahre Gefängnis gegen
ihn ausgesprochen : wegen Eigentumsdelikten
ist er mit acht Jahren Zuchthaus vorbestraft .
Am 16 . November vorigen Jahres hatte er
anläßlich des Ablebens des Kommunisten
Alois Wistmann einen Blumenstrauß mit
einer roten Schleife an dessen Grabe nieder -
legen lassen , worin eine kommunistische De -
monftration zu erblicken ist . Aus den Ve -
kundungen der Zeugen ergibt sich einwandfrei ,
daß es dem Angeklagten , der dies bestreitet ,
darum zu tun war , für die verbotene frühere
KPD . zu demonstrieren und aus diesem
Grunde den Blumenstrauß mit einer roten
Schleife versehen hatte . Der Staatsanwalt

beantragte gegen den Angeklagten eine Ge -
fängnisstrafe von einem Jahre . Die Karls -
rnher Strafkammer verurteilte den Angeklag -
ten zu einer Gefängnisstrafe von fünf Bio -
naten , abzüglich sechs Wochen Untersuchuugs -
hast .

Oer rasende Tod
Bor dem Karlsruher Schöffengericht unter

dem Vorsitz des Amtsgerichtsdirektors Stritt
hatte sich der 22 Jahre alte verheiratete
Ludwig K . aus Niederbühl bei Rastatt wegen
fahrlässiger Tötung zu verantworten . Der An -
geklagte fuhr am 17 . Oktober vorigen Jahres
abends gegen 29.39 Uhr , aus westlicher Rich -
tnna kommend , in zu rascher Geschwindigkeit
auf der nördlichen , statt ans der südlichen
Fahrbahn der Kriegsstraße . Beim Ueber -
queren der Weltzienstraße fuhr er die 88 Jahre
alte Witwe Emilie W . an , die sc schwer ver -
letzt wurde , daß der Tod eintrat . DaS Schöf¬
fengericht verurteilte den Angeklagten wegen
fahrlässiger Tötnna zu einer Gefängnisstrafe
von zwei Monaten .

*
Unter der Anklage wegen fahrlässiger Tö -

tnng stand der 39 Jahre alte Franz W . uns
Rotenfels vor dem Schöffengericht . Er fuhr
am 13 . Oktober mit einem leeren Lastkraft -
wagen nach Rotenfels . Bon der Adolf -Hitler -
Straße kommend , wollte er in die Rathaus -
straße einbiegen . In der Kurve kam ihm die
44 Jahre alte ledige Frieda S . aus Roteufels
auf dem Fahrrad entgegen . Sie wurde von
dem einen Hinterrad des Lastwagens erfaßt
und tödlich verletzt . Das Schöffengericht ge-
langte zu der Auffassung , daß die Verunglücktedie Hauptschuld an dem Unfall trifft , und er -
kannte dem Antrag des Verteidigers , Rechts -
anwalt Bopp , entsprechend , auf Freisprechung
des Angeklagten .

keit stellt er wörtlich fest : „Schuld daran sind
nicht nur die Täter , sondern auch die Geschädig -
ten , zum mindesten moralisch . — Warum ?
Weil sie fast stets zu gleichgültig und zu leicht -
gläubig waren . Weshalb haben z . B . Einbrecher
und Diebe immer soviel „Erfolg " ? — Sehr
einfach ! Weil Wohnungen , Geschäfte und son -
stige Räumlichkeiten ungenügend oder gar nicht
gesichert sind ."

Eine wie klare Sprache reden die gleichfalls
die Jahresberichte ber reichsdeutscheu Be -
wachungsinstitute . Was nützen die strengsten
Strafen für den ertappten Dieb , wenn halt -
losere Menschen oder solche in größter Notlage
geradezu verführt werden , sobald sie das er -
sehnte Gut sozusagen wegnahmebereit nnd an -
scheinend risikolos diebstahlsreif ungeschützt vor
sich liegen sehen ? Allein im letzten Berichts -
jähr des Reichseinheitsverbandes des Deutschen
Bewachungsgewerbes e . V . wurden von den
Bewachnngsgesellschasten beispielsweise 2 334 454
Haustüren , 26 986 Kassen - und Büroräume ,
64 842 Lagerräume , 65 166 Geschäfte und sogar
3628 Geldschränke offen vorgefunden , deren
Schließung zumeist vergessen worden war . Und
wahrhaftig keine vollzählige Statistik . Han -
delt es sich doch nur um bewachte Objekte , um
solche, bereu Besitzer an sich schon fürsorglich
waren . Wieviel mehr Fälle dürften es ins -
gesamt sein !

Ob Nord oder Süd , Oft oder West unseres
Vaterlandes , überall ist die Vergeßlichkeit und
Leichtsinnigkeit phantastisch groß . Greifen wir
ganz willkürlich heraus : Da waren es in
Altona an der Wasserkante allein rund 17 990
offene Haustüren , in Landau in der schönen
Pfalz 23 000 , im Ostseebad Kolberg trotz seiner
nur 30 000 Einwohner 2250, im sächsischen Dres -
den etwa 10 000 unverschlossene Eingänge und
so fort . Eine einzige Berliner Wachaesellschaft
von den 31 ortsansässigen hat 780 000 offene
Türen verschlossen ! Und wohlgemerkt : Die
erste Schließung ist darin nicht eingerechnet ,iveil ste als selbstverständlich betrachtet wird .

Es ist ganz müßig , hierüber lange Betrach -
tnngen anzustellen . Der Mensch , im Drange
seiner Sorgen , keiner Geschäfte abgearbeitet ,
ist eben vergeßlich . Das wissen aber auch die
Berufs - und Gelegenheitsdiebe . Es gilt also ,
Maßnahmen zu treffen , seine eigene Vergeh -
lichkeit nicht selbstschädigend wirksam werben
zu lassen .

Sorgen wir vor !
Etwa wie folgt : Einganastüren fachgemäß

sichern . Für Sicherheitsschlösser nur den best -
renommierten Fachmann am Ort hinzuziehen .— Fenster durch feste oder bewegliche Gitter
sfogeu . Scherengitter ) schützen . — Auch beim
Fortgehen „nur auf einen Augenblick " alle
Schlösser verfch .

' ießeu . — Schlüssel niemals
achtlos umherliegen lassen . Sie nicht in Klei -
dnngsstücken , die abgelegt werden , verwahren .
Nicht zur Aufbewahrung das berüchtigte
Schlüsselbrett wählen , wo der Nachschlüssel -
anfertiger geradezu in Muße seinen Wachsab -
druck machen kann . — Sich von einem zuver -
lässigen , polizeilich konzessionierten Be -
wachuugsinstitut bewachen lassen . Jeder Ein -
brnch verbraucht Zeit . Fast mit Sicherheit wird
durch eine genügende Bewachung jeder Ein -
bruchslustige durch den diensttuenden Wach -
mann zumiudesteus verjagt , wenn nicht gar
gefaßt .

Für heute mögen diese wenigen Anregungen
genügen . Bieten sie doch reichlich Anhalts -
punkte , sich über die zweckmäßige Sicherung
seines meist schwer erarbeiteten Eigentums
klar zu werben . Das deutsche Volk kann sicheine dauernde Unordnung in feinen Besitzver -
Hältnissen durch Gefährdung der Existenzgrund -
lagen des einzelnen sowie den damit verbun -
denen » » meßbaren materiellen und seelischen
Schaben nicht mehr leisten .

Fernsprechzelle einzurichten , kann hauptsächlich
deshalb nicht entsprochen werden , weil kein ge -
eigneter Platz zur Ausstellung einer leichr über -
sehbaren und leicht zugänglichen Ferusprcch -
zelle gefunden werden konnte . Dieser Uebel -
stand wird nach der bevorstehenden Ueber »
leitnng des Karlsruher Ortsferusprechnetzes
zum Wählerbetrieb automatisch behoben , weil
dann von den Fernsprechzellen vom Haupt -
bahuhof aus bei Tag und Nacht Ferngespräche
geführt und Telegramme aufgegeben 'verden
können .

Mit diesen Maßnahmen dürften die berech -
tigten Wünsche des Publikums befriedigt fein .

Vor 64 Jahren
Wiederum verkünden die Flaggen einen

nationalen Gedenktag Heute , am 13 . Januar
vor 64 Jahren , wurde in Versailles die Grün -
dung des Deutschen Reiches ausgerufen . Be -
reits am 9 . Dezember 1879 hatte der Reichs -
tag die Verträge angenommen nnd den Na -
men des Bundes in „Deutsches Reich " umge -
ändert . Am 18. Dezember wurde dem König
Wilhelm in Versailles die deutsche Kaiserkrone
angetragen . König Wilhelm nahm sie an und
erließ am 17 . Januar 1871 eine Proklamation
an das deutsche Volk , worauf am 18 . Januar
im Spiegelsaal des Königschlosses zu Versail -
les der König zum Kaiser Wilhelm I . gekrönt
wurde .

Durchführungsbestimmungen
für die Kleinrentnerhilfe

Die zuständigen Reichsminister haben jetzt
Bestimmungen zur Durchführung des Ge -
setzes über Kleinrentnerhilfe erlassen . Danach
ist das Gesetz wohlwollend durchzuführen . In
Zweifelsfällen sind die gesetzlichen Vorsthrif -
ten zugunsten der Kleinrentner auszulegen .
Das Gesetz will dem von ihm erfaßten Per «
fonenkreife neben den sonstigen Vergünftigun -
gen namentlich auch eine Verbesserung der
Einkommensverhältnisse gewähren . ES soll
daher Vorsorge getroffen werden , daß die hier -
auf abzielenden Bestimmungen nicht durch
Maßnahmen durchkreuzt werden , die geeignet
sind , diese Bestimmungen in ihrer Wirkung zu
beeinträchtige « . Solche Maßnahmen wären
etwa Richtsatzkürzungen der allgemeinen Für -
sorge , Herabsetzung der Mietszuschüsse , Entzng
von Sonderbeihilfen oder Verweigerung seit -
her gewährter Hauszinssteuerstundungen , Auch
die in der Kleinrentnerfürsorge verbleibenden
Kleinrentner sollen ans Anlaß des «Gesetzes
über Kleinrentnerhilfe in ihren Bezügen
gegenüber dem bisherigen Zustand nicht schlech -
ter gestellt werden .

Pappscheiben als Milchflaschenverschluß
noch zulässig

Nach den Ausführiingsbestimmnngen zum
Milchgesetz müssen die festen Verschlüsse von
Flaschen , auf die Milch zur verkaufsfertigen
Abgabe an den Verbraucher abgefüllt ist , der -
art beschaffen sein , daß sie selbst oder ihre
Sicherungen beim Oeffnen zerstört werden .
Für die Verwendung nicht derart beschaffener
Verschlüsse war eine Frist bis zum 3l . Dezem -
ber 1934 vorgesehen , weil der Vorschrift ent -'
prechende Verschlüsse nicht zu hinreichend Sil -

ligem Preise verfügbar waren . In einem
Rnnderlaß des Reichsministers für Ernäh -
rnng und Landwirtschaft und des Reichsinnen -
Ministers wird jetzt erklärt , daß ein Bestehen
dieser Schwierigkeit nicht mehr anerkannt
werden kann . Um jedoch den Milchwirtschaft -
lichen Betrieben sowie den Herstellern von
Milchflaschenverschlüssen die Möglichkeit zu
geben , sich auf bie Durchführung der obigen
Bestimmung über Milchflaschenverschlüsse um -
zustellen , ist die Frist für die Verwendung der
bisher vielfach aebräuchlichen einfachen Papp »
cheiben zum Verschließen von Milchflaschen

noch einmal bis zum 80 . Juni 1935 verlängert
worden . Eine weitere Verlängerung , so wird
erklärt , könne nicht in Frage kommen , da nnn -
mehr billige Verschlüsse in den Berkehr ge-
bracht werden , die den Anforderungen ge-
nügen .

Kettverbilligung
auch im Februar und März

Die Maßnahmen der Reichsregieruug zur
Verbilliguug der Speisefette für die minder -
bemittelte Bevölkerung werden für die Mo -
nate Februar und März in dem feit 1 . No¬
vember 1934 geltenden Umfange fortgeführt .Es werden grüne Stammabschnitte aus -
gegeben , die je zwei ReichsverbilligungsscheineA und B sowie einen Bestellschein für zwei
Pfund Konsummargarine enthalten . Die Gül -
tigkeitsdauer der Scheine ist, wie bisher , je -
weils aus einen Monat begrenzt . Ihre Ver -
Wendung von Beginn und nach Ablauf der
aufgedruckten Gültigkeitsdauer ist daher un -
zulässig . Da zahlreiche Fälle bekannt geworden
sind , in denen Verkaufsstellen die Scheine vor -
zeitig eingelöst haben , hat der Reichsarbeits -
minister im Interesse einer gleichmäßigen Fett -
Versorgung der minderbemittelten Bevölke -
rnng in einem Erlaß an die Landesregierun -
gen vom 9 . Januar 1935 daraus hingewiesen ,daß solchen Verkaufsstellen im WiederholungS -
falle von der unteren Verwaltungsbehörde die
Annahme der Scheine anf bestimmte Zeit oder
dauernd untersagt werden kann .
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Der Sport am Wochenende
Vorentscheidungen in Fußball und Handball / Heerschau der süddeutschen
Schwimmer / Eki - Gaumeisterschafteu / Titelkämpfe der Bobfahrer / Äe-
ginn der Eishockey -Weltmeisterschaft / Deutsche Wintersport -Meisterschaften
Wir stehen schon mitten drin in der Haupt -

zeit des Wintersports , obwohl erst seit etwa
einer guten Woche wirklich Schnee liegt , der
die Borbedingungen hat schaffen können . In
Garmisch - Partenkirchen beginnen am Wochen -
ende bereits die Deutschen Wintersport -Mei -
sterlchasten , sonst Höhepunkt und gewisser -
maßen Abschluß der Wintersport -Kampfzeit ,
in diesem Jahre gewiß auch der Höhepunkt ,
aber damit zugleich auch erst der wirkliche Be -
ginn . In Davos beginnen die Eishockeyer , die
la vom Winter nicht allzusehr abhängig sind ,
mit den Kämpfen um die Weltmeisterschaft, '

in den deutschen Wintersport - Gauen kämpfen
die Skiläufer noch um die Teilnahmeberech -
tigung an den deutschen Titelkämpfen .

Aber auch andere Sportarten treten am be -
vorstehenden Wochenende mit zahlreichen be -
deutsamen Veranstaltungen auf den Plan . —
Beginnen wir mit den Ereignissen im füd -
deutschen

Fußball .

Die Dinge haben sich in den vier fiiddeut -
schen Gauen in einer Weise zugespitzt , daß
man fast von jedem der bevorstehenden Kämpfe
alS von einem „Großereignis " sprechen könnte .
Im Gau Baden spielen , wie gemeldet , Ger -
manta Karlsdorf — VfB . Mühlburg , VfL .
Neckarau — VfR . Mannheim , Freibnrger ftE .
geg . SpV . Waldhof , Karlsruher FB . — Phö -
nix Karlsruhe .

Die Bezirksliga Mittelbaden

hat folgende Spiele :

In Gruppe 1 :
FC . Frankonia — Phönix Durmersheim ,
ZvBgg , B . - Baden — ftB . Daxlanden ,
FB , Beiertheim — FB . Rastatt ,
BsB . Baden — Neurent ,
Viktoria Hagsfeld — FB . Kuppenheim .
Als die Punktgewinner betrachten wir Dur -

Mersheim . Daxlanden , Nenreut und Sagsfeld .
In Beiertheim dürfte wohl das schwerste nnd
interessanteste Spiel der Gruppe vor sich gehen ,
das aber erst nach hartem Kampfe für Rastatt
gewonnen ist.

Gruppe 2 :
Germania Durlach — Germania Brötzingen ,
FC . Birkenfeld — SC . Pforzheim .
FB Niefern — FC . Eutingen ,
Mllblacker — Enzberg ,
Korst — Weingarten .
VfR . Pforzheim — BSC . Pforzheim .

Die Kreisliga
Gruppe 1 :

Grünwinkel — Daxlanden ,
Knielingen — Reichsbahn ,
Züdstern — Karlsruhe 28.
Postsportverein — Rüppurr ,
Bulach — Welschneureut .
Die beiden Punkte aus diesen Treffen wer -

den holen Daxlanden , Knielingen , Südstern ,
Rüppurr und Welschneureut .

Gruppe 2 :
Söllingen — Durlach -Aue ,
Berghausen — Kleinsteinbach ,
Busenbach — Grötzingen ,
Rintheim — Jöhlingen ,
Wössingen — Ettlingen .
Hier kann man mit folgenden Mannschaften

als Sieger rechnen : Söllingen . Berghausen ,
«Brötzingen , Rintheim und Wössingen .

Gruppe 8 :
Friedrichstal — Hochstetten ,
Linkenheim — Philippsburg ,
Neudorf — Eggenstein ,
Graben — Kirrlach .
Wiesental — Blankenloch .

Gruppe 4 :
llnteröwisheim — Odenheim ,
Bretten — Heidelsheim .
Hambrücken — Untergrombach ,
Bgg . Bruchsal — Frankonia Bruchsal .

Tennis

wird In Stockholm gespielt , v . Cramm und H.
Henkel tragen gegen die besten schwedischen
Hallenspezialisten den seit Jahren üblichen
Hallen - Länderkampf Deutschland — Schweden
aus . Ein Gesamtsieg unserer Vertreter wäre
unstreitig ein großer Erfolg . In Hamburg
spielen in der Tennishalle in Uhlenhorst die
„Klipper " gegen eine Mannschaft des Ber -
liner Blau/Weiß . — Sehr rege find am Wo -
chenende die

Turner .

In Heidelberg treffen Frankfurt —Stuttgart -
Heidelberg in einem Kunstturnkampf aufeinan -
der , während eine andere Frankfurter Riege
in Herford antritt . In Hamburg gibt es einen
Vierstädtekamps Hannover — Bremen — Kiel
— Hamburg , den die Gastgeber eigentlich sür
sich entscheiden müßten . — Ein Großereignis
haben in Süddeutschland die

Schwimmer .

Im Stuttgarter Heslach - Bad treffen die Be¬
sten der fünf Gaue des Gebiets Süd aufeinan -
der : mehr als IM Schwimmer und Schwim -
merinnen werden ihre Kräfte messen . Da auch
Sietas (Hamburg ) und Esser lWolfenbüttel )
eingeladen sind , der süddeutsche Nachwuchs
aber zu besonderen Leistungen wohl fähig ist ,
darf mit spannenden Kämpfen wie auch mit
guten Ergebnissen gerechnet werden . Beson -
der ? aufschlußreich wird wohl der Start des
ISjährigeu Frankfurter Brustschwimmers Min¬
nich gegen die „Kanonen " Schwarz lGöppin -

gen ) und Sieta ? ( Hamburg ) werden . — Bon
sonstigen Sportereignissen ragt besonders die

Sternfahrt nach Monto Carlo

hervor , die wieder ein außerordentlich gutes
Nennungsergebnis gefunden hat . Auch zahl -
reiche deutsche Automobilisten werden sich um
den heißbegehrten Siegespreis bewerben . Die
Bedingungen sind in diesem Jahre besonders
schwer , wozu noch die ungemeinen Schwierig -
ketten durch die Wetterlage hinzukommen . —
Ein außerordentlich großes Programm war -
tet der

Wintersportler .

In den Gauen kämpfen die Skiläufer um die
Gaumeisterschaften u . die Berechtigung , zu den
ebenfalls am Wochenende in Garmisch - Parten -
kirchen mit den Eis - Wettbewerben heginnen -
den Deutschen Wintersportmeisterschaften zu
fahren . In Garmisch - Partenkirchen werden am
Wochenende ferner die Deutschen Bob - Meister -
fchaften durchgeführt : in Davos beginnen die
Welt - und Europameisterschaften der Eishok -
keyfpieler , bei denen Deutschland seinen Euro -
pameistertitel zu verteidigen hat . In Fried -
richsroda in Thüringen werden am Sonntag
die Deutschen Schlitten -Meisterschasten durch¬
geführt .

Handball
Gallklasse

Der kommende Sonntag bringt besonders
bedeutungsvolle Spiele . Der Spielplan sieht
vor :

T .- u . SpB . Nußloch — SpB . Waldhof (7 : 9 )
VfR . Mannheim — Phönix Mannheim s2 : 8)
Tschft . Beiertheim — Tv . k>2 Weinheim (5 : 10 )
08 Mannheim — Tgde . Ketsch (5 : 13)
Tv . Hockenheim — Tv . Ettlingen (4 : "

>) .

Bezirksklasse »

Bezirk 2
Polizei Karlsruhe — Tbd . Rotenfels (10 : 5)
Tschft . 46 Durlach — Tv . 46 Rastatt (18 : 7 )
DJK . Kronau — Tgde . Daxlanden (6 : 6)
Polizei Pforzheim — Tv . 46 Karlsr . (6 : 6) .

Für den Tabellenführer Polizei Karlsruhe
dürfte der S -ieg kaum in Frage gestellt sein ,
dagegen sollte es sür Durlach schwer werden ,
gegen die erstarkten Rastatter den Borspielsieg ,
zumal in der Höhe , zu wiederholen . In Kronau
wird es zu einem erbitterten Punktekampf
kommen , zumal Daxlanden in der Tabelle nur
um einen Punkt hinter ber DJK . steht . KTV .
46 wird als Gast der Psorzheimer Polizei alles
aufbieten müssen , wenn er mehr als das Un -
entschieden des Vorspiels erzielen will .

Kreis Karlsruhe
Kreisklasse 1

Tv . Mtthlburg — Tv . Linkenheim
Tv . Grötzingen — Tv . Grünwinkel
Tgde . Mühlburg — Tgde . Neureut .

Kreisklässe 2 :
Nordstern Rintheim — Tv . Rintheim .

Untere Mannschaften :
Tv . Mühlburg 2 — Tv . Linkenheim 2
Tv . Grötzingen 2 — Tv . 46 Karlsruhe 8
Tgde . Mtthlburg 2 — Tgde . Neureut 2
Nordstern 2 — Tschft . Beiertheim 3 ( 9 .30 Uhr )
Polizei 2 — Tschft . Beiertheim 2

( Platz Turnerschaft Durlach ) .

Jugend :
Tschft . Beiertheim — Tv . Grötzingen (13.45

Uhr ) .
Das Jugendspiel ist von besonderer Bedeu -

tilug , denn es geht um die Führung , die jetzt
Beiertheim , Grötzingen und Rintheim teilen ,
das Borspiel gewann Grötzingen knapp mit
2 : 1 , ob es zu einer Wiederholung des Sieges
kommen wird , ist bei der Formverbesserung
der Beiertheimer Jungmannschaft sehr fraglich .

Tr .

Titisee -Winterfahrt 1935
DaS DDAC .- EiSrennen auf dem Titisee

wird in diesem Jahre dadurch zu einer noch
bedeutenderen Veranstaltung ausgebaut , daß
gleichzeitig vom 7. bis 8 . Februar die „Deutsch -
landfahrt " — eine Strahlenfahrt aus ganz
Deutschland , die in den früheren Jahren re
gelmäßig nach Garmisch - Partenkirchen führte
—, sowie am 9 . Februar eine „Rundstrecken -
Hochleistungsprüfung " durch den Schivarzwald
zur Durchführung gelangen . Das eigentliche
Titisee - Eisrennen wird am Sonntag , den 10.
Februar , ausgetragen . — Die AuSschreibuu -
gen zu diesen Veranstaltungen werden gegen -
wärtia von dem DDAC . in Freibnrg i . B .
zum Versand gebracht .

Sport in Kürze
Für Schmeling — Hamas wird jetzt der Kar -

tenvorverkanf in Angriff genommen . Die Ein -
trittspreise betrage « 4,50 bis 25 RM . Die Ver¬
anstalter wollen Sonderzüge aus allen Teilen
des Reiches einrichten , ans Köln ist bereits ein
Zug mit 1000 Personen angemeldet .

*
Saar - Schwimmer wurden aus Anlaß des

großen deutschen Abstimmungssieges vom Gau
Niederrhein zu einem zehntägigen Aufenthalt
im Gaugebiet eingeladen , wo sie an Veranstal -
tungen in Düsseldorf , Duisburg , Elberfeld und
Aachen teilnehmen sollen .

*
Universität Marburg siegte am Mittwoch in

der Borschlußruude zur Süddeutschen Hoch-

schul -Fußballmeisterschaft über Universität
Würzburg mit 5 : 3 ( 4 : 8) . Im Endspiel tref¬
fen dieMarbnrger aus Erlange « oder München .

*
Ungarischer Eisschnellauf - Meister wurde in

Budapest Hidveghy , der die 5000 und 1500 Me -
ter gewann und über 10 000 Meter Zweiter
wurde .

*
Als Schiedsrichter des am 27 . Januar statt -

findenden zweiten Fußball -Länderkampfes zwi -
schen Deutschland und der Schweiz , den in
Lnzern eine süddeutsche Auswahl gegen die
Schweizer B -Mannschaft bestreitet , wurde der
Luxemburger Jean Reuter bestimmt .

*
Die Schweizer Fußballelf für das Länder -

spiel am 27 . Januar in Stuttgart geq . Deutsch -
land ist jetzt endgültig anfgestellt worden . Die
Eidgenossen spielen in Stuttgart mit : Bizzo -
zero ; Minelli — Weiler ? Guinchard — Jae -
eard — Lörtscher : Springer — Poretti — Fri -
gerio — Xam Abegglen — Jaeck .

*
Christel Rnpke , die in der Borwoche einen

neuen deutschen Rekord über 200 Meter Rük -
ken schwamm , will am Freitag auch den von
Elfriede Sasserath mit 0 : 38,5 gehaltenen Re -
kord über 400 Meter Rücken in ihren Besitz
bringen . Gelingt ihr Borhaben , dann hat die
erst 15jährige Schwimmerin in Wochensrist
zwei neue Höchstleistungen erreicht .

*

Im Rahmen der Mannfchaftskäplpfe um die
Radische Meisterschaft im Gewichtsheben des
Krastsportvereins Alemannia , Kuhbach , gelang
es dem Schwergewichtler Jägle im linksarmi -
gen Stoßen mit 214,300 Psnnd einen neuen
Weltrekord zu schassen . Die alte Höchstleistung
betrug 212 Pfund und wurde von Wahl ,
Göppingen , gehalten .

*
Das erste Skifprinqen bei Nacht in Dentfch -

land wird am Freitagabend ans der Kleinen
Olympiaschanze in Garmisch - Partenkirchen
durchgeführt . Die besten in - nnd ausländischen
Springer werden im Licht taufender Kerzen
über die Schanze gehen .

*
60 Pressevertreter werben über die Kämpfe

um die Eishockey -Weltmeisterschaft in Davos
berichten , davon sind mehr als 50 ausländische
Jonrnalisten !

*
Mit einem verbesserten Rennwagen wird in

der kommenden Rennzeit Mercedes - Benz
herauskommen . Die Meistersahrer Faggioli ,

v . Branchitsch und Caraeeiola haben jetzt in
Untertürkheim die „neuen " Wagen besichtigt .

*
Uruguay schlug Per « in einem vor 32 000

Zuschauer « i« Lima ausgetrageuen Fußball -
Länderkampf mit 2 : 0 Tressern . Beide Tore
wurden erst im letzten Drittel des Spiels er -
zielt .

*
In amerikanischen Besitz kam jetzt anch der

Weltrekord im 100 - Meter - Brustschwimmen
durch John Higgins , der die Strecke in 1,11,8
Minuten bewältigte und die alte Höchst -
leistnng des Franzosen Cartonnet mit 1,13,6
verbesserte . Den deutschen Rekord hält der
Hamburger Sietas mit 1,14 Minuten .

Einen Schwimmweltrekord schaffte in Kopen -

Hägen die bekannte Plauener Brustschwim -

merin Hauui Hölzner . Die Deutsche schwamm
100 Meter Brust in 1,24,5 Mi » .

GtandeSbuch -Auszüge
Todesfälle . IS. Jan, : Auauste Gieaer . Ehefrau

von Gustav Gieaer , Reaistrator . 54 Jahre alt . —
17 . Jan . : Anna Kurz , Ehefrau von Otto Kurz .
Kanzleiassistent , 43 Jahre alt . Joses Müller . La « er -
arbeiter , Ehemann , öS Jahre alt .

Mitteilungen des Nad . GtaatstheaterS
Als dritte Urausführuna dieser Spielzeit findet

heute , .̂ reitaa , 20 Uhr , die Uraufführuna von
Bernhard Blnnies Schauspiel «Die Schwertbrüder
als ^ estvorstelluna zum Reichsarüuduuastaae für
die SA .« Standarte 109 statt . Der Dichter wird
der Uraufführuna seines Werkes , das von Seilt
Baumbach inszeniert wird , beiwohnen . Mörsen .
Samstaa . 30 Uhr , wird die mit arokem Erlolae
aurnenommcne Komödie von HinrichS « Wenn der
Hahn kräht " wiederholt .

Veranstaltungen
Modenrevne im Bauer . Wie wir hören , tritt die

Berliner Modenrevue Richard Schul » SamStaa .
den 19. Januar , nachmittaas und abends , im Cai6
Bauer auf . Seit einiaen Monaten hat ^

sie mit
ihrer entzückenden Maskenschau ihren Sieaeszua
durch aanz Deutschland anaetretcn . Außerdem wer -
den Berliner Künstler sür die nötiae Stimmuna
soracn .

Die Palast -Lichtspiele in ber Herrenstraße haben
sich entschlossen , den aroßeu Hans -Albers - ^ ilm
„Peer Gqnt " nochmals um einiae Taae zu verlän -
acrn . da die Nachfraae auch in der dritten Woche
keinesfalls nachaelaffen bat .

Die Union -Lichtfviele brinaen ab Sreitaa einen
ftilm aus der arandiosen Berawelt der Schweizer
Alpen : „Das verlorene Tal " , nach dem aleichnami -
aen Roman von Gustav Renker . Die Sauvtrollen -
träaer sind Mathias Wiemann . Lotte Svira . Marie -
luise Claudius idie man eben erst in „Pecr Grint "

fahl . Die Musik stammt von Fritz Wenneis .
Ab Freitaa läuft im Rest „Der lekte Walzer "

snicht zu verwechseln mit „Abschiedswalzer " ! mit
Camilla Horn . Ivan Petrovich . Adele Sandrock ,
Ernst Dumcke . Susi Lanner . Tibor von Haimari
u . v , a . Die schönsten Melodien von Straus und
Tschaikowski . und die verbreitetsten russischen
Volkslieder sind in diesem ftilm verwendet .

{Rundfunk-Sendefolge
Freitaa . den 18. Januar

Reichssender Stuttgart i
8 .30 Frauenfunk — 8 .45 Wetter . Wasserstands -

meldunaen — 10.155 „Trutz , blanke Sans "
. Ein Sör -

spiel — 10.&0 Zwei Lieder nach mittelhochdeutschen
Dichtunaeu — 11 .00 Altitalienische Oraclmusik —
12 .00 Mittaaskonzert der SA .-Standartenkavelle HS
— 13. 15 Mittaaskonzert : Schallvlattcn — 15.15 Kin¬
derstunde : „Der Bär und die Zaunköniae " — 16.00
Nachmittaaskonzert : Philharmonisches Orchester
Mannheim — 18 .00 Sächsische Sitlerinaend musi -
ziert — 18 .80 Tanzmusik ans Schallvlatten — 19 .00
UntcrhaltunaSkonzert der SA . -Standarte 120 . Ulm
— 20.15 Stunde der Nation : „Die tapferen Weiber
von Oberscheden " — 21 .00 „ Bruder Bett " Bon alter
Landsknechts Art nnd Weise — 22.15 Warum Län -
dersviel Deutschland — Schweiz ? — 22.30 Nachtmusik
— 24 .00- 2.00 Nachtmusik .

Deutschlandsender i
12.00 Mittaaskonzert — 12.65 Zeitzeichen — 18.00

Schallvlatteneinlaae — 13.45 Neueste Nachrichten —
14 .00 Allerlei — von Zwei bis Drei ! — 14 .55 Pro »
aramm . Wetter , Börsenberichte — 15 .16 Wir be¬
suchen den Neichstierschutzbund — 15 .40 Iunamädel -
stunde — 16 .00 Nachmittaaskonzert — 17.30 Jung "
volk , hör zu ! — 18 .00 „Die Goldene Sieben " . —
18 .20 Wilhelm v . Scholz liest ans eiaenen Werken
— 18 .40 Zwischenvroaramm — 19 .00 Schallvlatten —
20 .00 Kernspruch . Anfchl . : Kurznachrichten — 20.15
Stunde der Nation — 21 .00 Neue deutsche Unter -
haltunasmnsik — 22,00 Nachrichtendienst — 23.00
bis 0.30 Die besten Tanzkapellen der Welt .

Tagesanzeiger
Freitaa . 18. Januar 1984

Bad . Staatötheater : Geschlossene Borstelluna .
Colofscum : Riuakämvle .
Gloria : Brennendes Geheimnis .
Pali : Peer Gnnt .
Rcfi : Der letzte Walzer .
Schaubnra : Leise ilehen meine Lieder .
Uli : Das verlorene Tal .
Kabarett Roland : Charlotte , das '16 iäbr . Welt -

Krastphänomen .
Weinhans Inst : Neues Proaramm .
ParkschlöMc Dnrlach : Tanz .
Nrirdrichshos : 20. 15 Uhr : Mittelbadische Borent -

fcheidnna lGermania — 1. KBB . i .

wenn Sie das Karlsruher Tagblatt durch die
Post beziehen , in diesen Tagen der Postbote zu
Ihnen kommt , um das Bezugsgeld sür den
kommenden Monat zu erheben . Durch die Post
bezogen beträgt der Bezugspreis sür das
Karlsruher Tagblatt RM . 2 .—, zuzüglich
42 Rps . Bestellgeld . Bitte , vergessen Sie nicht ,
Ihr Abonnement rechtzeitig zu erneuern .

Karlsruher
^ermnöSchauspielführer
Die Tchwertbrüder .

Nach der Schlacht von Tannenberg anfangs
des 15. Jahrhunderts mit ihrer fast Vernich -
tenden deutschen Niederlage droht dein Deutsch -
ritterorden und damit der Heimat der völlige
Untergang . Die Ritter nuter sich sind uneinig ,
der größere Teil ist aus Sehnsucht nach dem
frieden und znr Vorbeugung von Mord ,
Plünderung und Brand schwach geworden , die
Stadt Aliarienburg selbst ist zur Nebergabe be -
reit . Der Oberstmarschall des Ordens , durch
Alter und Krankheit unentschlossen , wird nach
seinem Tod durch den Komtur von Schwetz ,

Schausp iel von Bernhard Blume .

Heinrich von Plauen , dank seiner hinreißen -
den Kämpfernatur und Unnachgiebigkeit , die
vor der Opferung des eigenen Sohnes nicht
haltmacht , ersetzt . Sein Beispiel , unterstützt
von Dietriäi von Tiefenau , Jörg von Hirten -
berg und Walrab Ulversheim , sowie schließ -
lich dem Söldnerführer Henning Schwinde -
Kopp , reißt die Schwachen und Zweifelnden zu
einem Siegeswillen und zur letzten Opferwil -
ligkeit zusammen : Männer retten in höchster
Pflichterfüllung den tödlich bedrohten deutschen
Osten .
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Reichsbetriebsappell
der NBG . Handel

Dr . Ley spricht über alle deutscheu Sender
Die Reichsbetriebsgemeinschaft 17 lHandel )

in der Deutschen Arbeitsfront veranstaltet am
Montag , Sl . Januar , morgens 8 Uhr , in einem
Berliner Handelsbetriebe einen Reichsbetriebs -
appell . Bei diesem Appell spricht der Reichs -
organisationSleiter Dr . Ley . Der Appell wird
durch Rundfunk auf alle deutschen Sender
übertragen . Der Leiter der Reichsbetriebs -
gemeinfchaft Handel , Pg . Lehmann , wird , da
alle der Reichsbetriebsgemeinkchaft Handel an -
geschlossenen Betriebe mit ihren Gefolgschaf -
ten zu gleicher Zeit am Lautsprecher versam -
melt sind , dem Reichsorganisationsleiter Dr .
Ley eine nach Hunderttausenden zählende
Menge von Betrieben mit Millionen von
Volksgenossen als zum Appell angetreten mel -
den können .

Zum erste « Male seit Einführung der Be -
triebsappelle durch die DAF . tritt der gesamte
deutsche Handel mit einem derartigen allge -
meinen Appell vor die Oessentlichkeit , um da -
mit seine politische und weltanschauliche Ge -
fchlossenheit und seinen Willen , weiter an dem
Aufbau des nationalsozialistischen Staates mit -
zuarbeiten , zu bekunden .

Es ist selbstverständlich , daß alle Handelsbe -
triebe im ganzen Reiche , also auch diejenigen ,
deren Betriebsführer noch nicht der DAF . an -
gehören , sich mit ihrer gesamten Betriebs -
gefolgfchaft an diesem Appell beteiligen . Die
örtlichen Dienststelle « der DAF . haben es
übernommen , die notwendigen örtlichen orga -
nisatorischen Vorbereitungen zu treffen .

Die deutsch - saarländische
Zollgrenze besteht noch

Die Nachricht von der Errichtung einer fran -
zösisch- saarländischcn Zollgrenze hat vielfach zu
der Auffassung geführt , als sei damit die
deutsch - saarländische Zollgrenze automatisch auf -
gehoben worden , und der Warenverkehr über
die saarländisch -deutsche Grenze könne ohne
Beachtung von Zollvorschriften vonstatten
gehen . Diese Ansicht beruht auf einem Irrtum .
Die Zollgrenze zwischen dem Saargebiet und
dem deutschen Mutterland besteht vorläufig « n -
verändert weiter , und die bestehenden Zollvor -
schriften sind vorläufig noch nicht außer Kraft
gesetzt .

Oer Mittwoch bei den Ringern
Das erste Treffen des Abends brachte die

Begegnung zwischen Zeisich und Pooshoff . Hier
trafen zwci Ringer großen Formats aufeinan -
der . Die Zeit von drei Runden reichte nicht
aus , um eine Entscheidung herbeizuführen .
Peterfon {Estland ) und Badurski ( Warschau )
lieferten sich ein hartes Treffen , wobei der
Pole sich ausgezeichnet hielt . Peterson rang
auf Sieg , und dieser gelang ihm auch , indem
er in der 18 . Minute seinen Gegner durch
Untergriff vor vorne auf die Schultern legte .

Der Entscheidungskamvf Krause (Köln ) ge -
gen den Riesen Grabowski entbehrte nicht der
Komik . Der Kölner gab sich redliche Mühe , sich
den eisernen Umklammerungen zu entwinden ,
waS ihm auch eine Zeit gelingen konnte , als
er aber in den gewaltigen Doppelnelson des

Riesen geriet , war es um ihn geschehen . Sie -
ger in 40 Minuten Grabowski . Der technisch
schönste Kamps des Abends war die Entschei -
dung zwischen Green sOesterreichj und Tor -
now, ' ein Kampf , der das Publikum hinriß .
Green kämpfte in prächtiger Weife und hatte
Tornow auch einmal sehr in Gefahr gebracht ,
aber Tornow trug nach S4 Minuten den Sieg
durch Armfallgriff davon . Sieger und Besieg -
ter ernteten starken Beifall .

Kleine Umschau
Deutsche Arzneitaxe 1WS. Nr . 2 des Gesetz -

und Verordnungsblattes enthält eine Verord -
nung des badischen Ministers des Innern zur
deutschen Arzneitaxe 1935, die mit Wirkung
vom 1 . Januar in Kraft getreten ist . Die Ver -
ordnung enthält die Bestimmungen über den
Abschlag . Die Preise der deutschen Arzneitaxe
gelten in Verbindung mit dem Abschlag auch
weiterhin als Höchstpreise nach Z 876 Abs . 2 der
Reichsversicherungsordnung .

Umfang des Postscheckverkehrs im Dezember
1934. Die Zahl der Postscheckkonten ist im De -
zember um 364 Konten auf 1046 314 gestiegen .
Auf diesen Konten wurden bei 70,4 Millionen
Buchungen 10 744 Millionen RM . umgesetzt :
davon sind 8763 Millionen RM . oder 81,6 v . H.
bargeldlos beglichen worden . Das Guthaben
auf den Postscheckkonten betrug am Monats -
ende 636.2 Millionen RM . , im Monatsdurch -
schnitt 589,7 Millionen RM .

Postanweisungen nach Palästina . Wie die
Reichspostverwaltung Mitteilt , wird von der
ägyptischen Postverwaltuug ^ die den Postan -
weisungsdienst nach Palästina vermittelt , dar -
über geklagt , daß Postanweisungen aus
Deutschland , die nach Palästina gerichtet sind ,
vielfach Mängel aufweisen . So ist z . B . mit -
unter die Auschrist in hebräischer Sprache ge -
halten usw . Die Postanstalten werden aufge -
fordert , dafür Sorge zu tragen , daß diese Kla -
gen der ägyptischen Postverwaltung verstum -
men .

Fahrlässige Transportgefährdung . Am 16.
Januar gegen 7.45 Uhr fuhr in der Kaiser -
allee bei der Schillerstraße der Führer eines
Lastzuges auf einen Straßenbahnwagen der
Linie 4. Der Führer des Lastzuges erkannte
noch die Gefahr , konnte aber sein Fahrzeug
infolge der vereisten Fahrbahn nicht mehr
rechtzeitig zum Stehen bringen . Der Stra -
ßenbahnwagen sowie der Lastkraftwagen wur -
den leicht beschädigt . Personen wurden nicht
verletzt .

Wetternachrichiendienst
der Württemberailchen Landeswetterwarte

Stuttgart :
Voraussichtliche Witterung für Württemberg

und Baden bis Freitag abend : Meist bedeckt
und nebelig , besonders in den nördlichen Ge -
bietsteilen Regen - und Schneefälle , in tieferen
Lagen Temperaturen um Null Grad .

Taubergründerverein Karlsruhe
Am vergangenen Samstag konnte der Tau -

bergründervereiu auf eine 10jährige Vereins -
tätigkeit zuriickblickcn . Im Vereinslokal „Fels¬
bierquelle Schlipf " vereinigten sich die hiesi -
gen Landsleute aus dem Taubergrund , mtt
den auswärtigen Gästen aus Lauda , Mann -
heim , St . Ilgen , Ettlingen und Malsch zu
einer würdigen und eindrucksvollen Feier .

Die Hauskapelle mit einem Musikvortrag
und das Männerguartett mit dem eindrucks -
voll zu Gehör gebrachten Lied „Das ist der
Tag des Herrn " eröffneten den ersten Teil
des Programms , worauf der Festprolog , ge -
sprechen von Fräulein Elisabeth Zürn , und
die Ansprache des Vereinsführers Landsmann
Fridolin Umminger folgten . Der Festabend
bekam eine besondere Note durch das Erschei -
nen und Mitwirken des Heimatdichters und
Landmanns Carl Reichert aus Lauda , der in
Würdigung der Verdienste um die Heimat
zum Ehrenmitglied ernannt wurde . Glück -
wünsche wurden dem Verein entgegengebracht
von den Damen , die dem Verein ein gesticktes
Band für die Tischstandarte mit Widmung
überreichten . Mehrere Gäste sprachen ihre
Wünsche aus . Besonders fand ein vom Lands -
mann Schmiedemeister Melchior Vierneisel aus
Lauda zum Fest gestiftetes Bild , Lauda dar -
stellend , herzliche und freudige Aufnahme .
Herr Otto Dietsche , Mitglied des Vereins ,
sang schön und klangrein verschiedene Bariton -
solis , die allgemeine Anerkennung fanden .
Mundartdichter Reichert aus Lauda brachte
eigene Dichtungen in Lauda 'er und Königs -
höser Mundart und erntete damit reichsten
Beifall . Das Damenquartett brachte Heimat -
lieber zu Gehör .

Im zweiten Teil , der als Bunte Stunde ge -
dacht war , fand der Ansager Landsmann Adolf

Schlipf höchste Anerkennung und Beifall . Sein
Eröffnungsprolog war auf das Humoristische
abgestimmt und verlieh dem Programm die
richtige Stimmung . Humoristische Lands -
mannsvorträge , Sologesänge von Herrn
Dietsche und das Damendoppelquartett brach -
ten Abwechslung in den gemütlichen Teil . Be -
sondere Erwähnung verdient noch das Tanz -
paar ( Frl . E . Zürn und Frl . D . Rapp ) das
mit ausgezeichneter Technik und graziösem
Schwung mehrere schöne .Tänze ausführte .

Vom Volksbund
Deutsche Kriegsgräberfürsorge

Nach dem nunmehr vorliegenden Arbeitsbe -
richt des Volksbundes Deutsche Kriegsgräber -
sürsorge kann für das Jahr 1933/34 ein ftar -
kes Anwachsen des Volksbundes festgestellt
werden . Die Zahl der Ortsgruppen beträgt
nun über 1830, die der Eiuzelmitglieder über
151000 . Außerdem gehören dem Volksbund
noch 8875 korporative und 14 700 Städte - und
Gemeindemitglieder an . Nach dem Bericht sind
in Frankreich von den 209 deutschen Kriegs -
gräberstätten jetzt 66 vollständig ausgebaut , 63
sind noch in Arbeit . Bei den übrigen 80 Stät -
ten handelt es sich in der Hauptsache um Fried -
Höfe, die noch von den Truppen angelegt wur -
den und sich in gutem Zustand befinden . In
Nazareth geht der Bau eines Ehrenmals für
alle in Palästina gefallenen deutschen Soldaten
seiner Vollendung entgegen . In Jugoslavien ist
die Grabstätte Smederevo an der Donau und
die Ehrenstätte Bitolj fertiggestellt worden . Die
Verhandlungen mit Polen , Italien , Rumänien
und Griechenland sind so weit gediehen , daß
die Vermessung der deutschen Gräberstätten
dort ausgeführt und die Planung für den Aus -
bau eingeleitet werden konnte .

Wetterdienst deS Frankfurter UnIversitiitS -

JnstitntS für Meteorologie >>» d vteopliWI

Wetteraussichten für Samstag : Bei östlichen
Winden zeitweilig heiter , aber auch noch ver -
eiuzelte Schneefälle , Frost .

Rhein -WajferstSnde . morgen » 6 Nhr
Nücinfclden . 17 . Jan . : 175 cm : 16 . Jan . : 179 cm .
Rreisaili . 17. Jan . : 77 cm : 16 . Jan . : 82 cm.
« cht . 17 . ami . : 182 cm : 16 . Jan . : 177 cm .
Maxau . 17 . Jan . : 828 cm : 16 . Jan . : 381 cm : mit »

taas 12 Uhr : 826 cm : abends 6 Uhr : 827 cm.
Mannheim . 17. Jan . : 211 cm : 16 . Jan . : 21 » cm .
Canb , 17. Jan . : 142 cm : 1V. Aan . : 141 cm .

Amtliche Naclirickten
Personalveränderungeu

Aus dem Be reich des Ministeriums des
Kultus und Unterrichts

Ernannt : Die Direktoren Friedrich Müller in
Karlsruhe und Geora Mildenl -eraer am Gnmna -
sium Pforzheim au Oberrcaierunasräicn im Mini¬
sterium des Kultus und Unterrichts .

Aus Ansuchen acmLK 8 24 BG . bis »ur Wieder -
» erstell » » « der Gesundheit in den Ruhestand ver -
fctjt : Professor Dr . Friedrich Dauner an der Mäd -
chcnoberrealschule in Konstanz .

Entlassen ans Ansuchen : Lektor Dr . Rudolf ikap»
an der Universität Freibnra .

Gestorben : A . o . Professor Dr . Karl Novo an der
Universität Seidelbcra .

s ist nicht
ausgeschlossen

daß der Briefträger Sie nicht antrifft
und dadurch die Erneuerung des
Abonnements auf das Karlsruher Tag¬
blatt unterbleibt . War das bei Ihnen der
Fall , geben Sie bitte noch heute den
nachstehenden Zettel an die Post welter

An das Postamt, hier
Bei mir ist der Bezugspreis für das
Karlsruher Tagblatt für den kom¬
menden Monat noch nicht erhoben .
Ich wünschedas Karlsruher Tagblatt
aber welter zu beziehen und bitte
das Weitere zu veranlassen .

Namen .

Ort

_str . Nr ..

Preiswert bedeutet

billig und gut
Preiswert kaufen Sie bei

mOBEL
EHRFELD

A M ROND ELL P LATZ

Ehestandsdarlehen
Kostenlose Lagerung

Auf Auslagetischen aufgelegt :

feingewirkte 'Damen -Qlnterwäfibe

Amtliche Anzeigen
( Amtl . Anzeigen entnommen )

Baden -Baden
Zwangs - Versteigerung

Im ZwangSweg versteigert das No >
tariat am Dienstag , den 26 . Februar
1935 , vorm . 9 Uhr , in feinen Dienst -
räumen in Baden -Baden , Vincentistr . 5 ,
3 . Stock , die Grundstücke der Marie Jo -
sesine geb . Schilling , Witwe des Kauf -
mann « Wilhelm Levdet in B .-Baden ,
auf Gemarkung B .-Baden .

vaden -Baden , den 15 . Jan . 1S35 .
Notariat I , als Vollstreckungsgerich «.

ZwangS - Versteigernng
Im Zwangsweg versteigert das No -

tariat am Dienstag , den 5. Februar
1935 , vorm . 9 Uhr , in feinen Dienst ,
räumen in Badei -Baden , Vincentistr . 5 ,
S. Stock , die Grundstücke des Adolf
Kausmann , Kaufmann in B .-Baden ,
auf Gemarkung B .-Baden .

Baden -Baden , den 5. Nov . 1934 .
Notariat I, als Vollstreckungsgericht .

Offenburg
Pflastersteinlieferung

Das Wasser - und Straßenbauamt
Lssenburg vergibt in öffentlichem Welt -
bewerb auf Grund der Verbingungsord »
nung für Bauleistungen iVLB .) die
Lieferung und Beifuhr von 1500 To .
Kleinvslafierfteincn 1. Klasse auf die
Reichsstratze Nr . 3 , Frankfurt —Bafel ,
Km . 39,5 —42,0 , unterhalb Appenweier .

Die Vergebungsbedingungen liegen
auf dem Bauamt zur Einsicht auf : die
Angebotsvordrucke werden daselbst ab -
gegeben . Angebote sind verschlossen u .
rostfrei , mit der Aufschrift .Pflaster -
sieinlieserung " versehen , längstens bis
Mittwoch , den 23 . Januar 1935 , vorm
11 Uhr , beim Bauamt einzureichen . Zu
lchlagsfrist 14 Tage .

Ossrnbur « , den 8 . Januar 1935 .
Wasser - und Strahenbauamt .

o

Unterziehschlüpfer fem gewirkt , weiß
und feinfarbig

Unterziehschltipferdoppeit. -^ « i und
mit elast . Beinrand , echt Mako . . . .* . Größe 42 —-46

Unterziehschlüpfer "SÄo 'slK
Qualität , teils mit kleinen Fehlern . . . Größe 4! —46

Damen- Hemdchen SäS &.St : S
Vollachsel , weiß und pastellfarbig 1 .25

Damen -Hemdchen Kunstseide , fem
plattiert , innen leicht angerauht , II. Wahl . . . .

Damen -Hemdhosen mit s - Knopf ver.
Schluß , echt Mako Größe 42 — 46 1 .6S

Damen -Hemdhosen v̂ chiVß . Kun«:
seide , fein plattiert in Pastellfarben , II. Wahl . . .

Damen -Schlupfhosen XSnnen
leicht angerauht , teis mit dopp . Gesäß , II. Wahl

1 .65
1 .45
1 .95
1 .95

<Damen-(jemdci)m
Kunstseide , mit Bandträger oder
Schlüpfer hierzu passend

Größe 42 —48

Karlsruhe
Zwangs - Versteigerung

II . VT . 65/32 .
Im Zwangsweg versteigert das No -

tariat am Freitag , den 22 . Mär » d. I .,
vormittags 10 Uhr , im Rathaus in
Forchheim , die Grundstücke der Gemar -
kung Forchheim , in Eigentum des Ge -
famtguts der allgemeinen Glltergemein -
schast zwischen Karl Friedrich Grübln -
ger II , Fabrikarbeiter , u . feiner Ehe -
frau , Katharina geb . Bäh , in Förch -
heim , auf Gemarkung gorchheim .

Karlsruhe , den n . Januar 1935 .
Notartat II , als Vollstreckungsgericht .

Menzingen
Gemeindejagd - Verpachtung

Am 29 . Januar 1935 , vormittag » 10
Nhr , wird die hiesige Gemeindejagd auf
weitere 9 Jahre , und zwar vom 1. Fe -
bruar 1935 bis 31 . März 1944 , auf
dem Rathaus öffentlich verpachtet , und
zwar in zwei Bezirken :

Jagdbezirk II mit 43 « Hektar Wald
und Feld !

Jagdbezirk III mit 490 Hektar Acker -
land und Wiesen .

Menzingen , tm Januar 1935 .
Memeinderat :

Barth « ürgermeifter .

Durbach
Jagd - Verpachtnng

Die Gemeinde Durbach . Heimburg , il .
Offenburg , verpachtet am Samstag , den
19 . Januar 1935 , nachm . 3 Uhr , im
Rathaus Durbach die Ausübung der
Gemeindejagd mit einer Gesamtfläche
von rund 1300 Hektar Wald , Feld , Wie -
sen und Rebgelände in zwei Abteilun -
gen , auf die Dauer von 9 Jahren ,
vom 1. Februar 1935 bis 31 . März 1944 .

Die Ausübung des Jagdrechts richtet
sich nach ß 12 des RJG .

Nähere Bedingungen werden vor der
Verpachtung bekanntgegeben .

Turbach , den IS . Januar 1935 .
Der Gemelnderat .

Untergrombach
? agd - Verpachtung

Mittwoch , den 30 . Januar 1935 , vor -
mittags 11 % Uhr , verpachtet die Ge -
meinde Uniergrombach auf dem Rat -
haus daselbst die Ausübung der Jagd
innerhalb ihrer Gemarkung auf die
Dauer von 9 Jahren .

Die Gemarkung ist in zwei Abteilum
gen eingeteilt : Abt . I umfaßt 500 Hek>
tar Feld und Wald ! Abt . II umfakt
460 Hektar Feld und Wald .

Die Entwürfe der Jagdverpachtung
liegen auf dem Rathaus auf . Jagd
berechtigte sind sreundl . eingeladen

Der Bürgermeister .

Ettlingen
Brennholz - Versteigerung

dez Forstamts Mlttckberg In Ettlingen ,
Dienstag , 22 . Januar , %10 Uhr , in
der „ Mühle " in Marxzell , aus Staats -
walddistrilt II u . III , Abt . 21 , 24 , 27 ,
28 , 41/47 , 66/69 71 , 72 ( Forstanw .
Kern , Marxzell ? : 820 Ster meist buch .
Scheiter und Prügel : aus Abt . 29 . 33 ,
39 , 49 , 54 , 55 , 59 , 61/63 «Fvrstanw .
Riegler , Metzlinschwand ) : 190 Ster meist
buchene Scheiter und Prügel .

Donnerstag , 24 . Januar , 9 Uhr . in
der „ Bergschmiede ' im Holzbachtal , au «
Staalswalddistrikt IV/VII , Abt . 74 , 79 ,
86 , 88/91 , 93 , 94 ( Forstanw . Heckmann ,
Schielberg ) : 338 Ster • meist buchene
Scheiter und Prügel ! aus Abt . 101 ,
104 , 109 , 110 , 114 , 11 «. 118 ^Förster
« eifert Langenalb ) : 270 Ster buchene
Scheiter .

Söllingen
Jagd - u . Fischereiverpachtung

Am Freitag , den 25 . Januar 1935 ,
nachm . 3 Uhr , läßt die Gemeinde
Söllingen , Amt Karlsruhe , die Jagd
auf ihrer Gemarkung im Rathaus auf
weitere 9 Jahre ( 1. Februar 1936 bis
31 . März 1944 ) und das Fischwasser
der Psinz der Gemarkung Söllingen u .

Kleinsteinbach , mit 5530 Meter Länge ,
auf weitere v Jahre <1. 1. 1935 bis
31 . 12 . 1943 ) öffentlich verpachten .

Das Jagdgebiet ist in 2 Distrikte ein -
geteilt mit 530 bzw . 5«« Hektar Wald ,
Wiesen und Ackerfeld .

Die Ausübung des Jagdrechts richtet
stch nach 8 12 de « RJG . Die Bedin -
gungen liegen im Rathaus zur Einsicht
offen .

Söllingen , den 15 . Januar 1935 .
Der Bürgermeister : W e n z.

CBructcfacfien
ein - und mehrfarbig
in sauberster Ausführung
liefer» rasch und preiswert

5 Braun, 5- b . J{.
DRUCKEREI UND VERLAG . KARLSRUHE
Karl -Friedrich - Straße 14 • Fernsprechei 952-954
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üluä Stadt undLantU
Die erste und älteste Lisenbahnsthiffbrülke

/ Siebzig Jahre wurde die Maxauer PontonbrückeV ' MI Vf/Wy / alt — Damals ein «.Wunder der Technik "
Es ist wohl wenig bekannt , baß in Maxau

sich die

erste und auch älteste Eisenbahnschiffsbrücke
Europas

befindet . Jetzt , nachdem dieses „Technische Wnn
derwerk früherer Zeit " ein Alter von rund
70 Jahren erreicht hat , muß es nun alsbald
einer modernen Verkehrseinrichtung , der
neuen Rheinbrücke weichen . Diese erste Eisen -
bahnschisssbrücke war mit der Eröffnung der
Teilstrecke der pfälzischen „Maximilianbahnen "
zwischen Winden und Karlsruhe am 14 . März1864 in das Stadium der Verwirklichung ge -
rückt .

Sie wurde von Oberingenienr C . Basler
der früheren Pfalzbahnen erbaut , welcher da -
mals für diese geniale technische Errungenschaft
auf der Pariser Weltausstellung sogar mit der
goldenen Medaille ausgezeichnet wurde .

Die Neugestaltung des Rheinübersetzungs -
Verkehrs war in damaliger Zeit mit den wach -
senden Berkehrsansprüchen ein zwingendes Be -
dürsnis geworden . Mußten doch in jener Zeitdie Kohlen und sonstigen Güter beim Trans -
port über den Rhein am Ufer erst umgeschla -
gen , d . h . mittels Landfuhrwerks über die
Schiffsbrücke befördert werden . Als damals ,am heutigen Grenzgebiet der Westmark

die erste Bahnverbindung zwischen Pfalz
I und Baden

zustande kam , mußte auch über den Rhein eine
verkehrstechnisch bessere Wandlung geschaffen
werden , besonders auch deshalb , weil die be -
sonders in dieser Stromstrecke bei jedem Hoch-
wasser wandernden Kiesbänke ein direktes
Uebersetzen der Wagen mittels Fähre oder per
Dampfschiff bei niederem Rheinwasserstand
völlig ausschlössen . Die alte Schiffsbrücke er -
wies sich aber sowieso als unzulänglich . Man
versuchte deshalb , ihre ganze Baukonstruktion
zu verstärken . in den Bodenbelag Schienen -
stränge einzuführen , um künftig auch das
Ueberfahren von Eisenbahnen zu ermöglichen .
Die Eisenbahnschiffsbrücke mußte

gleichzeitig aber auch für den Straßen -
verkehr konstruiert

werben . Weil man zur damaligen Zeit keiner -
lei Muster und Erfahrungen hatte , entschloß
man sich nur schwer , dem neuen Berkehrsge -
danken näher zu treten . Man ließ beim Eisen -
bahnverkehr über die Schiffsbrücke mir Loko¬
motiven von 850 Zentner Gewicht zu . Um eine
ausreichende Tragfähigkeit zu sichern , wurden
die Schiffsbrückenpontons erneuert , auch ent -
sprechend vergrößert . Es war dann im Mai
18fi5 , also vor rund 70 Jahren , als die erste
EisenbahnschissSbriicke auf ihre praktische
Probe gestellt , vielmehr dem öffentlichen Ver -
kehr übergeben werben konnte . Die „alte Neu -
heit " löste begreiflicherweise

größte Bewunderung ans .
Das „Technische Wunderwerk " der Eisenbahn -
schisssbrücke hat es damals zahlreichen neu -
gieriaen Beschauern wahrgemacht , daß auch
ein Zng über Stromwellen dahingleiten ver -
mag . Und nachdem sich dieser Eisenbahnschiffs -
brückeubetrieb bewährte , wurde dann im Jahre
1873 nach aleichem System auch die städtische
Sveyerer Schiffsbrücke umgebaut . Und diese
„Errungenschaft " hat in der Folgezeit eine
noch verbesserte Nachahmung gefunden . Die
Speyerer Eifenbahnschiffsbrücke erhielt damals

gleich dauerhaftere eiserne Ponton ? , und es ist
auch interessant , daß die Eifenbahnschiffsbrücke
bei der Belastung während des Eisenbahnver -
kehrs

eine lokale Absenkung von 10—100 cm
zu erkennen gibt . Die Eifenbahnschiffsbrücke
wurde auch eigens mit Zufahrtsrampen für die
gleichzeitige Bewältigung des übrigen Perfo -
nen - und Fahrzeugverkehrs versehen .

Die ganze Brückenkonstruktion wurde auch
so angeordnet , daß einzelne Joche mit einem
Teil der Fahrbahndecke aus dem Rheinstrom
seitwärts ausgefahren werden konnten , um das
Wasser für den Schiffahrtsverkehr passierbar
zu machen . Noch heute sind die Brückenöss -
nnngszeiten bzw . ihre Sperrzeiten kursmäßig
genau festgelegt . Für die Rheinschifsahrt er -
wies sich

die Schiffsbrücke aber stets als Hemmnis .
So kam es schon oftmals vor , daß Schiffe beim
Passieren des Brückenftandortes mit Jochen
der Schiffsbrücke zusammenstießen und manch -
mal sogar solche Beschädigungen verursacht
wurden , daß wochenlange Berkehrssperren
über die Schiffsbrücke eintraten , zum minde -
sten aber der Verkehr stark beschränkt wer -
den mußte .

Es war auch kein Wunder , daß die Rhein -
städte der Westmark immerfort wieder für
Verbesserung des Verkehrs über den Rhein
und die Erbauung der neuen festen Rheinbrük -
ken Sturm liefen . Ließen sich die Schisssbrük -
ken doch nie von den Vollkurszügen , sondern

nur von sogenannten Sekundärbahnen mit
leichten Tenderlokomotiven befahren . Der
Eisenbahnübersetzungsverkehr wurde so in un -
serer neuen verkehrsfortschrittlicheren Zeit
mehr und mehr als „Altmodische Einrichtung "
beklagt . Man stritt sich begreiflicherweise förm¬
lich um das Zustandekommen der neuen
Rheinbrückenprojekte , die zur Zeit schon rüstig
in Ausführung stehen . nd .

Erwärmung und teilweise Schnee-
schmelze im Schwarzwald

Ziemlich unvermittelt ist im Laufe des Mitt -
woch und verstärkt in der Nacht zum Donners -
tag ein Temperaturauftrieb im Gebirge er -
folgt . Die Niederschläge treten jetzt auch teil -
weise als Regen auf .

Aus den meisten Schwarzwald - Höhengebie -
ten wird einsetzendes leichtes Tauwetter , in
den unteren Lagen kräftige Schneeschmelze
gemeldet . Im Feldberggebiet ichwankt die
Temperatur um —2 Grad , im nördlichen Ge -
birgsteil hat sie den Gefrierpunkt vielfach
etwas überschritten . Die Temperaturgegen -
sätze zwischen Hochschwarzwald und Rheinebene
sind nur sehr minimal .

Pforzheim . sWegen eines gemeine « Not -
znchtversuchs ) hatte sich der 30jährige Samuel
Maier aus Königsbach vor der Großen Straf -
kammer zu verantworten . Dieser Wüstling
näherte sich im Oktober in Stein bei Psorz -
heim einem 17jährigen Mädchen , das allein
und schutzlos im Elternhaus war , und ver -
suchte mit Gewalt es seinen Wünschen gefügig
zu machen . Das Urteil lautete auf l 'A Jcwre
Zuchthaus . Der Angeklagte gebürdete sich in
der Verhandlung wie ein Wilder, ' er mußte
zuletzt gefesselt abgeführt werden .

Auch hier kann aufgebaut werden
Vom Viehfutter und der Fütterung — Bedeutsame Llmstelluugen

Ebenso wie der arbeitende Mensch nicht nur
von Brot und Kartoffeln allein leben kann , be-
nötigen auch die Tiere in ihrem Futter ver -
schiedene Stoffe , sollen sie uns viele und gute
Erzeugnisse liefern .

Die wichtigsten dieser Stoffe sind Stärke
und Eiweiß . Während wir den Viehbestand
Deutschlands mit stärkehaltigen Stoffen aus
eigener Scholle völlig durchhalten können , find

KÜHE LÄUFER .
PQuptfutttr Beifutter Mouptfutter Beifutter
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Houptfutter Beifutter Uouptfutter Beifutter

Up
wir hinsichtlich des EiweißsutterS nrch stark
vom Auslande abhängig ! wurden doch jährlich
allein an ausländischen Oelkuchen etwa 2 Mill .
Tonnen (= 600 000 Tonnen Eiweiß » einge¬
führt . Wollen wir hier eine Aenderung schal-
sen , so mutz

eine Umstellung in der Fntterversorgnng
unserer Hanstiere erfolgen . Bisher war es
doch so , daß der Bauer oder Landwirt eine be-
stimmte Menge Futter aus seinem eigenen Be -

Bruchsaler Notizen
o . Wenn in der jüngsten Zeit so erfreulich

von den Erdölbohrungen östlich und südlich
von Bruchsal berichtet werden konnte , wobei
bemerkt sei , daß die Jtag bereits einen wei -
teren Bohrturm an der westlichen Häuser -
grenze des Ortes Forst erstellt , so sei ge -
schichtsmäßig auch festgestellt , daß nicht die Boh -
rungen von Dr . Raky vor 13 Jahren bei Ub -
stadt die ersten Versuche waren , sondern schon
vor über 50 Jahren sind innerhalb des Stadt -
gebietes von Bruchsal Handbohrungen nach
Erdöl vorgenommen worden .

Ein Fabrikant Bergmüller kam aus den
vielleicht aussichtsreichen Gedanken , im Ge -
lände der heutigen Rheinstraße ( links zwi -
schen Talstraße und Giesgraben ) Bohrungen
zu unternehmen und fand verschiedene Mit -
bürger , die hierzu Kapital zur Verfügung
stellten , das aber leider durch Erfolglosigkeit
infolge zu geringer Tiefbohrungen völlig ver -
loren ging .

Die Kommanditgesellschaft Albert Obermo -
ser , Fabrik sür Spezialmotoren , bleibt mit
ihren IM Arbeitern nun doch der Stadt erhal -
len . Die Firma verlegt ihren Betrieb nicht
nach Grötzingen , sondern errichtet an der
Büchenauer Straße einen eigenen Neubau .

Draußen in der prächtig gelegenen Berg -
straße , beim Kinder - Sonnenbad . erstellt die
Angestelltenversicherung eine Siedlung sür
Angestellte . Die Stadtverwaltung hat ein Ge -
lände für vorerst 10 Häuser überlassen , die
nunmehr in Angriff genommen werden .

Im Reichsbnnd der deutschen Beamten hielt
Herr Weygand , Karlsruhe , einen zweistün -

digen Vortrag über die Staatsidee des Drit -
ten Reiches , der beifällig aufgenommen wurde .— Der Hans - und Grnndbesitzerverei » hatte
seine Mitglieder zu einer stark besuchten Ver -
sammlung in den Wolfssaal berufen . Nach dem
geschäftlichen Teil erfolgten zwei interessante
Vorträge , indem Dr . Siebler , Mannheim ,über den „Weg zur wirklichen Hilfe des Neu -
Hausbesitzes " und Syndikus Dr . Dierle aus
Karlsruhe über „Moratorium zur Rückzah -
luug alter und neuer Hypotheken " wie „Be -
dentnng der neuen Einheitsbewertnng " spra -
chen. Eine rege Aussprache schloß sich an .

Tabakhauptgut - Einschreibung in Bruchsal
o . Donnerstag fand im Bürgerhofsaal , un -

ter sehr starker Beteiligung der Tabakpslan -
zer - Fachschasten und auch Käufer , die Ver -
kausssitzung für Hauptgut statt . Es standen
rd . 62 000 Ztr . zum Verkauf , darunter Fach -
fchaften aus Hessen , Württemberg und bayer .
Pfalz . Die ausgedehnten Angebote wurden
geleitet von Oberlandivirtfchaftsrat Dr . Meis -
ner und Landwirtschaftsrat Engelhardt vom
Landesverband badischer Tabakpflanzerfach -
schasten . Die Preise für das Hauptgut waren
durchweg recht befriedigend .

Vorherrschend war Zigarrenhanptgut aus
dem Kraichgau und unterbadischen Pflanzer -
orten . Im Durchschnitt wurden für badisches
und württembergisches Hauptgut 70 RM . pro
Zentner bezahlt , einige Orte erzielten 72 RM .,
verhagelter Tabak ging um 60—65 RM . ab .

triebe gewann — meist waren es Rüben , Kar -
tosselu , Stroh , Heu — und die dann ncch seh-
lenden Mengen einfach zukaufte . Beim Zulauf
handelte es sich hauptsächlich um eiweißreiche
Futtermittel , besonders Oelknchen . Können
diese Mengen infolge des Devisenmangels
künftig nicht mehr in demselben Muße wie bis -
her eingeführt werden , so müssen wir sie uns
auf anderem Wege , beschaffen . Um größere
Mengen Eiweiß in eigener Wirtschaft zu ge-
Winnen , ist ein

stärkerer Anbau und Bevorzugung der
eiweißreichen Pflanzen notwendig .

Hierher gehören vor allem Luzerne und
Klee , dann die Hülsenfrüchte : Bohnen , Erbsen ,Wicken , Peluschken und die meisten unserer
Zwischenfrüchte , wie Serradella , Lupinen , Win -
terwicken usiv . Auch die Oel - und Faierpslan -
zen liefern in den ausgepreßten Samen noch
eiweißreiches Futter in Form der Oelknchen
lRaps - und Leinkuchen ! . Sämtliche Futter -
pflanzen müssen auch besser gewonnen und auf -
bewahrt werden . Alle Pflanzen , die zu Heu
verarbeitet werden — anch die Gräser auf den
Wiesen — sind vor der Blüte zu ernten und
nicht wie bisher auf dem Boden durch Wenden ,
sondern aus Gerüsten zu trocknen . Dadurch
bleiben die eiweißreichen kleinen Blättchen dem
Futter erhalten , und das Trockengut kann auch
durch größere Regeufälle nicht beschädigt iver -
den .

Ist eine Trocknung nicht möglich oder nn -
zweckmäßig — wie es z . V . bei den bisher lei -
der viel zu wenig angebauten Zwischenfrüchten
im Herbst der Fall ist , so bringt man sie in
Silos und bereitet aus ihnen ein Gärfutter ,das von den Tieren sehr gern gefressen wird .Wie wichtig gerade diese Maßnahme ist , be-
weist die Tatsache , daß der Staat 14,5 Mill .
RM . für den Bau von Gärfutterbehältern zur
Verfügung gestellt hat . Schwieriger als die
Beschaffung dieser Futtermittel ist ihre richtige
Verwertung , wenn man hierunter die Fütte -
rung nach Leistung versteht .

Vor allem muß man dazu die Leistungsfähig -
keit jedes einzelnen Tieres kennen . Hieraus
folgt , daß alle Tiere , die schlechte Futterver -
werter sind , unbedingt von der Weiterzncht
auszuschließen und möglichst bald abzuschaffen
sind . Die leistungsfähigen Tiere sind aber auch
tatsächlich ihrer Leistungsfähigkeit entsprechend
zu füttern , z. V . eine Kuh , die jährlich 3000
Liter Milch gibt , erhält nnr das Futter für3000 Liter und nicht mehr , und eine Kuh , die
4000 Liter Milch liefert , muß auch mit Futter
für 4000 Liter versehen werden und nicht mit
weniger . Geschieht dies nicht , so treibt der
Bauer nicht Leistungssütterung , scudern Fut -
terverschwendnna .

Die Leistungssütterung selbst ist nun mög -
lichst auf wirtschaftseigeuem Futter aufzu
bauen . Das bedeutet nicht , daß Kraftfutter , das
ja auch in eigener Wirtschaft gewonnen wird ,
vollkommen abzulehnen ist , sondern daß es erst
dann eingesetzt wird , wenn tatsächlich größere
Leistungen zu erreichen sind . So ist es durch -
aus möglich , ohne Kraftfutter tägliche Milch -
mengen von 12—16 . Liter von einer Kuh zu er¬
halten . Dazu muß man aber den Wert der
einzelnen Futtermittel und ihre zweckmäßige
Zusammenstellung zu Futterrationen kennen .
Hier setzt die Arbeit der Wirtichastsberatungö -
stellen , Kontrollvereine . Leistungskontrollen
usw . ein , die jedem mit Rat und Tat zur Seite
stehen .

Auto -Einbahnstraße
im Nordschwarzwald ?

Infolge des durch die ausgezeichneten
Schneeverhältnisse stark massierten Autover -
kehrs auf dem Abschnitt Sand —Hundseck der
Schwarzwaldhochstraße ist es wiederholt zu
plötzlichen Stockungen des Verkehrs gekom -
men . So wurde am vergangenen Sonntag der
Fahrverkehr über eine Stunde dadurch ^ lahm -
gelegt , daß Privatkraftwagen , die keine Schnee -
ketten mitführten , im Schnee stecken blieben
und eine ganze Kette von nachfolgenden Kraft -
Postwagen festgelegt wurden . Erst dem Ein -
greifen des Gendarmerieposten gelang es nach
längerer Zeit , den Fuhrpark zu entknäueln .

Da anzunehmen ist , daß an künftigen Win -
tersonntagen eine Wiederholung dieser Vor -
fälle eintreten könnte , erwägte man , auf der
Strecke Sand —Hundseck einen Einbahnver¬
kehr bergwärts einzuführen und die talwärts
fahrenden Kraftwagen über die Strecke
Huudöeck — Streitweg — Wiedenfelsen nach
dem Bühlertal zu dirigieren . Außerdem ist
eine wesentliche und baldige Verbreiterung
dieser Straßenstücke in Aussicht genommen .

NSDAP , und Erzeugungsschlacht
Reichsminister Dr . Goebbels erläßt zur

landwirtschaftlichen Erzeugungsschlacht eine
Anordnung , in der n . a . gesagt wird , daß bis
auf weiteres jeder Parteiredner in allen Par -
teiverfammlnngen auf die grundlegende Be -
deutung der Erzeugungsschlacht hinzuweisen
hat . Auch alle anderen Mittel zur Aufklärung
sind durch die Gaupropagandaleitnngen mit den
zuständigen Stellen des Reichsnährstandes ein -
zusetzen . Die sachlich landwirtschaftliche Auf -
klärung der Bauern und Landwirte ist ans -
schließlich Aufgabe des Amtes für Agrarpolitik
der NSDAP , bzw . des Reichsnährstandes .

Das ging noch gut ab
Am Dienstagabend fuhr von Freudenstadt

ein Lastkraftwagen die Stuttgarter Straße
abwärts . Beim schienengleichen zweiten Bahn -
Übergang geriet der Wagen etwas zu weit
links . Beim Uebergueren des Bahnkörpers
kam dadurch ein Vorderrad in den Graben
zwischen Bahnkörper und Böschung , wodurch
der Wagen auf das Gleis umfiel , und das
zu einer Zeit , kurz bevor der fahrplanmäßige
20 .35 - Uhr -Zug aus Stuttgart nach Freudenstadt
einfahren sollte . Der Bahnwärter bemerkte
den Unfall , eilte dem Zug entgegen , um ihn
durch Signal und Sprengkapseln auf die Ge -
fahr aufmerksam zu machen und zum Stehen
zu bringen , was auch gelang . Der Lastwagen
konnte wieder auf die Räder gebracht wer -
den nnd weiterfahren .

Gefährlicher Brand
im Mannheimer Hafengelände
Noch rechtzeitig eingedämmt

In einem Kohlenlager im Mannheimer In »
dnstriehasengebiet brach am Mittwoch durch
Unvorsichtigkeit in einem Auseuthaltsraum
Feuer aus , das beim Eintreffen der Feuer -
wehr die ganze Hütte ergriffen hatte und sich
bereits auf das Dach eines nebenstehenden
offenen Schuppens ausdehnte . Außerdem war
durch die Flammen schon der Holzraum zer -
stört , der das Kohlenlager von einem Holz -
lager des Nachbargrundstücks trennt .

Dem tatkräftigen Eingreifen der Berufs -
feuerwehr ist es zu danken , daß der Brand
ans seinen Herd beschränkt werden konnte ,denn aus der einen Seite des Grundstücks la -
gerten ausgetrocknete Hölzer , während auf der
anderen Seite verschiedene Schuppen standen ,
die bis zum Dach mit Heu gefüllt waren . Die
Feuerwehr konnte erst nach eineinhalbstün -
diger Tätigkeit wieder abrücken .

Kleine Rundschau
Ettlingen . lVier Pferde eingegangen .!

Einem Fuhrwerksbesitzer in Ettlingen und
einem solchen in Psassenrct sind je zwei Pferde
eingegangen . Bei den Tieren hatten sich nach
dem Verfüttern von Kleie Vergiftungserfchei -
nuugeu eingestellt . Diese Kleie soll mit Baryum -
salz gemischt gewesen sein . Ob durch Unvorsich -
tigkeit oder Unwissenheit der Schaden ver -
ursacht wurde , wird die nähere Untersuchung
ergeben

Hambrücken lbei Bruchsal ) . lTodeskall . ) Alt »
bürgermeister A . Haut , Veteran von 1870/71,
ist im Alter von 86 Jahren gestorben .

Schwetzingen . lDrr Rohrbachcr Hannes soll
kommen . ) Der Rohrbacher Hannes wird mit
seinen zwei Knmpels und acht weiteren Saar -
berglenten vrn der Stadt Schwetzingen einge -
laden , im Mai zehn Tage hier zu verbringen ,
wozu die Fahrtkosten vom Verkehrsverein ge -
tragen werden .

Kehl . ( Den Fuß abgedruckt .) Beim Abladen
von Bohlen im Rheinhasen geriet ein Stapel
ins Rutschen . Der Arbeiter Georg Schutter
von hier mußte mit einem abgeschlagenen Fuß
ins Krankenhaus verbracht werden .

Lahr . (Tragisches Geschick.) Der 6 Jahre
alte Junge , von dem kürzlich berichtet war ,daß er beim Lösen eines Schnhnestels mit einer
dazu benutzten Schere ausglitt und sich das
rechte Auge zerschnitt , das auslief , hat nun
auch das Augenlicht auf dem andern schon vrr -
ber kranken Auge verloren und ist nun voll -
ständig blind . Der unglückliche Junge soll nun
in eine Anstalt verbracht werden .

Freiburg . lSchwerer Betriebsunsall .) In
der Färberei der Firma Mez A . - G . stürzte ein
Färber in einen Behälter voll heißer Natron -
lauge . Er zrg sich am ganzen Körper Ichwere
Verbrühungen zu . Sein Zustand ist ernst , aber
nicht lebensgefährlich .

Neckarsteinach . sBeim Rodeln verunglückt ) istdas 7jährige Söhnchen des Schiffers Paul Kuf -
fel . Der Junge geriet mit feinem Schlitten
unter ein Auto und wurde mit einem Schen -
kelbruch und schweren inneren Verletzungen
vom Platze getragen .

/
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l14. Fortsetzung .)

..Ist Frau Jarmila nicht zu Hause ? "' fragt
Dub .

„Frau Jarmila bin ich"
, sagt die Frau und

entblößt ein gelbes Gebiß .
Dub schlicht die Augen wie unter einem

jähen und fürchterlichen Schmerz .
Nein , es ist nicht möglich .
Das ist ein Witz .
Niemals kann man einen Elefanten so photo -

graphieren , daß er wie ein Känguruh aussieht .
Das ist nicht Jarmila .
Jarmila ist rund und rosig , dieser alte Zie -

genbock hingegen ist eckig wie ein eiserner
Garderobenständer .

„Ach so* sagt Dub endlich , denn ein Plötz -
ltcher Gedanke bringt ihm Erleichterung , „Sie
heißen auch Jarmila ! Ich meine aber die
Dame , die auf mein Inserat geschrieben hat —"

Der Ziegenbock schlingt die großen , knochi -
gen Finger ineinander .

„Ich muß Ihnen das erklären "
, sagt sie, „ich

hatte nämlich gerade keine Photographie von
mir zur Hand . Das Bild , das ich Ihnen
sandte , weil ich kein anderes hatte , bin eigent -
lich nicht ich , sondern das ist meine verheiratete
Schwägerin in Kladno , wissen Sie ? Aber das
macht nichts , nun sehen Sie mich ja . Wahr -
scheinlich sind Sie angenehm enttäuscht , nicht ? "

Sie wirft den Kopf zurück und blickt Dub
an , daß ihn panikartig der Wunsch überfällt ,aufzuspringen und davonzujagen wie vor
einem schrecklichen Gespenst .

Aber er sitzt da wie gelähmt .
„So , so —" sagt er nur , was sollte er auchsagen .
„Gefalle ich Ihnen nicht ?" fragt das Weib

weiter und neigt sich verwundert vor .
„O ja , das schon —" weicht Dub aus , „aber— ich meine — wissen Sie . vielleicht passenwir doch nicht recht zusammen , glauben Sie

nicht auch ?"
Säe schüttelt energisch den Kopf .
„Das kann ich gar nicht sagen . Im Gegen -

teil —"
„Sehen Sie ", sagt Dub schnell , „ ich bin ein

Mensch , mit dem schwer auszukommen ist . Ichbin sehr jähzornig ."
Sie lächelt überlegen : „Das macht nichts .Explosionen sind manchmal sehr gut . Nachherist s dann um so schöner ."
„ Ja , aber ich trinke sehr viel ."
»Das hat mein seliger erster Mann auchgetan . Mich stört das nicht ."
,,Jch trinke aber fürchterlich viel , sage ichIhnen ! Ich hin jeden Abend besoffen wieeine -yacke !"
„Mich stört das wirklich nicht ! Mein felt -

ger erster Mann —"
„Und wenn ich betrunken bin , dann bin ichsehr rabiat ! Ich schlage alles kurz undklein —"
„ Mein seliger erster Mann —"
„Einmal habe ich eine Frau im Suff ge-

ohrfeigt —"
,Mas ist schon eine Ohrfeige ! Mein —"
'i— geohrfeigt , daß ihr vier Zähne heraus -

gefallen und , und daß sie auf einem Ohr nach -
her nicht mehr gehört hat !"

Die Jarmila ist indes nicht aus ihrer Ruhe
aufzuscheuchen , sie lächelt verzeihend .

„Ach Gott "
, sagte sie . „was ist das alles im

Vergleich zu dem , was ich schon erlebt habe !
Ich kenne das Leben . Und ich kenne die Män -
ner . Mein seliger erster Mann war auch so ,als wir iunaverheiratet waren , aber später
habe ich es ihm — ich meine : hat er es sich
gründlich abgewöhnt , das Toben ! Unalück -
licherweise ist ihm einmal — das war ein
schlimmer Rückfall — ein schwerer Porzellan -
krug an den Kopf geslo — auf den Kopf ge-
fallen , und seither war mein armer Mann
etwas trübsinnig . Und dann hat er sich eines
Tages im ' Klosett erhängt ."

„Ich kann das verstehen ." -
. .Wie ?"
„Ich meine — wo die Geschäfte doch so

schlecht gehen , in dieser Zeit ! Ja . ja . Schade .Alsdann werbe ich wieder gehen ."
Er steht auf .
„Wieso gehen ?" fragt sie und blickt ihnstechend an . „Wir sind uns doch noch gar nichtdarüber einig , wann nun die Hochzeit ist , undob kirchlich oder auf dem Standesamt ? Ueb -

rigens " — sie steht auf und geht an den
Schrank , „ich Hab da einen wunderbaren
Rum , der wird Ihnen schmecken !"

Sie gießt ihm ein großes Glas voll , und
Dub setzt sich seufzend wieder hin : der Rum
duftet so köstlich , und dem kann kein Dub
Blasta widerstehen .

„ Und dann " — fährt Jarmila fort , „Sie
haben ja die Kinder noch gar nicht gesehen ."

„Ach Gott , die Kinder , ja . Ich dachte , daß
die vielleicht auch irrtümlich von Ihrer
Schwägerin in Kladno sind ."

„O nein , das sind meine eigenen ." Sie er -
hebt die Stimme zu einem schrillen Geheul :
..Beda ! Frantal "

Im selben Augenblick geht auch schon die
Türe auf . und wie aus der Kanone geschossen
stürmen die beiden Jungens ins Zimmer .

Zu Ehren des Besuchs tragen sie blaue
Matrosenanzüge , und ihre Haare kleben ganz
eng , gescheitelt und äebürstet , an den Köpfen .

Nichtsdestoweniger verspürt Dub Blasta
beim Anblick dieser beiden Knaben ein leichtes
Grausen , sie haben die dichten , struppigen
Augenbrauen der Mutter und riesige , wie
Schaufeln abstehende Ohren . Fledermäuse ,denkt Dub .

Sie bleiben vor ihm stehen und blicken ihn
frech und neugierig an .

„Was sagt man denn , wenn man ins Zim -
mer kommt ? " fragt Jarmila und blickt ihre
Sprößlinge drohend an .

„Habe die Ehre "
, sagt der Aeltere heiser

und blickt wie gebannt aus Dubs Säbel .
Franta , der Jüngere , steckt den Finger in

den Mund und fährt über die Zuckerschicht auf
dem Guglhupf .

Dann leckt er den Finger ab .
„Si5 "

, sagt Dub , „das sind Ihre beiden
Buben . Sind sie brav in der Schule ?"

„ Wissen Sie , ich habe eigentlich wenig Zeit ,
mich darum zu kümmern . Eben darum wollte
ich ja , baß ein energischer Mann —"

Mit einem affenbehenden Sprung stürzt
Beda auf Dub los und reißt im Bruchteil
einer Sekunde DubS Säbel aus der Scheide ,dann jagt er wild und triumphierend heulend
aus dem Zimmer .

Franta stürmt kreischend hinter ihm her .
„Ach Gott "

, sagt Jarmila sanft und lächelt ,
„ es sind eben Kinder , nicht wahr ? Mit der
Zeit gibt sich das ."

Sie gießt wiederum das große Glas voll ,und Dub leert es schweigend , dieser Rum ist
in der Tat wunderbar .

„Haben Sie noch mehr von dem Rum ? "
fragt er ablenkend , „er ist ganz ausgezeichnet ."

„Mein seliger Mann hat einmal einen An «
zug genäht für einen Schnapsjuden , und der
ist dann in Konkurs gegangen , und so hat sich
mein Mann ein Faß Rum von ihm geben
lassen . Das Faß steht im Keller ."

„Und fehlt schon viel von dem Rum ?"
Sein Interesse scheint zu erwachen .
„ Es ist noch ganz voll , das Faß . Bald bar -

auf nämlich hat sich mein seliger Mann auf -
gehängt , und seither steht immer noch der
Rum da , und es kümmert sich niemand
darum . Kann der vielleicht schlecht werben
mit der Zeit ? " fragt sie heuchlerisch .

Dub denkt angestrengt nach .
Er seufzst .
Eine verdammte Geschichte ist das .
Einerseits : Vaterland — Herrn Pokornns

Wohlwollen — Niederlage EisenburgS — ein
Faß Rum . Andrerseits : Der alte Ziegenbock
— die beiden jungen Verbrecher .

Was wiegt schwerer ?
Dieses bärtige Gespenst soll künftig Frau

Dub heißen ?
Um diese knochigen und steinharten Schul -

tern soll er seinen Arm legen — diese spitzige
Nase mit der Warze soll seine Wange kitzeln
— brrr .

„Trinken Sie doch, es ist ja noch genug da " ,
sagt Jarmila und schenkt ihm ein .

Und nun wird plötzlich die Türe aufgerissen
und der kleine Franta kommt schreiend her
eingelaufen — „Mutti , huhuhuhu —der Beda
— soll mir den Säbel — geben — hu¬
huhuhu —"

Nun sieht er erst richtig wie eine Fleder -
maus aus , denkt Dub . Gleichzeitig erfaßt ihn
Besorgnis um das Schicksal seines Säbels

Und da Franta kaum zu beruhigen ist , weil
der größere Beda ihm den Säbel nicht geben
willen , greift Jarmila kurzentschlossen mit
einem höflichen „Sie gestatten wohl ?" nach
Dubs Helm und fetzt ihn dem Franta auf den
Kopf .

Im nächsten Augenblick ist Franta blitzartig
verschwunden .

Dub runzelt die Stirn .
Dann greiit er zum RumglaS .
„Ich denke "

, sagt Jarmila , „daß wir uns
sehr gut verstehen werden . Meine Papiere

Erlebnis im Flockenwunber
Skizze von Petrus H. Steigenvald

Die Turmuhr schlug vier ! — Vier harte ,
metallene Schläge . Seit Stunden iah ich nun
dem Schneetreiben da draußen zu . Der Brief -
träger huschte vermummt vorüber . Wiederum
nichts . Wo , um Himmels willen , blieb der
Brief ? Warten — warten —

Nein . Es mutzte endlich etwas geschehen .
Irgend etwas !

Ich nahm die Skier kreuzweise über die
Schultern und stampfte durch den Neuschnee
bergan , um all dem Grauen des Tieslandes ,
um mir selber zu entfliehen . Verschwenderisch
warf der Himmel seit Tagen Schnee auf Schnee
herunter , so datz ich mich , zu einem Schnee -
mann verwandelt , in der winterlichen Land -
schaft verlor .

Zwischen den Tannen , die sich unter ihrer
weißen Last nach allen Seiten neigten , lag die
Dämmerung . Ich mühte mich durch die schnee-
verwehten Mulden , in die ich knietief einsank .
Aber bald hatte ich den Aufstieg zum Juven
vor mir . Jetzt schnallte ich die Bretter unter
die Füße und stieg im Grätschschritt von unzäh -
ligen Flocken umschwirrt , an den Hängen hoch

Hier oben war die Welt zu einem Mario -
nettenspiel verwandelt . An unsichtbaren Fäden
hingen die Flocken und glitten daran zur Erde
nieder . Sie schmiegten sich nach so langer , er -
müdender Reise an die weiße , weiche Decke .
Zuweilen fuhr ein Windstoß daher und brachte
das graziöse Flockenspiel durcheinander . Aber
bald schien es wieder , daß sie doch an unsicht -
baren Fäden , gleichmäßig und einem Gesetz
folgend , niederglitten .

Lautlos schob ich meine Bretter durch das
Gefilde und ließ eine scharfe , tief eingeschnit -
tene Spur hinter mir . Bald zeichneten sich die
drei seltsamen Tannen , die dort oben seit
Jahrzehnten ein trotziges Dasein führten , am
Horizont ab . Ich hatte den Anstieg in einem
guten Tempo genommen , daß ich mich nun er -
schöpft an die grau verfilzte Rinde der Bäume
lehnte . Die Astarme waren ineinander ver -
wachsen , so daß sie flüchtenden Menschen oder
Tieren stets ein schützendes Dach boten .

Da stand ich nun über nnzähligen Tälern
und Gipfeln , die sich heute nicht wahrnehmen ,sondern nnr ahnen ließen . Die bort , wie hier ,das Flockenfpiel umschwirrte . Da stand ich auf
himmeltragender Höhe unter dem schürenden
Schneedach der Tannen , die sich geschwisterlich
zueinander neigten , und sah dem Spiel , dem
Flockenwunder , zu .

Ueber allem , über den Bergen . Tälern Trif -
ten und Schluchten das lautlose , schweigende
Spiel . Wo war die Welt geblieben ? Alle
Grenzen , alle Zeichen sind ausgelöscht , ver -
hüllt . Kein Lant nnd kein Zeichen . Schneesall
und Schweigen !

ITnd ein Mensch . so klein , so nnwichtia . so
unbeachtet . Ein Mensch , der von keinem Ab .
lchied nahm . Von keinem erwartet wird . Dem
keiner etwas Liebes tut — allein mit dem
Flockenfpiel zwischen Himmel und Erbe . Kei -

ner vermißt mich . Keiner wirb mich suchen
oder gar finden . Keiner . Die Spur hinter
mir , die Schritte , die Spitzbogen find längst
ausgelöscht , mit Neuschnee ausgefüllt . Unzäh -
lige winzige Flöckchen haben in den schmalen ,
scharfkantigen Rinnen einen Ruheplatz ge
funden .

Nichts verrät meinen nächtlichen Weg in die
Wirrnis der Berge . Keiner , nicht einmal ein
Tier , findet zu mir . Sie suchen ja jetzt die
Täler , die Menschen auf , von denen ich ge -
flohen bin .

Die . Zweige der Tannen brachen unter der
erdrückenden Last . . . Auf einmal kam mir in
dieser Schnee - Einsamkeit ein Singen , ein Ju
beln entgegen . Trugen die Schneeflocken himm -
lische Weisen ins weihnachtliche Tal ? Tat sich
der Himmel auf und sang der Schöpfung Lob
und Preis , weil alle Kreatur verstummt ?
Glocken waren es . Rings um mich her , über
mir , unter mir sangen die Glocken , Glocken ,die aus den Tälern aufjubelten . Glocken - und
Flockenjubel , von Himmel und Erde zu mir
getragen .

Glocken , die keine Spur verfolgen und doch
alle finden , die gefunden werden wollen .

Ja , der Engel des Herrn brachte die Bot -
schaft !

Gütige Winde trugen das Zeichen mir zu .
Die Tannen wuchsen zu mächtigen Pfeilern
empor . Die Astarme wurden weit und spann -
ten die Bogen von Pfeiler zu Pfeiler zu einem
hohen Gewölbe . Ihr Herzblut , süßes Harz ,duftete wie Weihrauch und vermählte sich dem
Jubel , dem Glockengesang , der aus den Tälern
aufstieg , um bei den Sternen einzukehren .

Die Flocken hatten sich ausgetobt : Der Ster -
nenhimmel wölbte sich vom Morgen bis Abend .
Ein berauschendes Leuchten schenkten die
Sterne . Das Schneeseld vor mir , die Hügel
bis hinab zu den Tälern glitzern hell . . . Ist
mir nicht unfaßbar viel Gutes geschehen ?
Haben mich nicht die Sterne beglückt ? Haben
sie mir nach all der niederdrückenden Schwere
den Glauben an das Licht geschenkt ? Hat mich
nicht dir Einsamkeit aeieanet ?

Der Himmel ließ alle Wolkenlast fallen und
sandte die Sterne mir zn . Ist doch irgendwer
in der Welt , der mich ruft , der die Glocken zu
mir ausgesandt hat . um mir Botschaft zu brin -
gen . . .

Die Skier saßen gut . Die Stöcke nach rück-
märt ? Mim Abstoß bereit . Mit den Knien in
die Tiefe , in die ^>ockestellung nnd — ab !

? chneewolken stoben auseinander , sprühten
hinter mir boch Eisige Lnkt vsiks afWrttfi vor¬
bei Aus mir wurde ein fliegender Pfeil .

^ cr Vseil traf ins Schwarbe ! — Der rote
Schein dp? ^ eners laa über den ^ ol ^dielen
meiner Kammer . Es duste ^ verlockend nach
gebratenen Aepseln Eine Km ? gab eine be -
fificidene . frpitndTichc stelle nnd warf ihren

chein ans ein ^n krp " , nnd aner mit roten
Zetteln überklebten Eilbrief : „Lieber "

sind vollkommen in Ordnung , morgen könne «
wir schon das Aufgebot bestellen , wenn eS
Ihnen recht ist ."

Dub schrickt zusammen .
„ Eigentlich " — sagt er stockend , „eigentlich

wollte ich doch — die Dame von der Photo -
graphie kennenlernen —"

Jarmila lacht schrill auf .
„Die ? Du großer Gott ! Wissen Sie , was

für eine das ist ? Die ist ja in ganA Kaldno
verschrien , die geht ja mit jedem Brief -
träger , der ihr grad in die Quere kommt !
Da würden Sie sich was feines ins Haus
nehmen ! Ha ! Und Aberhaupt ist sie ja ver -
heiratet . Der Mann hat aber einen Buckel .
Uhrmacher ."

„Alsdann "
, seufzt Dub , „will ich wieder

gehen . Ich Hab ja nicht gewußt , daß die Dame
schon verheiratet ist ."

„Sie haben es aber eilig ! Trinken Sie doch
noch ein Gläschen ! Schmeckt der Rum nicht ?"

„Oh ja , er schmeckt schon . Aber —"
Er hat so ein komisches Gefühl im Kopf , wi «

Seekrankheit .
Wahrscheinlich hat der Ziegenbock auch noch

den bösen Blick .
Diese Hexe !
Aber Eisenburg — Himmelherrgottsakra —

was wird dann aus Eisenburg und dem schö -
nen Plan —

Hastig gießt er den Rum herunter .
Schließlich kann man sich nachher , wenn

alles geglückt ist , und wenn Eisenburg auf
dem Bauche liegt , kann man sich nachher
immer noch scheiden lassen , so gefährlich ist
das alles ja nicht , zunächst müsse « die beiden
Burschen so schnell wie möglich nach Eisenbnra
kommen , alles andere findet sich .

Wenn man sich auch manches anders vor «
gestellt hat — man tut s ja nicht für sich , man
tut 's für die Nation — und überhaupt ist es
ja wurst , ob die oder eine andere , ein ganzes
Faß Rum wird so bald keine in bie Ehe
bringen , und man gewöhnt sich an alles , der
Oberleutnant Tomanek hat eine Frau mit
einem Holzbein geheiratet unb trotzdem hat er
sie sehr gern , das alles sind Aeußerlichkeiten
ohne Bedeutung .

Unb überhaupt kann sie sich ja rasieren ,dann ist alles gut . . .
Unb als Franta zum andern Male heulend

ins Zimmer stürzt , weil der Bruder Beda
ihm nun auch den Helm fortgenommen hat , da
sitzt Dub auf dem Sofa neben Jarmila , und
sie hält seine Pranke mit beiden Händen
krampfhaft fest.

Dubs Augen , wie gläserne Kugeln , die je -
den Augenblick über seinen Bauch zu rollen
drohen , sind starr zur Decke emporgerichtet ,und als Frantas Geheul ihn aus seiner Ent -
rücktheit aufscheucht , da greift er mit der
freien Hand nach der leeren Rumflasche und
schleudert sie haargenau dahin , wo eben noch
dieses schreiende Fledermausgesicht aus dem
Halbdunkel aufgetaucht war .

Indes ist Franta , seit langem geübt in der -
artigen Spielchen , ein klein wenig zur Seite
getreten , worauf bie geschleuderte Rumflasche
eine Wasserkaraffe auf Jarmilas Nachttisch
zertrümmert .

„Macht nichts "
, sagte Jarmila zuckersüß ,

„Scherben bringen Glück . . ."

10.
Und Dubs Schlag gegen Eisenburg sitzt.
Am selben Tage , da Jarmila mit ihren bei -

den Söhnen und etlichen Kisten und Bündeln
als Frau Dub tu Eisenburg einzieht , liegt auf
dem Schreibtisch des Herrn Pokorny ein Brief
mit dem Vermerk : Persönlich ! Eilt !

Und kaum hat Herr Pokorny diesen Brief
zu Ende gelesen , klingelt er aufgeregt nach
Herrn Dr . Pacek , seiner rechten Hand .

„Denken Sie — der Dub ! Was für ein
Kerl !" Sein Antlitz lenchtet wie eine tausend -
kerzige Glühbirne . „Wir haben diesen Mann
unterschätzt ! Er ist nicht nur ein Held und
einer der besten Patrioten , die wir haben —
er ist noch mehr ! Er ist ein phänomenaler
Diplomat . Lesen Sie diesen Brief ! Lesen Sie
ihn ! Und dann sagen Sie mir , ob ich über -
treibe !"

Herr Dr . Pacek nimmt gehorsam ben Brief
in bie Hand und hält ihn unter feine zu -
zusammengekniffenen Augen .

. . erlaube mir , Ew . Exzellenz mitzutei -
len , daß ich nunmehr zwei Söhne habe , was
schulpflichtig sind , und mich in großer Ver -
zweifluug befinde betreffs in die Schule gehen
derselben . Wie Ew . Exzellenz vielleicht be-
kanntlich fein wirb , befinbet sich in Eisenburg
nur eine einzige Schule , nämlich eine deutsche
Schule , wo ein tschechischer Patriot nnd grv ?.
Legionär , was geblutet hat in Rußland sitr
das Wohl des Volkes , unmöglich seine Kinder
hinschicken kann , wie Ew . Exzellenz gewiß be-
greiflich sein wird und schamrot sein würde ,
wenn tschechische Kinder im eigenen Lande ge ^
zivungen sein müßten , in eine deutsche Schule
zu frequentieren , was eine Schmach wäre
ohnegleichen und sind dieselben überhaupt bis -
her in die Schule in Prag gegangen uud der
deutschen Sprache überhaupt nicht mächtig ,
warum ich Ew . Exzellenz ersuche , möglichst so -'
ort einen Erlaß zu erlassen , daß die deutsche

Schule in Eisenburg unverzüglich in eine tsche-
chi ' che Schule umgeändert wird , damit endlich
diese Deutscheu Tschechisch lernen , und kann
ich meine Söhne nicht ohne Schule lassen ,
warum Ew . Exzellenz ersucht wird , diese Zu -
stände , die was zum Himmel schreien , mög -
lichst bald zu verändern . .

( Fortsetzung folgt )
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Episode in Rumänien / **"
aus Kriegsgefangenschaft

Von Karl Klohe
Bekanntlich hat jeder Mensch seine Stunden

der Erinnerung an längst erlebtes Geschehen ,
sei es ernster oder beiterer Nc-tnr . So mag
es manchem Kameraden und Leidensgenosse !!
jener Monate in rumänischer Gefangenschaft
zu Kronstadt ergehen , der sich heute darauf
besinnt .

Wie war es doch damals im November 1318 ?
Nach der Abdankung des Kaisers erfaßten

die Wellen der heimatlichen Revolution zu -
nächst die Etappe . Während die Fronttruppen— die allerdings seit Monaten auf Grund des
Waffenstillstandes mit Rumänien Waffenruhe
hielt — fast restlos diszipliniert blieb und ge-
schloffen rückwärts zog , in Ungarn entwaffnet
und dann weiter in die Heimat transportiert
wurde , erging es den Etappenkameraden uud
solchen , die nach der Etappe zur Ausbildung
kommandiert waren , recht schlecht. Die Front -
trnppen hatten alle regulären Züge und das
letzte Zugmaterial für sich beschlagnahmt , so
daß bald eine Verstopfung des Transport -
weges eintrat . Viele Kameraden kamen mit
uns aus Ansbildungskurfen von Foesaui und
Odobesti bis zu dem schönen siebenbllrgischen
Städtchen Kronstadt (Brasso ) . Dortselbst hatte
der Soldatenrat die Offiziere abgesetzt und
das Kommando an sich gerissen . Das machte
sich darin bemerkbar , daß jeder Mann nun
einfach sich selbst überlassen blieb . Beherzten
und treuen Unteroffiziere gelang es , trotzdem
die meisten Kameraden in einer Versprengten -
sammelstelle aufzufangen und zu verpflegen .
Die Siebenbürgener Deutschen in Kronstadt
und die Landlente der Umgebung haben da -
mals große Opfer an Geld und Nahruugs -
Mitteln für uns gebracht . So ging das einige
Wochen . Noch immer war kein rumänischer
Soldat zu sehen . Im Proviantamt Bertalam
draußen vor der Stadt , wohin viele von uns
sich freiwillig „ kommandieren " ließen , schuf-
teten wir inzwischen Tag und Nacht , um den
durchziehenden Truppen für Ungarn die seh -
lendeu Lebensmittel mitgeben zu können . An
dieser Stelle soll eine traurige Episode fest -
gehalten werden . Der zuständige Proviant -
meister und zwei Zahlmeister ließen uns hier
im Stich mit den Geldern der großen ausver -
kauften Marketenderei und zwei fälligen De -
katen Löhnung der Mannschaft . In einem
schönen Jagdwagen fuhren sie ab , wobei ihnen
wie zum Hohn , die Sektflaschen aus ihren
Rucksäcken hervorschauten ! Das war der An -
fang der traurigsten Tage für uns . Die „sieg-
reichen " Rumänen waren plötzlich in der Stadt .
Wir wollten auskneifen , jedoch mangels jeg -
licher Information konnten wir nichts errei -
chen . Man entwaffnete uns und stellte Posten
aus . Ein vollgeladener Proviantzug , fertig
plombiert zur Abfahrt , fiel den „rumanestis "
in die Hände .

In der folgenden Nacht konnten wir die er -
götzlichsten Szenen rumänischer Disziplin er -
leben . Die Posten verkauften den Inhalt ihrer

Waggons an die heranschleichenden Juden und
Zivilisten für dicke Bündel rumänischer Lei 's .
Beinahe hätte ich durch Unbesonnenheit mich
und meine Kameraden schwer geschädigt . Am
folgenden Morgen wollte ich von einem Posten
die Stärke der rumänischen Truppe erfragen .
Das bemerkte ein Offizier , der mir daraufhin
die Reitpeitsche übers Gesicht schlug und seinen
Posten beohrseigte . Ich stürzte in unsere Ba -
racke und wollte mit einer Handgranate dem
Offizier zu Leibe gehen , jedoch die Käme -
raden verhinderten gewaltsam mein Vorgehen .
Zwei Tage vor unserer Festnahme mußte ich
Zeuge einer teuflischen Tat sein . Ein alter
Stabsarzt sagte mir auf der Straße , ich solle
mitkommen in eine Weinstube , von bort aus
könnten wir ungesehen alles beobachten . Man
hatte nämlich alle deutschen Offiziere zu einer
Besprechung in die Schwarzenbachkaserne ein -
geladen , mit ehrenwörtlicher Versicherung des
freien Geleits . Kaum waren sie darin , so wur -
den die Tore geschloffen und eine Kompagnie
Infanterie mit aufgepflanztem Bajonett um -
stellte das Gebäude . Was dann drinnen ge -
schah , konnte man an den erregten Lauten und
heruntergeworfenen Waffen unserer Offiziere
erkennen . Beim Weggehen nach meinem Quar -
tier sah ich dann noch , wie man aus den Quar -
tieren die Offizierskoffer herausschaffte und
entleerte . — Billige Rache für den verlorenen
Krieg ! —

In der Honvedkaserne — derselben — die wir
als Versprengte bewohnten , wurden wir nun
alle zusammengebracht . Alles wurde dort „per -
söulich " von Osfizier und Mannschaft uns ab -
genommen . Nicht einmal die Eheringe blie -
ben verschont . Wer noch Eßwaren hatte , war
glücklich zu nennen , denn die ersten Tage er -
hielten wir keinerlei Verpflegung , und später
ein Brot , das niemand genießen konnte . Wir
analysierten seinen Bestand aus Stroh , Kasta -
uicn und muffigem Mehl . Trotz großem Hun -
ger konnte kein Bissen munden , der Magen
drehte sich um , es war gallebitter . Der Heilige
Abend 1918 stand vor der Türe .

Mit ausgehungertem Magen standen Käme -
raden der Befreier Siebenbürgens am Gelän -
der ihres Lagers und heischten Liebesgaben
von der Bevölkerung ! Sie brachten uns von
allem , was sie hatten : gekochte , warme Kar -
tosseln , Suppe und gutes Brot . Kameraden ,wie hat so eine einfache Kartoffel geschmeckt !
Einige Zeit ging das , dann verbot man dies .
Aber man hatte nicht mit deutscher Intelligenz
gerechnet . Der Kommandant ließ für die
Sanitäter Armbinden und Ausweise auf
dringliches Verlangen ausgeben zur Beschas -
fung von Medikamenten aus der Stadt für
unsere zahlreichen Revierkrankep . Wir wur -
den Meister der Viervielsältiguug . Anstatt
10 Saniäter gingen bald 50 in die Stadt , und
die Ausweise fielen , ungesehen vom Posten ,
einzeln über das Geländer zum Gebrauch für
den nächsten . In dem Städtchen fochten wir

bann für die Zurückgebliebenen alles nur Eß -
bare zusammen . Unter improvisiertem Christ -
bäum feierten wir unseren Weihnachtsabend .
Zur Erheiterung meiner Kameraden hatte ich
mich als Rote - Kreuz - Schwester verkleidet und
wollte ihnen als solches „ Christkindchen " den
Frieden und die Heimkehr voraussagen , wobei
ich nachträglich ob meiner Perspektiven bei -
nahe verprügelt wurde ! — Nachdem man un¬
seren „zu zahlreichen " Ausweisen auf die Spur
gekommen , schufen wir Unentwegte uns ande -
ren Ausgang auf etwas interessantere Weise .
Während sich einige „rumänisch " mit den
Stallburschen unterhielten , stiegen wir vom
Dach des Stallgebäudes an selbstgemachten
Löchern an der Mauer herunter , und gelang -
ten so ins Freie . Nach den Regeln unseres
Reglements hieß es dann : Sprung auf —
marsch , marsch ! bis der Letzte in Sicherheit
war . Im großen Hofe unseres Lagers
und auf einem Dach standen M .- G .

' s zur
Sicherung . Meistens haben wir die Schlösser
gestohlen und vergraben .

Einmal machten wir in Meuterei . Auf die
Gänge , die sich außerhalb befanden , traten
wir auf ein Zeichen hinaus und brüllten
dumpf wie Bestien . So etwa 1000 Menschen

hörte man , bekam es mit der Angst zu tun und
ließ scharf schießen . Aber nur einige Gewehre
gingen los , die M . - G . 's streikten , sie waren ja
invalid . In der Neujahrsnacht beschossen sich
die Rumänen unter sich wegen Eifersüchteleien
der Miliz und der regulären Soldateska , wo -
bei es einen Toten gab . Vielen gelang es »
meistens nur solchen , die etwas Geld hatten ,
zu fliehen . Am Abend vorher konnte man
in den Zimmern verkleidete Bahnbeamte ,
Lokomotivführer , Bauern und Zivilisten aller
Schattierungen sehen , die sich für ihr Aben -
teuer rüsteten , und denen wir im Dunkel der
Nacht , sobald der Posten um die Ecke war ,
über die Mauer zur Freiheit verhalfen . Ein
Karlsruher , namens S a n t e r , war als
„ Psendo -Lokomotivsührer " damals glücklich
entkommen . Vom Roten Kreuz erhielten wir
einmal eine große Summe , die wir heimlicher -
weise durch jüdische Geldmakler umwechselten
und unversehrt im Lager verteilen ließen .

Nach vielen Schikanen und Leiden wurden
wir dann im Januar 1319 an die Serben ver -
schachert , weil sie uns nicht mehr verpflegen
konnten . Gewiß viel Ernstes aber auch Heite -
res in trüben Tagen .

Zeniralafrika in Gefahr!
Wachsende Wüste . . . / Vor einer großen Expedition in die Sahara

Wie aus einem wissenschaftlichen Bericht des
Afrikaforschers General Tilho an die Pariser
Akademie der Wissenschaften hervorgeht , droht
dem lebenspendenden Herzen der Sahara , dem
Tschadsee , eine große Gefahr : er wird aus -
trocknen !

Diese Katastrophe würde bedeuten : die trost -
lose Wüste wäre um hunderttausend Quadrat -
kilometer vergrößert , ganz Zentralafrika müßte
endgültig versanden , die großartigen Verkehrs -
Projekte , mit denen man sich allenthalben trägt ,wären nichts als leere Utopien , die Bewohner
des südlichen Sahararandes wären zum Hun -
gertod verurteilt . Und diese fürchterliche
Möglichkeit kann von einem zum andern Tag
Wirklichkeit werden , wenn ihr nicht gewaltige
und kostspielige Arbeiten einen Riegel vor -
schieben . — Folgendermaßen ist die Lage : Der
Tschadsee wird von zwei größeren Flüssen ge-
speist , dem Komadugu und dem Schari . Der
Komadugu fließt von Westen her und führt
nur in der Regenperiode nennenswerte Was -
sermengen . Der Schari fließt nördlich , wird
durch den Logone verstärkt und ist als der
eigentliche Nährer des Tschadsees anzusehen ,
zumal er von Regengüssen ziemlich unabhängig
ist . Nun aber ist das Tal des Logone höher
gelegen als das Tal des Benue , der nach We -
sten fließt und sich in den Niger ergießt . Zwi -
schen dem Logone und dem Benue befindet sich
ein niedriges Hügelland , das immer mehr ver -
wittert . So kann man fast mathematisch den
Zeitpunkt errechnen , an dem es nicht mehr
hoch genug sein wird , um die Wasser des
Logone, besonders zur Regenzeit , zu halten.

Außerdem kann durch eine kleine Ueberschwem -
mung schon der Gebirgsdamm plötzlich reißen ,
wodurch nicht nur die Wasser des Logone , son -
auch die des mit dem Logone verbundenen
Schari in den tiefer gelegenen Benue strömen
würden — und dann wäre das Unheil ge-
schehen : der letzte Wassertropfen des Tschad -
sces verdunstet , und es wird unmöglich sein ,
Logone und Schari in ihr altes Bett zu
zwingen .

Jetzt hat man bereits in Paris eine Expe¬
dition beschlossen , die sich an den Tschadsee be -
geben wird , um an Ort und Stelle die Mög -
lichkeit zur Errichtung von starken Schutz -
dämmen zwischen dem Benue und dem Logone
zu studieren und so das nahende Unheil auf -
zuhalten . Man hofft bei den kommenden Ar -
beiten auf die Unterstützung Englands , das ja
genau so große Interessen in Zentralasrika
hat wie Frankreich .

Fünf -Uhr-Tee
Onkel Bastian ist nach Berlin gekommen ,

um seine Nichte Cilli zu besuchen . Cilli führt
ihn zum Fnnf - Uhr - Tee . Nachdem serviert ist,
greift Onkel Bastian mit den Fingern in die
silberne Zuckerdose , will sich ein Stück langen .

Da flüstert Cilli : „Aber .Onkelchen , nicht mit
den Fingern, ' du mußt die Zange dazu » eh*
men !"

Onkel Bastian sieht sie erstaunt an , dann
flüstert er zurück : „ Woher soll ich wissen , daß
der Zucker hier heiß ist ?"

Union - Lichtspiele
Ab heute

der große Ueberraschungs - Erfolg der Saison

Heute letzter Tagl
Brennendes Geheimnis

KFV.-Platz
Sonntag , den 20 . Januar , Y2 3 Uhr
GAULIGASPIEL

FC. Phönix- KFV.
Vorher Reservemannschaften
Vorverkauf bei Bekir

Bei kOnstl . Licht
größte Schonung d.
Aug . u. angenehm -
scesSehen durch die
neu . Spezialgläser
auch f. normale,aber
empfindliche Augen
Näheres unverblnd .

optik . Krautinger
Herrenstr . 21
bei der Kaiserstr .

Badisches
Staatstheater

Freitag , den 18. Januar 19Z5
beschlossene Fesivorstellung für dieTA .-Ttandarte 109 anläAllch des Reichs-

grüiidungstagcs bei festlich bclcuch .
tetem Hause

Uraufführung :

Die WMMl
Schauspiel von Bernhard Blume

» sang 20 Uhr Ende nach 22 .30 Uhr
Kein Karlenverlaus im Staatstheater !

Sa ., 19 . 1. : Wenn der Hahn kräht .

Entscheidung um die Meister¬

schaft von Mittelbaden

Germania -1. K . B .V.
Ermäßigte Preise , Vorverk . s . Plakate

Wärmflaschen
Wärmkrücie

u . Kohlenfüller
empfiehlt in allen Größen

Edmund Eberhard M*
Ludwigsplatz , bei der Uhr Ji

Ringkämpfe
um den goldenen

Gürtel
Heute Freitag

4 große Kämpfe
Peterson gegen

Fehringer
Der Großkampf :

Grabowski
gegen Dose
2 große Ent¬
scheidungs¬

kämpfe
Revanche «

Green gegen

Weil Krügersich
in dem ersten

Kampfe eine
Knieverletzung

zuzog , hat Green
diesen Kampf

Krüger bewilligt !
Entscheidungs -

Krause gegen

WelitHeinMe
Hau »ts» nagoge

Freitag . 1«. Jan . :
Sabbatanfang
5 Uhr .

Samstag , 19. Jan . :
Morgeng ^ttes -
dienst 8 .3V Uhr .
Jugendfeier
10.30 Uhr .
Nachmiltagsget -
tesdienst 5 .20 U .
m . Lehrvortrag .
Sabbatausgang
5 .50 Uhr .
Schlutzseier 6 Uhr .

Werktags :
Margengottes¬
dienst 7 .IL Uhr .
Abendgottcs -
dienst S Uhr .

8chnhcreirie
gute Terpentin¬
ölware , schwarz ,
braun , farblos .
Normaldose nur

10 Pfg .

Muller
'
s Bazar

Kaiserstraße 241

Hasen - Abschlag

Carl Pfefferte
Erbprinzenstr . 23 Telefon 1415

empfiehlt von in den letzten Tagen
abgehaltenen großen Treibjagden
ISO © Stück frischgeschosseneHasen

abgezogen 7A ~
u. entdarmt Pfund «
Rücken und Schlegel 90
Ragout .. 50 ?
Rehrücken u. Schlegel
lunger EdelhirSCh Ausschnitt

ff. Milchmast- Geflügel
Fluß - und Seefische

Täglich ab 5 Uhr . Freitags auch von
11-1 Uhr frisch geback . Fische
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INDUSTRIE - UND HANDELS - ZEITUNG
Berliner Wertpapierbörse

Stimmunasbericbt vom 17. Iauuar

Wieder befestigt
Die Börse »eiate beute eine nnderstandssähiaere

Haltuua . Auf dem ermäßiaten Niveau machte sich
wieder Nachfrage bemerkbar . Zur Besestiauna
trugen die zuversiÄtlicke Auffaisuna über eine
baldwe Entscheidung des Völkerbundsrats über
das Saaraebiet . der aünstiae Reichsbankausweis
und der Bericht des Instituts für Konjunkturkor
schuna über einen seit 95 Jahren nicht erreichten
Tiesstand der Zahlunaseinstellunaen bei . Montane
waren lebhast und höher . Lediglich Klöckner ver
loren 1 % . Harvener 1 Prozent . Braunkohlenaktien
und Kaliwerte kamen zunächst mangels Umsaves
nur vereinzelt zur Notiz . warben zogen % Pro¬
zent an . Akkumulatoren waren angeboten und
8 Prozent niedriger . HEW . 1 . Lahmener und
Elektro Schlesien se 1.2S Prozent niedriger . Sehr
scst lagen Daimler , plus 1,26 Prozent . Bon fort
stiften Werten verloren Stöfir 1,26 . Eisenbabnver
kebr 1,5 . Zellstoff Waldhof 1 Prozent . Im Berlanf
wurde es an den Aktienmärkten lehr fest . SVaft alle
Werte wiesen klüftige Kurssteigerungen auf .

Am Rentcnmarkt war ebenfalls feste Tendenz
vorherrschend . Altbesitz zogen 0,76 Prozent an .
Kommunalumschuldung und späte Reichsschuldbuch -
sorderunaen waren ebenfalls befestigt . Snvotfteken -
Goldvkaniibricse und Komm . -Obligationen hatten
Besserungen bis 0,25 Prozent . Rhein . Hvv .- Bank
Reihen zoaen bis % Prozent an . Stadtanleihen
lagen meist etwas schwächer , desgleichen landsch
Pfandbriefe . Provinzanleihen blieben im allgem «t-
nen gut gehalten . Länderanleihen wiesen kaum
Beränderunaen auf . Bon Induftrieobliaationen
wurden Arbed 2.5 . ^ arbenbonds 0,5 Prozent höher
notiert . Stahlvereinsbonds konnten % Prozent an
ziehen .

Tie Börse war bis zum Schluß fest bei weiteren
Kitrsbesserunaen . Nachbörslich nannte man Stahl -
vereinsbonds 95% . Farben 140,76 , ReichSbankan -
teile 166,26 Prozent . Am Kaffamarkt blieb es im
Gegensatz zu den variablen Märkten rnhig . Von
Hypothekenbanken gewannen Deutsche Eentralboden
und Meininaer Snvotbe ^en bis zu 1 .26 Prozent ,
während Bauer . Hnv . um 2 % Prozent niedriger
waren . Der Dollar kam amtlich mit 2,608 und das
engl . Pfund mit 12.205 zur Notiz .

Am Geldmarkt blieben die BlankotageSgeldsäve
unverändert 5. ,n—4 Prozent . Bon Balnten er -
rechnete sich der Dollar in Reaktion aus die kräftige
Steigerung des Bortans mit 2.602 etwas leichter ,
während das Pfund mit fast unverändert 12,202
aenannt wurde . — Privatdiskont 8,5 Prozent .

Rhein- Mainische Abendbörse
Zuversichtlich und scst

Frankfurt . 17. Jan . lDrahtbericht . ) Die Stim -
muna blieb an der Abendbörse zuversichtlich und
»est . doch beteiliate sich ledoch das Publikum kaum
an dem Geschäft . Am Rentcnmarkt waren Alt »
besitz % Prozent höher , Zertifizierte DollarbondS
gewannen etwa 0 .26—0 .5 Prozent . Im Verlauf
war die Tendenz gut behauvtet . I .-G . warben konn -
ten auf 141,25 anziehen . Werner notierten einige
Montanvaviere etwas fester . Auch an den übrigen
Märkten waren gegenüber den Berliner Scklusi -
Notierungen viclsnch Bcslcrnnncn zu verzeichnen .Davag lagen weiter lebhaft . ReichSbankanteile
kamen im Verlaufe 0 .75 Prozent niedriger zurNotiz . Stadtanleihcu lagen teilweise etwas sciter .Dagegen war der Pfandbriefmarkt rnhig . auch das
Geschäft in Anslandsrenten war still . Großbank -
aktien waren teilweile 0 25 Prozent höher . Nach -
börslich hörte man I .-G . warben 141 .25. Altbesitz110 .26— 110.5 .

Schuldverschreibungen : Altbesitz 110% . Ver . Stahl -
bonds »5 .5 . 6 % Mainzer v . 1026 08.25 . 5V, % ,̂ sm .H »v . Goldpfbr . Liaui . 97% . 5K % Rhein . Sov . Bk .Liaui . gg . Lissabon Stadtanl . o . 188S 47 .5 . — i %
Rumänen vereinhtl . Rte . 4,40 . Bankaktien : Berl .
Handelsgesellschaft 90,75 . Commerz - u . Privatbank
- 6. DD . - Bank 7S .S. Dresdner Bank »0.75 . Reichs -
ml ? 15®-75- Rhein . Hnv . Bk . 120. Rerawerksaktien :
Gelsenkirchener 67% . Harvener 100, Mannesmann -
rohren 77. Mansfeld Bergbau 8V.75. Phönir Bern -bau 5ßK . Rhein . Stahl 90,75 . Stahlverein 44.5.Indnftrieaktien : AEG , Stamm 29.25 . Bekula 1* ?K .vf . -G . Chemie volle 151,5 . Conti Kantlchiik 146,76 ,Dt . Erdöl 108. Dt . Gold - u . Zilbersch . Mj .5 . Dt .Linoleum 66 . Elektr . Licht it . «traft 115. I .-M . War¬
fen 140,75 —141,25 . I . - G . ^ arbenbonds 120 .25, (SVcf.f . Elektr . Untern . 111 .5 . ' Yoldschmidt Th . 90,5 ,vanfwerke Hüffen 78. Holzmann 82,5 . Lahmever118 .6 , Rhein . Elektr . Mannheim HOL . Sckitckcrt ,Nllrnba . gg . Siemens u . Salske 141 .5 . ZellstoffWaldhof 49,5 . Trausvortwei te : Rcichsbahnvorzuas -oftieit 117% . Schantuna 53 , Havaa 27% —27,5 , Nordd .Lloyd 80% .

Erhöhter Auftragsbestand im Schiffbau . DieLage der deutschen Werstindustrie bat feit Jahres -srist eilten aründlichcn Wandel zum Besseren ersah -ren . In den letzten Tagen sind , nachdem beim Iah «reZwechsel der Banbestand etwa 800 000 Tonne » be-
jraain mochte , wieder eine Anzahl beachtlicher Aus -trage hinzugekommen . Der Austraasbestand derWersten muh sich bis weit in die Kreise derSchwerindustrie hinein auswirken , die als Liese -rant in Betracht kommt . '

Die Kreditversorgung des Kleingewerbes
Die mittelständischen Kreditgeber nnd ihre Leistungen

Der Leiter der Genossenschastsabteiluug der
Dresdner Bank . Dr . Meyer , bat vor kurzem in
einem Bortrage den Versuch gemacht , den Umkreis
des Kleingewerbes , das einer besonderen Berück -
sichtiguna in bezug aus seine Kreditverlorauua be -
darf , zahlenmäßig gbzuareuzen . Er ist der Mei -
nung . baß zur Zeit etwa 2 .5—8 Millionen Betrieb «
zum gewerblichen Mittelstände gerechnet werden
müssen , und daß in ihnen mindestens 0— 7 Millio¬
nen Menschen Beschästiguua und Brot finden . Diese
Ziffern zeigen mit größter Deutlichkeit , wie wichtig
es ist . daß die breite Schicht des gewerblichen Mit -
telstandeS vor der wirtschaftlichen Vernichtung und
der Erdrückuua durch das Großkavital bewahrt
wird . Dieses Ziel ist aber nur dann zu erreichen ,
wenn man den gewerblichen Mittelstand ausreichend
mit Kavital ausstattet .

Die wichtigste Säule des neugeschaffenen Kredit -
gebändeS find neben den Kreditgenossenschaften und
den Banken , die sich jetzt wieder in stärkerem Maße
mit der Pflege der Kleinkreditc beschäftigen , die
Sparkassen . Die städtischen Krcditnenossenschgsten
haben dem gewerblichen Mittelstände im letzten
Jahre Betriebsmittel im Betrage von nahezu einer
Milliarde Reichsmark zur Verfügung stellen kön -
nen , während die Banken insgefnmt für rund 1.1
Milliarden Reichsmark Kleinkreditc aller Art aus -
gegeben haben , von denen der größere Teil dem
mittelständischen Gewerbe zugeflossen sein dürste .
Demgegenüber haben aber die öffentlichen Svar -
lassen für mehr als zwei Milliarden Reichsmark
Kredite dem gewerblichen Mittelstände zugeführt .
Berücksichtigt mau hierbei , daß dieser heute auch schon
wieder über einen Lieserantenkredit versügen kann ,dessen Gesamtnmsann ans ebenfalls 1 % Milliarden
Reichsmark geschätzt wird , so zeigt sich , daß die Kre -
ditversorgung des gewerblichen Mittelstandes be-
reits wieder aus einer reckt breiten Grundlage

ruht . Von einer Kreditnot des gewerblichen Mit -
telstandes kann somit kaum noch gesprochen werden .
Voraussetzung ist . daß es dem gewerblichen Mit -
telstande aelingt , sich durch Steigerung seines Um -
satzes wieder ein arößeres Eigenkavital zu schassen ,
nnd daß dadurch sein Kreditbedarf nach und nack
verringert wird .

Die außerordentlich erfreuliche Zunahme des
EinlagenbestandeS bei den Sparkassen hat diese in -
standgesetzt . steigende Keditbeträae der vroduktiven
Wirtschaft zur Verfüauua zu stellen . Sie haben an
Arbeitsbeschaffunaskrediten im weiteren Sinne
allein in dem letzten Vierteliabr 1984 wiederum
106 338 Einzelkrodite im Gesamtbeträge von 160 .2
Mill . Rm . vergeben . In den ersten drei Viertel -
jähren 1034 hatten die Svarkasken bereits runa
380 000 Einzelkredite in Höhe von insgesamt rnnd
564 Mill . Rm . bewilligt . Die Sparkassen sind stän -
dig bemüht , möglichst alle Spareinlagen , die ihnen
zufließen , wieder der produktiven Wirtschaft nutzbar
zu machen , soweit das mit der notwendiaen Aus -
rechterhaltung der Liguidität der Sparkassen irgend
vereinbar ist .

Bei der Beurteilung der Kreditversoraung des
gewerblichen Mittelstandes darf schließlich auch die
helfende Tätiakeit staatlicher Stellen nicht nner -
wähnt bleiben . So hat z . B . das Sächsische Wirt -
schaftsministeriuin eine Konderaktion zur Kredit -
aewähruug an Klein - und Mittelbetriebe durch -
geführt , die außerordentlich befriedigende Ergeb -
nisse gezeitigt hat . Man darf zusammenfassend
feststellen , daß aus dem lyebiete der Kreditbefchas -
fung für dns mittclftändifcke Gewerbe im letzten
Jahre Bedeutendes « leistet nnd erreicht worden
ist. Ohne Zweifel ist man der Lösung dieses früher
fo außerordentlich schwieria erscheinenden Pro -
blems sehr viel nähergekommen .

Reichsbankausweis
Starke Entlastung in der zweiten Januarwoche

Die Entwicklung der Reichsbank ist auch in der
zweiten Januarwoche völlig normal verlausen . Die
Entlastung ist dem Januar entsprechend weit über
die Ultimobeanfpruchuna hinausgegangen . Nach dem
Ausweis vom 16. d . M . verringerte fich die ae -
samte Kgpitalanlage der Bank weiter um 172.5Mill . auf 4319,5 Mill . Rm . : damit ist die Ultimo -
erhöhnng mit 132 v . H . gegenüber 130 v . H . im
Vorjahr abgedeckt . Die Tatsache , daß die decknngs -
fähigen Wertpapiere nach mehreren Wochen wieder
etwas abgenommen haben , scheint ans die Auf -
nahmefähigkeit des Kapitalmarktes hinzudeuten .Die Girogelder sind um 5,7 aus 9.336 Mill . Rm .
zurückaegauaen . wobei die össentlichen etwas ab - /
die privaten dagegen etwas zuaeuommen haben .An Reichsbanknoten und Rentenbankscheincn sind
zusammen 116,0 Mill . Rm . ans dem Verkehr zu -
rückgeslossen . Der gesamte Zaklintgsmittelnmlanf
am 15. Januar belief sich aus 5485 Mill . Rm . ge¬
genüber 5678 Mill . Rm . Mitte Dezember nnd 5287
Mill . Rm . am 15 . Ianugr 1934. Die Decknugs -
bestände verminderten sich um 138 000 Rm . Dabei
haben die Goldbestände um rund 84 000 Rm . aus
79,2 Mill . Rm . zugenommen , die Bestände an
decknugssähigeu Devisen um rund 172 000 ans 4,5
Mill . Rm . abgenommen .

Mannheimer Häuieauktion
vom 1« . Januar

Kuhhäute , bunte , ohne Kops , alle Gewichte 25—28 .
rote , ohne Kopf , bis 20 Pfd . 25 . 80—49 Pfd . 35—89.40—49 Pfd . — . 50—50 Pfd . 40—44 . 60—79 Pfd . 44
bis 48. 80—99 Pfd . 46— 47,5 . 100 u . m . Pfd . o . G .
Ochfenhäute . bunte o . K . . alle Gewichte 26—28. rote ,
o . K . . alle Gewichte wie vor 29 . 39—42. 48,5—52,42— 46. 38,5—41,5 Rinderhänte . bunte , o . K . , alle
Gewichte 33—45 , rote . o . K . . Gewichte wie vor40—43 . 47,5—52 . 47—50,5 , 46— 49 . Bullenhäute ,bunte , o . K„ alle Gewichte 24 . rote . o . K . . Gewichte
wi,e vor 32. 37—38 . 37—40 . 38— 40,5 . 34—38 , 34
bis 85. 120 u . m . Pfd . 31 —34 : Schuß — . Kalbfelle ,bunte , o . K . . bis 9 Pfd . 46—4« . bis 15 Pfd . 44— 46,bis 20 Pfd . 42 : Schub 37 : rote . o . K . . bis 9 Pfd .
58,25—64 , bis 15 Pfd . 5l —55 . bis 20 Pfd . 51 —52.
Hresserselle : bis 20 Pfd . 29 .75. Schaffelle , grobwol -
lia vvllwollia 45 . halbwollig 36 , Blößen 28.

Die Zahl der Postscheckkonten ist im Dezember
um 364 Konten ans 1 046 314 gestiegen . Bei 70,4
Mill . Buchungen wurden 10 744 Mill . Rm . umge -
setzt . Das Guthaben ans den Postscheckkonten betrug
am Monatsende 636,2 Mill . Rm . . im Monatsdnrch -
schnitt 589.7 Mill . Rm .

Rekordiahr im Autoaeschäft . Nach dem Institut
für Koninnktursorschung bat sich der Absatz sabrik -
neuer Kraftwagen auch gegen Jahresende günstiger
entwickelt als erwartet wurde . Während früher
das Perfonenwagenaefchäft in den letzten drei
Monaten um ctwg 30—40 Prozent nachließ , bctrua
im letzten Vierteljahr 1934 der Abfatzrückggng nur
etwa 4 Prozent . Auch das Lastwaaenabsatzgeschäft
hat sich zum Jahresende veraleichsweife bockaehal -
ten . Bei der Abfatzentwickluua fvielteu die steuer -
licheu Vorteile des Kraftwaaeukaufs bis zum Iah -
resende eine besondere Rolle .

Wirtschaftliche Rundschau
Die ^ erngasversoraung der Psalz von der Saar

aus . In den nächsten Tagen sollen die Arbeiten
sür die Ferngasleitung Hombnra — Kaiserslau¬
tern —Liidwiaslialcn beaonnen werden : die Strecke
ist seit längerer Zeit festgelegt : auch die Banarbei
ten sind nach der „SV. Zta ." bereits verneben , doch
wird der Baubeaiun erst Ende Iamiar einsetzen ,da sür die technischen Materialien längere Lieser -
fristen beansprucht wurden . Die k̂ erngas - G .m . b .H .
Saarbrücken wird ihrerseits die Strecke Saarbrücken
—Kaiserslautern (ca . 90 Kilometer ) in Angriff
nehmen , während die einzelnen Stichleitungen
nach Speyer . Landau , f^ rankental und Neustadt
lebeufallS fast 90 Kilometer ! von der Pfälzischen
Gas - A .G . gebaut werden sollen . Man rechnet damit ,
daß das erste Ferngas von der Kaar in die baue -
rische Pfalz noch vor dem Herbst geliefert werden
kann , wobei auch örtliche Werke einaefchgltet wer -
den sollen .

Schultheiß -Patzenhoser A .-G .. Berlin . Die GB .
beschloß . 4 Prozent Dividende auf die Stammaktie »
und 6 Prozent anf die Vorzuasaktieu auszufchüt -
ten . Der Absatz in den ersten vier Monaten des
neuen Geschäftsjahres habe sich gut entwickelt .

Terra - !> ilm - A .G . . Berlin . Die Gesellschaft erzielte
1933/34 einen Rohertrag von 2.20 (1 .16 ) Mill . Rm . ,aus dem nach Abschreibungen ein Reingewinn von
3488 Rm . verbleibt . Das Aktienkavital der Ge¬
sellschaft soll von 300 000 aus 1 Mill . Rm . erhöht
werden , um Mittel für die Dividendenausschüttung
freizubekommen .

Rheinisch - ivestsälifche Boden - Creditbank in Köln .
Entsprechend dem Boraehen einer Reihe anderer
Hypothekenbanken hat nun auch dieses Institut
einen Antraa aus Ausgabe 4 % % Pfandbriefe ae -
stellt .

Gute Aussichten im Bekleidungsgewerbe . Die
Wintcrsaison in der Damenkonsektion ist letzt be -
endet . Zur Zeit wird für die ^ rüftiabrsfaifon ae -
mustert , mit deren Beginn Ende Januar zu rech -
nen ist . In der Herrenkonfektion ist der Saison -
charakter sehr viel weniger spürbar . Die Aussich -
ten für das i^ ruhiahr werden allgemein znverficht -
lich beurteilt .

Neue Preisermäßigung für Kttlilhauseier . Das
Angebot in frischen Hühnereiern hat in den letzten
-i,aaen langsam nachgelnssen . Die Nachfrage nach
irischen Eiern ist in den Hauotverbraiichszentren
zur Zeit gut . Zur Versoranna der Bevölkerung
werden in etwas stärkerem Umsanae ausländische
Frischeier mit heranaezoaen . Es werden auch
Kühlhauseier aut geachtet , doch steht hier ausrei »
chend Material zur Verfügung . Um die Kauflust
für Kühlhanseier weiter anznreaen , wurden die
Preise für in - nnd ausländische Kühlhauseier wei¬
ter herabgesetzt .

Mannheimer GetreidegroKmarft
Mannheim . 17. Jan . lDrahtbericht . s Man no -

tierte amtlich je 100 Kg . netto . wac">onsrei Mann -
heim , ohne Sack , in Reichsmark : Weizen : in -
länd . . 76— 77 Kg . . Festpreis im Er ^enaerbezirk W .
XV 20,70 , W . XVI 20,96 . W . XVII 21 .20 . Rog -
gen : südd . . 71— 72 Kg . . Festpreis im Erzeuger -
bezirk R . XV 16 .90 . R . XV i 17 .20. R . XIII 18 .50.
© erste : Braugerste , iuläud . 19,50—21,50 . Winter -
uud Industriegerste 18 .50—19 .ü9. ZViittcraerst ^. &eft*
preis G . VII 15,90 , G . VIII 16,20 , « . IX 16 .40,
G . XI 16,70 . Hafer : inläu !>. . Aestvreisaebiet
H . XI 15,90 , H . XIV 16,40 . H . XVII 16.70 . Mais
mit Sack 21 .25 , Raps , iuläud . 31 .00 , Weizenvtehl .
iuländ . , Type 790, Wcizensestvrcisgebiet XVII
27,50 , XV lBanland ) 27,50 . Roggcninehl . ^ vpe 997.
Mestpreisgebiet XVI 24 .60 . XV 24,00 , XIII 28,60 ,
Weizenkleie , seine , mit Sack , prompt . Festpreis -
gebiet W . XVII 10,60 , Ronaenkleie . mit Sack ,
prompt , i> cstvrciSgcbiet R . XVI 10 .32 . Weizenfut »
termehl 13,00 . Weizennachmehl 17,00 , Erdnußkucken ,
prompt 14,80 . Sojafchrot . prompt 13,00 , Rapskuchen
12,00 und 11,40 . Palmkuchen 13 .80, Kokoskuchen
16,20 ( obige Futtermittel Festpreis der Fabrik plus
40 Pfg . Ausgleich ) . Leinkuchen 15 .20 . Trocken -
fchuitzel ab Fabrik 8 .52 . Rohmclaffe 5 .76. Steffen -
fchnitzel 10% ( letztere drei Futtermittel pluS 30 Pfg .
Ausgleich ) . Wiefenhcn . lofe 9 .80—10.60 , Luzernc -
kleehcu 10,50— 11 . drahtaepreßtes Roggen - , Weizen -,
Hafer - und Gersteustroh 4,50—6,00 , aebnitdenes
Roggen - . Weizen - , Safer - und Gerstenstroh 4 .00 bis
4.50 Rm .

Sonstige Märkte

Polen bleibt beim freien Devifenverkehr . Gegen -
über Gerüchten über bevorstehende Beschränkungen
im polnischen Valuta - und Devifenverkehr ist die
halbamtliche Agentur Iskra zu der Feststellung be -
vollmächtiat worden , daß die polnische Reaieruua
keinerlei Aeuderunae » im Devifenverkehr beabfich-
tigc . Die Regierung stehe unverändert auf dem
Standpunkt des freien Devifenverkehrs in Polen .

Magdeburg . 17 . Jan , Weißzucker ( einschl . Tack
und Verbrauchssteuer für 50 Kilo brutto für netto
ab Verladestelle Maadebura ) innerhalb 10 Tage —,
Januar 81,55 u . 81,66 Rm . Rohzucker — Melasse
2,92 Rm . Tendenz ruhin . — Terminpreile für
Weißzucker ( inkl . Sack frei Seeschifsseite Hamburg
für 50 Kilo netto ) : Januar 8,60 Br . . 3 .40 G . : Fe¬
bruar 8.70 Br . . 8,50 ffl . : März 3.80 Br . . 8 .50 G . :
April 8,80 Br . . 3,70 ltt . : Mai 3 .90 Br . . 3,70 G . :
August 4,10 Br „ 3,90 G , Tendenz stetig .

Bremen . 17. Jan . Baumwolle . Schlußkurt .
American Middliua Universal Standard 28 mm
loko . per engl . Pfund 14,60 Dollareents .

Berlin . 17 . Jan . l >Vnnlsvrnch . ) Metallnotierun -
gen für ie 100 Kg . Oriainalbüttenal » minium 98
bis 99% , in Blöcken . 144 Rm . . desgl . in Walz - oder
Drahtbarren 148 Rm . . Reinnickel . 98—09 % 270 Rm „
tteinfilber ( 1 Ka . fein ) 44 .50—47,50 Rm .

Ettlingen . 16. Jan , Schweinemarkt . Zugefahren
40 Berkel und 56 Läufer . Verkauft wurden 88 i>er ,
kcl und 86 Läufer . Preis für Heikel 19— 29 Rnt .,
für Läufer 40—50 Rm . das Paar . Geschäftsgang
aut .

Devisennotierungen
Berlin , 17. Januar 1935 ( Funk. )

Ktlro 1 ig . Pf.
Buen .-Aires 1 Pes
Brüssel 100 Big.
Rio de 1 Milr .
Sofia 100 Leva
Canada 1 k. D.
Kopenhagen 100 Kr .
Danzlg 100 Gl .
London 1 Pfd.
Reval 100 estn . Kr .
Helsgfs . 100 f. M.
Paris 100 Frcs .
Athen 100 Dreh .
Amsterdam 100 G.
Island 100 i . Kr
Italien 100 Lira
japan 1 Yen
lugoslaw 100 Din .
Riga
Kowno
Oslo
Wien

100 Lats
100 Li» ,

100 Kr .
100 Schill .

Warschau 100 Zloty
Lissabon 100 Esc.
Bukarest
Stockholm
Schweix
Spanien
Prag
Konstant .
Uruguayl
Neuyork

100 Lei
100 Kr .

100 Fcs.
100 Pes .
100 Kr.

1 t . P
old -Peso

1 Doli .
Biankogeld 1 Adr .
Privatd iskont

Geld
17 . 1
12 .495
0 .628
5817
0 .194
3 .047
2 . 500
P4 .43
81 .29
12.19
68 .68
5 .385
16.41
2 . 354
168 21
65 .16
21 .30
0 .709
5 .649
8092
41 .63
61 .26
48 .95
47 .00
11 .065
2 -488
62 .86
80 .72
34 .02
10 .40
1 .976
1 .049
2 .500

Briei
17. 1
12 .525
0 .632
58 ?9
0 .196
3 .053
2 .506
54-53
81 .38
12 .22
68 -82
5 .395
16.45
2 -358
168 .55
55.28
21 .34
0 .711
5 .661
81 .08
41 .71
61 . 38
49 .05
47 .10
11 .085
2 .492
62.98
80 .88
34 .08
10.42
1 .980
1 .051
2 .506

35i—4
3 '/.

Reichsbankdiskont 4 %

Geld
16 . 1.
12.5?
0 .6?8
58. 18
0 . 194
3 .047
2 .516
54 .57
81 .22
12 .22
68 .68
5 .395
16.41
2 -354
168 .13
55. 30
21 .30
0711
5 .649
80 .92
41 .63
61 .43
48 .95
47 00
1109
2 .488
63 .02
8072
33 .95
10.40
1 .976
1 .049
2 .507

Brlaf
16 . 1.
12 .555
0.632
58 .30
0 . 196
3 .053
2 52 ?
54 .67
81 .38

3 '/4
3*4

16 .45
2 .358
168 .47
55.42
21 .34
0 .713
5.661
81 .03
4171
61 55
49 .05
47. 10
2 .492
63.14
80.83
34 .01
10.42
1 .980
1 .051
2 .513
4

Berliner Devifennotiernngen am Ulaneeumarkt
vom 17 . Jan . London —Kabel 4 .87% . London —
Schweiz 15,14 ?-! . London —Amsterdam 7.35K , Lon «
don — Paris 74,28 , London —Mailand 57,34 , London
—Spanien 35,85 . London —Brüssel 20,97}$ .

Züricher Devisen vom 17. Jan . Paris 20.S8.
London 15,14 . Network 3,10 ^ . Belaien 72,17 }̂ . fttu »
lictt 26,40 . Svanicn 42,22 ^ . Holland 208,82 !-$ . Ber -
litt 123,90 . Wien 73,30 , Stockholm 78 .10. Oslo 70.10.
Kovcnhagen 67,00 , Praa 12,91 )4 . Warschau 58 .215,
Belgrad 7,02 , Athen 2,90 . Konstantinovel 2,49 , Bu¬
karest 3,05 , Helsingsors 6,68 . Buenos Aires 76,50,
Iavau 88,00 .

Der Londoner Goldpreis vom 17. Januar beträgt
für ein Gramm Feingold 2.78440 Rm .

Kursbericht aus Berlin und Frankfurt17 . Januar
1935

16 . 1. 17 . 1

Berliner Kassakurs
16. 1. 17 . 1. |

St «u« rgutscheine

17 . 1.

16 . 1. 17 1.
Westdeutscher Boden

Gr. » CaKurs 104. 5 104 .5 ^ ?!
Gr. IIfäll . 1934103 .7 103 .7 ,

6(8) Reih « 14. 15
20 . 21
28

1935106 .6 106 .6;
„ .. .. 1936105 .6 105 .6

1937104 .2 104 .2
„ „ . 1933102 .5 102 .5

Festverzinsliche
Altbesitz
6 Reichs 27
6 Schatzanw

DR . 23
Younganl .
6 Baden 2?
6 Bayern 27

109.7 110 .2
98 .9 98 9

93 9 93 . 7
99 5 100
98 .2 98 . 1
>8 .5 93 .5

Obligationen
6(8) HoeschRM 97 .96 Krupp 27RM 97 9
6 (7) Stahlw. 9ö !l
6 Farbenb . 120 .9

Hypothekenb .-Pfandbr
Bayr . Hypoth .-

u.Wechs .- B —
Bay.Vereinsb . 98 7
Rh .Hyp .B.Pfbr 97 .9

Hr. Zentralboden

16 1. 17 . 1. I
Dt .Centr . Bod . gg ^ 90 | Ot .Cont . Gas

6(8)R«ihe20 !Dr «idner 80 80 .7 i Ei"dö
u 22 fi 95 7 Melnln «-Hyp 92 -5 94 Linoleurr

97 .2 6(8)Kom .21 -23 94
'
fi — R«ich»bank 154 .5 155 .5 „ Stelnz.ol " Rh. Hypoth 120 120

j
.. Tonstein

InduitriaaktUn Düren Met
EILiefer

97 :2
97 .2

-> Sachsen 27 9g 4̂ 9g . 4
4 Thürin «. 26 97,5 97,7 :

', ^
6 Polt 3011 100 .? 100 .2 5

618)Kom .26- 26Schu« f«bi90tio .l 10 .3
Pfandbriefe öff .rechtl

Pr . Pfandbriefantt .
Reihe * 9g

95

97 .1
94 .6

& <i .

Pr . Zentra stadtschatt ]
6(8) Reihe 3. 6. 10 97 .^
6(«) - 9 97 .f

Pfandbriefhank
6 (8) Re he 47

(8) Kom . 20
96

Auslandsrenten

4 öst . Gold
4 Türk . Bagd
4 Türk . Zoll
4 Ung . Gold
Anatol . I. 25er 33 .7 —

Aktien
Varkehrswerte

AG .Verkehr gl .9 80

D.Eisenb . Bet
7 Reichsb .Vz
Hapag
Hamb .-Süo
Nordd .Lloy
Süd .Eisenb .

10 .8 10 .8
28 .5 28

8 .5 8 .4

HM ,
26 2 24 5- 24 .5
29 .1 29 .660 60

Bankaktien
Bad.Bank
Brcubank

94 .7 iBayr. Hyp .
h. Westl . Bodenkredit Bay.Verelnst

Ber Hdlg .
[) Reihe 4 u. w 97 Commerzbk

Kom . 16 97 D D- Bank

125
109 .2 109 .2
88 .9 96 . 7100 100
96 .5 97
75 .2 75 5

Ungnerwerke 118 .7 116 .5
Mannesm. 76 .7 76 . 6
Mansfeld 39 .5 89 .5
MaschB . U. Dü . 59 .7 60
Metallges. 88 88 .5

iMezAG. Frelb. — —
126 .7 125 .7 Mi,g
103 102 .7 Neckarwerke
65 .7 66 jOrenstein

PhönixBg.

16. 1. 17 . 1.

Accumulat. 159 .5 156 |Ei.LlchtKrlt
Aku . 50 5 51 .7 |Enz . Union
A.E. G . 29 29 IjGFarben
Anh. Kohle 96 .7 95 .7 ' Feldmühle
Asch .Zellst 71 .5 71 .2 !FeltenGulll
Augsb. NM 71 .9 71 iGelsenberg
B.M.W . 120 120 .4i Germanlr Pt i
Bemberg 115 .5 115 .2 Ĝesfürei
Berger Ttb 116 117 .7 Gritznei
BI.Krlsr . lnd 115 .6 Hß GrünBilt

Klndl — — HarpenerKrftLich 137.2 D7 HemmorZem
Masch 108 .4 — | Hilbert Nbe

Bubiag 170 — jHoeschBremBesigl 81 .7 — jHolzmanrBrownBov 69 .7 68 .5 MseBerg
Buderui 38 89 do . Genul-
Charl.Wasse 104 .1 104 .2 Junghans
J. G.Chemie 151.5 151 Kall Chem .t

50% Einz . 127 126 ' KallAschers .
Chem. Heyder 94 .4 94 »2 |Kiöckner
Chade 186 — iKnorr , Heilbc
ContGumm 145 .5 145 Koksw. u . Che
„ Linoleurr 51,2 61 -5 Kolm .Jourd
Daimler 48 .2 49 .4il-ahmeyer

96 .2 96 Rheinfelden
82 82 Rh . Braunk

— — .. Elektr -
103.2 103 .. Stah
J16 .2 115 R.W .E..104.2 10q .2 Rütgers140 .1 140 .5lSa,Detfurth
118 .7 119 iSch. Bind . Frkt
80 .7 81 7 jSchub .Salz .

73 74
110 .2 99 2
90 .5 9l

'
5

52 .9 53
105 .7 106 .5
210 .5 211
109 109
89 .5 90
100 .7 1H- 97

— 153 .5
— 163 .5

147.5 146
98 2 98 .9
104.1 105
141 142 .5
93 93
102 .7 101 .5

- 163

67 67 2 SchuckertEi
92 92 „ SchuitheiB-P
111 Hl «? Siem . Halske
28 .5 28 .4 SinnerAG.— StörKammgar

— 100 Süd .Zucker
140 Ver. Deutsch
46 48 5 Nicke1 105 105 .2
83 .6 83 .6 Ver , Glanzsto — —
81 .4 82 4 Stah ' 44 .4 44 .1— „

~ West . regem - HZ
119 .5 119 .5 Zollst .Waldhoi 105 48 5
73 2 74 4

— 131 .5 Varaicherungen
110 .7 111.7 Ai ituuVen 240 240
78 -5 78 .5 Dro. Leben 210 210

— 179 Mannh .Ven 5Z 54
99 99 .1

78 -7 79 .5iDt .Ad .Ta.. 122 ILndes . Elim .

52 .7 52
118 .7 H8
106 106

Kolon <a werte
OtavIMine 12 .9 13
Schantung 51 54

Frankfurter Kassakurse
17. 1.

Festverzinsliche
6 Reichsani .
Bad.Staat
6 '/z HessVIksst
Altbesitz
Schutzg . 1908

985
98 .4
99

110 .2

Stadt -Anleihen

6 Darmst . 26
1 Frankf . 26
6 Heidelb . 26
ö Ludwigsh 2t
6 Mainz 26
8 Mannh . 26
6 Mannh . 27
8 Pforzh . 26
8 Pirmas . 26
3 B -Bad. 26

91
94
9i
94 .5
94 .2
93
93 .1

Sachwertanleiher

ohne Zins )

o ö. -Bad. Holz 24
6 Großkr .Mhm . 2v
6 Mhm .St . Kohl . 2: 16.95
7 Bad.Kom .Gold lt 94 2

Bad .Kom . Gold .3C —

17. 1.

Pkandbr -efe
R . Hyp .B. 6
Meln . Hyp .B. 6

96 .7
96 .5

Pfalz . Hypothek .- Bk.

8 Reihe 2— 9
4% Liquid o

972
976

Rhein . Hypothekenbk .

8 Re 'he 5— 9
8 .. 18— 25
8 .. 26—30
8 .. 31

.. 35
8 Gold K.R. 4.
7 Gold R.10-11
7 Reihe17
6 Reihe12 — 15
4 yt % Liquid

97 .5
97 .5
975
97 .5
97 .5
96
97 .5
97 .5
97 .5
99

6 Rh Wetti . G yD 95 7

WQrttemb . Hyooth ßk.
8 Serie lu . > 93 .9

Württ . Credltvereln
8 Reihe 1 98 .2

16 1 17 1.
Aktien

Bankaktien

Bad Bank
Bayr. Hypoth .

Wechselb
DD .Bank
Dresdner
Ff. Hypoth .
Pfalz . Hypoth
Rhein . Hypoth
Wtb .Noten

130 125 . 2
tm

87 .6 87 .2
78 .7 79 .5
80 80 .7
94 93
93 .2 93 9
120 120- 97

ndustrieaktien

Löwen bräu
Brauerei

Pforzheim
Eichb W

A.E. G
Bad. Ma^ch
BrownBov .
Cem . Heidelb

Dt GoldS *lbei
Linoleurr
Verlag

Dykerh Wid
Enzinger Unior
Eßi . Masch
jGFarber
Gritzner
Grün-Bill.
Haid & Ne
Hochtlet
Holzmann
Junghans

184 184

61 .5 61 .5
95 .5 95 .5
29 .2 29 .2
129 129

- 69
— 110 .5

48 6 49 5
202 203
66 65 .7
58 58
102 -
104.7 104 .2
71 .5 71 .5
140 140 .7
28 5 28
200 200
19 .5 19 . 5
109 108 .5
82 82 .9
76 73 .5

16 1 17 1
K.a ' nSchanz
Knorr C . H.
Kons .Braun
Lahmeyer
Lech werke
Lud . Walz/m .
Ma akrattw
Metallges .
Rh .Elekt .Vorz

Röder Gebr
Schlicken
Seil Wölfl
Siem .&Halskt
Süd .Zucker
Ver . Dt .Oei
Zellst .Aschatt .
Zellst .Waldhoi

70 70
185 185
49 .5 49 5

- 118 .5
- 93 .5

118 118
- 87 7

87 .7 89
107 107
109 109 .5
95 -5 95 .2

52
140 .6 141 .5
165 162

71 .9 72
49 .3 -

Montanaktien
uuderus 88 .5 63 5
Gelsenkirchen 67 -4 67
Harpener
Ascherslebei
Salzdetschl .
Westerrege
Kio -kner
Mannesm
Phönix
Rheinbraun »
Rheinstah
Salz Heilbr
Ver icahlw

99 100
110 .7111 .7

76 .178 . 1
76 7 76 9
52 53 -1

90 .2 90
180 180
44 44 c

Zeichenerklärung
- kein Angebot und
+ keine Nachfrage' repartiert
t exl .
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Tiefz
Danksagung

Für die vielen Beweise inniger Anteilnahme an dem
schweren Leid , das uns durch den Tod meines innigst -
geliebten Gatten , meines herzensguten Vaters

August Vogt
Bäckermeister

betroffen hat , für die schönen Blumenspenden , den er¬
hebenden Gesang des Gesangvereins „ Fidelitas ", die
Ehrungen der Bäckerinnung und Einkaufsgenossenschaft
Karlsruhe und der Gefolgschaft unseres Betriebs , für die
Ehrenwache und das sinnige Geleit zur letzten Ruhestätte
und dem Posaunenchor des Christlichen Vereins Junger
Männer für ihr erhebendes Spiel sprechen wir unseren
tiefgefühlten Dank aus .

Frau Stephanie Vogt , Wwe .
Emmy Vogt

Durch das Tagblatt
WERBEN

heißt mit Erfolg
WERBEN

Wegen Versetzung
ist in gutem Hause

möbliertes
Zimmer

aus 1 . Februar zu
vermieten .
Hirschftr . 106 , 2.® t.

Schönes , leeres , sep.

Mansard . - Zimmer
mit Dampfheiz, , sl ,
Mass, , I. 2-Fam, -H,
( 3!cu6 . ) Bin . z. vm .

Moltlestr . KS, II .

Herrschastl .
6-Zimmer-
Wohnung

In bester Lage ,
Badez ., Mails ., eb .
Garage , auch für
Praxis oder Büro
lehr geeignet , zum
1 . IV . 35 zu ver¬
mieten . Näh . West >
endstr . 56 , III .

2-Z.. Wohn.
» . St .. Küche , Kell .,
Klosett im Abschluß ,
>. verm . Angeb u .
4319 ans Tagblb .

Kreuzstraße 18 ,
Z. Stock links ,

< >Z . >Mi >il .
auf 1. April zu
vermieten . Anzu -
sehen 8—17 Uhr .

» Näheres :
Durlach , Tel . 565 .

Schöne
4.Zimmer .
Wohnung

mit großer Diele ,
Bad , Keller und
Mansarde , östliche

Kaiserstraße , 2.Stck .,
billig zu vermieten .

? u erfragen , wi -
schen 1—2 Uhr

Jahnstraße 9, II .

Schöne
6.Z.- Wohn.
mit Zubehör sofort
oder später zu der -
mieten .

Kaiserstr . 114 .

2- 3-Zimmer-
Wohnung

in der Nähe des
Hahdnplabes , per
sofort oder später
von alleinstehender
Dame zu mieten
gesucht . Angebote
unt . Nr . 4321 ans
Tagblattbiiro erbet .

Schöne

5-3 . '®0lll .
m . Bad u . Mans .,
p . 1 . 4 . 35 z. verm .
Waldsir . 35 i . Lad

Gr . gut möbl .
Zimmer mit 1 od
2 Betten ( auch vor -
übergeh .) zu ver -
miet . Kaiserstr . 104 ,
2 Treppen rechts ,
Eing . Herrenstraße .

Ski
aus [sehe a| ,e 7 .50
Bindung

ver,t
kÖmp,e « 4 . 00

Stöcke H*sei 1 . 60
Stiefel sportgerecht . . 11 .50
Hosen " ' "

„ff,"'w 9 .00
33 .60

Fäustel , Ski-Socken , Windweste , Mützen ,
Wachs , Spanngarnitur zu bekannt billigsten
Preisen . O Für sportgerechte und praktische
Ski - Ausrüstungen bürgt unser Haus .

Vahr
K . RONENSTR . 49

Bitte fordern Sie unseren neuen Ski- Kataiog (gratis )

Sonntag : Postomnibus zur Hundseck .
6 .45 Uhr ab Sporthaus Pahr . —
Anmeldungen bis Samstag , 18 Uhr , im Geschäft .

Preis hin und zurück Mk. 3 .—

■ unM -m .u

2 -3 - Wohn .
mit Mansarde ,

Nähe Oststadt auf
1. 4 . gesucht . Ang .
unt . Nr . 4317 ans
Tagblattbüro .

We Stellen - ^
Anzeige
soll , um den
Bewerbern un -
nötige Mühen
und Kosten zu
ersparen . An -
gaben , über den
Geschäftszweig
des Unterneh -

mens , die Art
der zu perge >
Senden Etel -
lung , die ge -
wünschte Nor -
bildung usw .
enthalten . Wich -
tige Schriststük -
te , Bilder und
dgl . sind den
Bewerbern um .
gehend zurück -
zusenden .

Bewerbungs -
Weiden
auf Liffernan -
zeigen sollen
leine Original -
zeugnisse , son -
dern nur Ab -
schristen , des -
gleichen leine
wertvollen Fo -
tos,sondern nur
einfache Bilder
beigefügt wer .
den . Derartige

Unterlagen Müs -
sen auch stets
auf der Rück -
feite die An -
fchrift ie & Be¬
werbers tragen .

<t° fo
Regen -Schirm Kunstseide 2.65

Damen -Schirm 3 .40
r > _ _ _ C #«U2 Kunstseide , 16teil .Uamen -bcnirm moderner Griff, 9 OQ
apart gemustert « . . . v

PimAacd
Achten Sie bitte auf unseren Spezialschaukasten

liii
HEESER

berücksichtigt
beim Einkauf

die im
Karlsr . Tagblatt

inserierenden
Geschäfte .

Offene Stellen

MWWN
nicht unt . 17 Iah
ren , z. Erlernen d.
neuzeitl .Blumenbin
derei bei sosortiger
Vergütung gesucht .
Mäher , Waldstr . 95 ,
Ecke Sophienstraße .

Männlich II Verkäufe

Jünger , träft .
BURSCHE

14- 17 I ., z . Koh .
hentrag . stundenw .
gesucht . Ang . mit
Lohnang . u . 4318
ans Tagölaltbüro .

> Radio
— Volksempfänger
Monatsrate 4.40 RM.
Radio -Piaseki
Schützenstr . 17

Immobilien

Etagenhaus
1910 erbaut , zu

25 000 .— RM . zu
verkaufen . Anfrag ,
unt . Nr . 4324 ans
Tagblattbüro .

Sinfam. -Villa
6 3 -, Bad , Heiz « ,,
Garten , steuerfrei ,
sofort günstig zu
Verl . Ansr . unter
Nr . 4330 an das
Tagblattbiiro .

Küchen -
einrichtung

Büfett , Tisch und
2 Stühle , mob .,
noch sehr gut erh .,
preisw . zu verlauf .

Rüppurr , Gras -
Ebe rstein -Str . 12 , 1

lr. Dauerbrenner
mittelgroß , 30 'Ml ,
2fr. Gasherd , 10 3111,

Kneipp -Fustbade -
Wanne , 4 Xtt , Por -
zellan -Walchaarnj .

tur , S M , zu perl .
Hirsch ftr. 20 a . III .

Samstag bei

Qurfiard
Damen -Hemdhosen
Echt Mako mit Träger , 5- Knopf - . _ _
Verschluß Gr . 42 —48 1 . 25

Damen -Hemdchen
mit Vollachsel , echt Mako

Unterziehschlüpfer
echt Mako

Gr. 42 1 . 40

Gr . 42 - . 95

Damen -Schlüpfer
mit Plüschfutter

Gr . 42 u . 44 - . 95

Damen -Schlüpfer
echt Mako , gestrickt . . ..

Gr . 42 u . 44 1 . 40

Untertaillen
grob gestrickt , ohne Arm Gr . 42 - . 58

mit Arm Gr . 42 1 . 25

Größensteigerung 10 Pfg.

PimAoüd

Todesanzeige .
Mein lieber Mann , unser treuer Vater

Max Eglau
Privatier , Veteran von 1870/71

ist gestern abend nach längerem Leiden im 81 . Lebensjahre
sanft entschlafen .

Durlach , den 17 . Januar 1935 .
Leopoldstr . 12

Im Namen der trauernd Hinterbliebenen :

Frau Frieda Eglau geb . wundt

Beerdigung : Samstag , vormittags 11 Uhr , Friedhof , Durlach .
Von Beileidsbesuchen bitten wir absehen zu wollen .

Serren¬
pelzmantel

mit austr . Opossum »
sutter und Biber -
kragen billig zu
verkaufen i . Auftr .

Kaiserstraste 101 ,
Pelzgeschält .

Kompl .

2 gebr ., emaill . u .
l schwarz . Herd b .
z. vk. Ertel , Beiert -
heim,BrciteS tr . 133 .

Herrenräder
sehr gut erhalten ,

bill . zu verkaufen .
Bracht .Dammerstock ,
Saarbrücker Str . iR -

Tiermark !

Drahthaar-
Foxterriers

1 Rüde , 2 Hündin¬
nen , Vi Jahr alt ,
Ia Abstammung , ab¬
zugeben . Frau Tor -
ner , Haßloch /Rhein -
Pfalz , Adols -Hitler -
Strafte 99 .

Kaufgesuche

Briefmarken¬
sammlung

bei Barzahlung von
»usw . Liebhaber ge -
sucht. Angeb . u . Nr .
4311 ans Tagblattb .

Gebrauchte Möbel
all . Art kauft jeder -
zeit Gutmann , Ru -
dolsstr .12 , * »1.6608 .

Heiraten
Für meine Nichte

( Halbwaise ) , Ende
20 , hb . schl. Er¬
scheinung , sportlb ..aus b. Fam . , ge -
bildet musil . (Kon .
serv . ) , laufm . ( Höh .

Handelsschule ) ,
sprachgew ., sparsam .
Haussr ., sp . Verm .
S0 Mille , suche

ebenbürt .

lihMliier .
Zuschr . m . B . u .

Thissre A . B . 30
postlagernd Bahn¬
postamt Karlsruhe .

Diskret , zuges . u .
«rbetkn .

Wein -

1933er

Tischwein . g5
weiß U. rot . . . Literflasche Inhalt H

Ungsteiner rot . 70
Literflasche Inhalt > »

34er Rotwein Li« r - . 55

34er Weißwein . . u «° r - . 65

mit Flasche

34 er Roter - /, k-iasch - - - ^ l.tr. - . 5 ^

34 er Weiker / ^ che --/^ tr. - . 60
Birkweiler
Käschtebuscher 3 4er - . 70
1/1 FI. = ?4Ltr . Für leere Flaschen 5 -̂ zurück

Wermutwein

Inhalt

. . Literflasche

Weinbrand -Verschnitt
Kirschwasser 50 % ^

' / . Fl.
2 .90
4 .80

y2 FI.
1 .70
2 .70

Für leere Flaschen 5 ^ zurück

Neue Zufuhren :

Kopfsalat
schöne fest . Köpfe

3 Stück 1

Pf MUKUS )
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